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Vorwort

Der diesjährige Soethekalender iſ
t mehr a
ls ſeine

Vorgänger auf den 100 jährigen geſtellt . Anlaß dazu gaben
die Jubiläen des Jahres 1825 . Infolge der hohen Büchers
preiſe wird nicht mehr jeder Goethefreund in der Lage

ſein , ſich eine vollſtändige Ausgabe von Goethes Werken
anzuſchaffen . Dem will der Goethekalender abhelfen ,

indem e
r jedes Jahr eines der Soethiſchen dramatiſchen

Fragmente , die meiſt nicht in den Ausgaben ſtehen , abs
druckt . Mit d

e
m

Prometheus ſoll der Anfang gemacht

werden . Sin kleiner Aufſat , der die dramatiſche Behand
lung des Prometheusthemas in der Weltliteratur ſchildert ,

wird den Leſern hoffentlich willkommen ſein . Das Schmellers
che Soethebildnis und das Selbſtporträt der Gräfin Julie
Egloffſtein , ſowie das Soethehaus im Feſtſchmuck ſind hier

mit Srlaubnis des Goethe -Nationalmuſeums zu Weimar

veröffentlicht .

Herrn Prof . Dr . A . Rippenberg in Leipzig find Ver
leger und Herausgeber auch in dieſem Jahre zu größtem

Danke verpflichtet .

Leipzig , im Sommer 1924 .

Rarl Heinemann .
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Januar
1925 Proteſtantiſcher/ katholiſcher

Kalender
1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher

Ralender

1 D . Neujahr 17 S . Antonius
2 F . Abel, Seth /Makarius )
38. Cnoch / Genovefa 18 S . 2. S . n . Epiphanias

19 M . Sara /Ranut
4 S . S . n . Neujahr 20 D. Fabian , Sebaſtian
5 M . Simeon / Telesphorus 21 M . Ugnes
6 D . Epiphan . Heil. 3 Rön . 22 D . Vinzentius
7 M . Julian / Luzian Smerentiana
Srhard/Severinus 24 Š . Timotheus

9F. | Beatus / Julian
10 S . PaulusEinſ./Agathon 25 S . 3 . S . n . Epiphanias

26 M . Polykarp
11 S . 1. S . n . Epiphanias 27 D . Johann Chryſoſtomus
12 M . Reinhold / Arkadius 28 M . Rarl /Rarí der Große
13 D. Hilarius /Gottfried 29 D. Valerius / Franz v . S .
14 M . Felix 30 F . Adelgunde / Martina
15 D . Maurus 31 Š . Vigilius / Petrus Nol. )
16 F . Marzellus

Am 3. Januar Sonne in Erdnähe .
Am 24. Januar ſichtbare Sonnenfinſternis .

Sie ſchelten einander Egoiſten !
Wil jeder doch nur ſein Leben friſten .
Wenn der und d

e
r

e
in Egoiſt ,

So denke , daß d
u

e
s ſelber biſt .

Du willſt nach deiner Art beſtehn ,

Mußt ſelber auf deinen Nuben ſehn !

Dann werdet ihr das Seheimnis beſigen ,

Euch ſämtlich untereinander zu nüken ,

Doch den laßt nicht zu euch herein ,

Der andern ſchadet , um etwas zu ſein .

Zahme Xenien .

Bemerkungen .

1 Goethe-Kalender 1925.



Februar
1925

Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Ralender

1925 Proteſtantiſcher| Ratholiſcher
Ralender

7 Š. 21 Š .

15 . 4. S . n . Epiphanias 15 S . Sexageſima
2 M . M .Reinig ./ M .Lichtmeß 16 M . Juliana
3 D . Blaſius 17 D. Ronſtantia / Donatus
4 M . Veronika / Andr . Rorſin . 18 M . Ronkordia /Simeon
5 D . Agatha | 19 D . Suſanna /Gabinus
6 F . Dorothea 20 F . Sucherius /Sleuther .
Richard / Romuald Eleonora

8 S . Septuageſima 22 S . Eſtomihi /Quinquageſ .
9 M . Apollonia 23 M . Serenus
10 D . Scholaſtika 24 D . Faſtnacht
11 M . Euphroſyna / Deſiderius | 25 M . Aſchermittwoch
12 D. Sulalia 26 D. Neſtor /Alexander

Benignus 27 F . Leander
Valentinus 28 Š . Juſtus / Romanus

13 F.
14 Š

Am 8. Februar ſichtbare Mondfinſternis .

Tut dir jemand was zu lieb ',
Nur geſchwinde , gib nur, gib –
Doppelt gibt , wer gleich gibt ,

Hundertfach , wer gleich gibt,
Was man wünſcht und liebt .

Sprichwörtlich .

Wen die Dankbarkeit geniert,

Der iſ
t übel dran :

Denke , wer dich erſt geführt ,

Wer fü
r

dich getan . Jahme Xenien .

Das Höchſte , was wir von Gott und der Natur e
r

halten haben , iſt das Leben : dieſe rotierende Bewegung
der Monas u

m

fich ſelbſt , welche weder Raſt noch Ruhe
kennt ; der Trieb , das Leben zu hegen und zu pflegen , iſt

einem jeden unverwüſtlich angeboren . 3 . Morphol .

- -



März
1925

Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Ralender 1040125

Proteſtantiſcher| Ratholiſcher
Kalender

15 . Invocavit 17 D. Sertrud
2 M . Simplizius 18 M . Anſelmus /3yrillus
3 D. Runigunde 19 D. Joſeph / Joſ. Nährvater
4 M . Qu . Údrian /Qu .Raſimir 20 F . Hubert / Joachim

Friedrich 21 S . BenediktusBenedikt

6 F . Fridolin / Viktor
7 $ . | Felizitas / Thomas . A . 22 S . Lätare

23 M . Eberhard /Otto
8 S . Reminiſcere 24 D. Sabriel
9 M . Franziska 25 M . Mariä Verfündigung
10 D . Henriette /40Märtyrer 26 D . Emanuel / Ludger
11 M . Roſina / Gulogius 27 8 . Rupert

Gregor 8.Or. | 28 Š . Malchus / Suntram
Ernſt /Cuphraſia

14 Š . Zacharias /Mathilde 29 S . Tudica
30 M . Suido /Quirinus

15 S . Oculi 31 D . | Amos / Balbina
16 M . Əyriakus /Heribert

Am 21. März Frühlingsanfang , Tag und Nacht gleich .

12 D .

CS

Wie das Geſtirn
Ohne Haſt

Aber ohne Raſt
Drehe ſich jeder

Um die eigene Laſt . Bahme Xenien .

Einen Helden mit Luſt preiſen und nennen ,
Wird jeder, der ſelbſt als Kühner ſtritt ;
Des Menſchen Wert kann niemand erkennen ,

Der nicht ſelbſt Hiße und Kälte litt. Divan .

Du haſt nicht recht. Das mag wohl ſein .
Doch das zu ſagen iſ
t

klein ,

Habe mehr recht als ic
h ! Das wird was ſein .

Zahme Xenien .



April
1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher

Kalender
1925 Proteſtantiſder / Ratholiſcher

Ralender

bi1 M . Theodora / Hugo }

Theodoſia / Franz v . P .
Chriſtian /Schmerzen M .

4 Š . | Ambroſius / Iſidorus

5 S . Palmarum
6 M . Žrenäus / Zöleſtin
7 D . Böleſtin /Hermann
Liborius / Albert
Gründonnerstag

10 F . Rarfreitag
11 S . Hermann / Leo 0. Or.

12 S . Dſterſonntag
13 M . Oſtermontag
14 D . Tiburtius
15 M . Olympiades / Anaſtaſia
16 D. Rariſius / Drogo

Rudolf / Anizetus
Valerian / Sleutherius

19 S . 1. Quaſimodogeniti
20 M . Sulpitius / Viktor
21 D . Udolar / Ånſelm
22 M . Soter / Rajus
23 D. Seorg
24 F . Albert / Adalbert
25 Š . Markus Sv .3 .

26 S . 2. Mif . Dom .
27 M . Anaſtaſius
28 D . Vitalis
29 M . Sibylla / Petrus Märt .
30 5 . Eutropius / Rath. d. S .

Unter allen Beſikungen auf Erden iſ
t

e
in eigen Herz

zu haben d
ie

koſtbarſte , und unter Sauſenden haben ſi
e

kaum zwei . Gedanken über eine alte Aufſchrift .

E
s

ließe ſi
ch alles trefflich ſchlichten ,

Könnte man die Sachen zweimal verrichten .

Zahme Xenien .

Lieb ' und Leidenſchaft können verfliegen ,

Wohlwollen aber wird ewig liegen .

Bahme Xenien .

Bemerkungen .



Mai
1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher

Ralender
1925 Proteſtantiſcher/ Katholiſcher

Kalender

Philippus , Jakobus ) 17 S . 5. Rogate
2 8 . Sigismund Athanaſius 18 M . Srich Benantius

19 D . Potentiana / P . Zöleſtin
3 S . 3. Jubilate 20 M . Anaſtaſius | Bernhardin
4 M . Florian /Monika 21 D . Himmelfahrt Chriſti
Sotthard / Pius V . 22 F . Helena / Zulia

6 M . Dietrich / Joh.v . d. Pforte 23 Š . Deſiderius
Sottfried / Stanislaus

8 F . Stanislaus /Mich . Erſch . 24 S . 6. Exaudi
S . Hiob / Gregor Naz . ( 25 M . Urban

26 D. Eduard / Philipp Neri
10 S . 4 . Cantate 27 M . Ludolf / Beda
11 M . Mamertus 28 D . Wilhelm
2. Pankratius 29 F . Maximin / Maximus

13 M . Servatius 30 S . Wigand / Felix
Chriſtian / Bonifazius
Sophia S . Pfingſtſonntag

16 S . Peregrinus / Joh .v .Nep .
CI

31

Die Menſchen begreifen niemals , daß ſchöne Stunden ,
ſo wie ſchöne Talente , müſſen im Fluge genoſſen werden .

An Zelter , 28. Auguſt 1816.

Irrtum verläßt uns nie ; doch ziehet e
in höher Bedürfnis

Immer d
e
n

ſtrebenden Geiſt leiſe zur Wahrheit hinan .

Vier Jahreszeiten .

Künſtler ! dich ſelbſt zu adeln ,

Mußt du beſcheiden prahlen ;

Laß dich heute loben , morgen tadeln ,

Und immer bezahlen . Zahme Xenien .

Bemerkungen .



Juni
1925

Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Ralender

| 1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Kalender

O

1 M . Pfingſtmontag 17 M . Volkmar / Adolf
2 D. Marzellinus / Grasmus 18 D . Arnulf /Mark. u.Marz .
Qu. Érasm . , Qu. Kloth . 19 F . Serv . Pr./Herz - Jeſu - F .

4 D . Rarpaſius / Quirinus 20 Š . Silverius
Bonifazius
Benignus | Norbert 21 S . 2 . S . n . Trinitatis

22 M . Uchatius / Paulinus
75 . Trinitatis / Dreifaltigk. 23 D . Baſilius ) édeltrud
8 M . Medardus 24 M . Johannes d. Täuf.
9 3 . Primus / Felizian 25 D. Elogius / Proſper
10 M . Onuphrius / Margareta 26 F . Feremias 1 Joh . u . Paul
11 D . Barnabas , Gronleichn . 27 Š . Šieb . Schläf. , Ladislaus
12 F . Baſilides
13 Š . Sobias / Antond.Pad. 28 S . 3. S . n. Srinitatis

29 M . Peter und Paul
14 S . 1. S . n . Trinitatis 30 D . Pauli Gedächtnis
15 M . Vitus
16 D . Juſtina / Bennd

Um 21 . Juni Sommersanfang , lãngſter Tag .

Auf dieſem beweglichen Erdball iſt doch nur in der
wahren Liebe , der Wohltätigkeit und den Wiſſenſchaften
die einzige Freude und Ruhe .

A
n

Frau v . Stein , 6 . Dezember 1781 ( ? ) .

a ich m
it

it
e
r

febeth o fic
h

felbl

Der Teufel hor das Menſchengeſchlecht !

Man möchte raſend werden !

Da nehm ' ich mir ſo eifrig vor :

Wil niemand weiter ſehen ,

Will all das Volk Sott und ſich ſelbſt
Und dem Teufel überlaſſen .

Und kaum ſe
h ' ich e
in Menſchengeſicht ,

So hab ' ich ' s wieder lieb . Gpigrammatiſch .



Juli
1925 Proteſtantiſcher/ Katholiſcher

Ralender
Proteſtantiſcher/ Katholiſcher

Kalender

1 M . Theobald
2 D . Mariä Heimſuchung
3 F . Rornelius / Hyazinth
4 Š . Ulrich

17 F .
18 S .

Alexius
Roſina / Friederikus

5 S . 4. S . n . Trinitatis
6 M . Jeſaias
7 D. Willibald
M . Kilian
ayrillus

10 F . Sieben Brüder
11 Š . Pius

19 S . 16 . S . n. Trinitatis
20 M . Elias /Margareta
21 D. Praxedes
22 M . Maria Magd .
23 D . Apollinaris
24 F . Chriſtine
25 Š . Jakobus

&12 S . 5. S . n . Trinitatis
13 M . Margareta
14 D . Bonaventura
15 M . Apoſtel Teilung
16 D . Ruth /Skapulierfeſt

26 S . 7. S . n . Trinitatis
27 M . Martha / Pantaleon
28 D . Pantaleon / Inndzenz )
29 M . Beatrix /Martha
30 D . Abdon
31 F . Sermanus / Ign . Loyola

Am 3. Juli Sonne in Srdferne .
Am 20. Juli unſichtbare Sonnenfinſternis .

Die Tätigkeit iſ
t , was den Menſchen glüdlich macht ,

Die , erſt das Gute ſchaffend , bald e
in Übel ſelbſt

Durch göttlich wirkende Sewalt in Gutes kehrt .

Drum auf bei Zeiten morgens ! ja , und fändet ihr ,

Was geſtern ihr gebaut , ſchon wieder eingeſtürzt ,

Ameiſen gleich nur friſch die Trümmer aufgeräumt !

Und neuen Plan erſonnen , Mittel neu erdacht !

So werdet ih
r , und wenn aus ihren Fugen ſelbſt

Die Welt geſchoben in ſi
ch ſelbſt zertrümmerte ,

Sie wieder bauen , einer Ewigkeit zur Luſt !

Paläophron und Neoterpe .

Slückſelig iſ
t , wer Liebe rein genießt ,

Weil doch zuleht das Grab ſo lieb ' als Haß verſchließt .

Sprichwörtlich .



Auguſt
Proteftantiſcher/ Ratholiſcher

1925 B
a
n
ti
l

d
e
n

beatbolifbet 1925
Proteſtantiſcher / Ratholiſcher

Ralender Kalender

1
6

S . 1
0 . S . n . Srinitatis

18 . Petri Kettenfeier 1
7
M . Billibald / Liberatus

1
8

D . Agapetus /Helena

2 S . 8 . S . n . Trinitatis | 19 M . Sebald

3 M . Auguſt /Stephans Erf . 2
0
D . Bernhard

4 D . Dominikus Hartwig / Anaſtaſtus

5 M . Oswald /Maria Schnee 2
2
Š . Philibert / Timotheus

6 D . Berkl . Chriſti

7 F . Donatus / Rajetanus | 23 S . 11 . S . n . Srinitatis

8 Š . 3yriakus 2
4

M . Bartholomäus

2
5

D . Ludwig

9 S . 9 . S . n . Trinitatis 2
6

M . Samuel /Zephyrinus

1
0
M . Laurentius Sebhard / Rufus

1
1

D . Hermann / Tiburtius 2 8 F . Auguſtinus
Klara 2

9
Š . Joh . Enthauptung

Hippolytus
Euſebius 3

0

S . 1
2 . S . n . Srinitatis

Mariä Himmelfahrt 3
1
M . Paulinus / Raimund

A
m

4 . Auguſt unſichtbare Mondfinſternis .

E
U
D
O

01

Was willſt d
u lange vigilieren ,

Dich mit der Welt herum vexieren ,

Nur Heiterkeit und grader Sinn
Verſchafft d

ir

endlichen Gewinn .

Sprichwörtlich .

E
s

iſ
t

beſſer , es geſchehe d
ir Unrecht , al
s

die Welt
ſei ohne Seſet . Deshalb füge ſich jeder dem Seſete .

Marimen und Reflexionen .

Rünſtler ! zeiget nur den Augen

Farbenfülle , reines Rund .

Was den Seelen möge taugen ?

Seid geſund und wirkt geſund .

Bahme Xenien .



September
1925

Proteftantiſcher/ Ratholiſcher
&alender 1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher

Kalender

1 D . Ägidius 17 D . Lambertus
2 M . Abſalon /Stephan 18 F . Situs i Th . d. Villan
Manſuetus 19 S . Januarius

45. Moſes / Roſalia
5 S . Herkules Laurentius 20 S . 15. S . n . Trinitatis

21 M . Matthäus Sv .
6 S . 13 . S . n . Trinitatis 22 D. Morit
7 M . Regina 23 M . Hoſeas / Thekla
8 D . Mariä Geburt Johann . Empf.
9 M . Bruno / Sorgonius 25 8 . Rleophas

Soſthenes / Nif. d . L . 26 3yprianus
Protus

12 Š . Šyrus / Suido 27 S . 16 . S . n. Trinitatis
28 M . Wenzeslaus

13 S . 14 . S . n . Trinitatis 29 D . Michael
14 M . Rreuzes Erhöhung 30 M . Hieronymus
15 D . Nikomedes
16 . | Gupbemia / Quat. Rorn .

Am 23. September Herbſtanfang , Tag und Nacht gleich .

Was der Künſtler tut, oder getan hat, ſeßt uns in d
ie

Stimmung , in der e
r ſelber war , da er es machte . Eine

freie Stimmung des Künſtlers macht uns frei , dagegen eine
beklommene macht uns bänglich . Dieſe Freiheit im Rünſtler

iſ
t gewöhnlich dort , wo e
r ganz ſeiner Sache gewachſen iſ
t .

3
u

Edermann 2
0 . Dezember 1829 .

Ins Sichere willſt d
u

dich betten ?

Ic
h

liebe mir inneren Streit ;

Denn , wenn wir die zweifel nicht hätten ,

Bo wäre dann frohe Sewißheit ?

Bahme Xenien .

Bemerkungen .



Oktober
1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher

Kalender
1925

Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Kalender

Remigius
27. Vollrad / Leodegar
Jairus / Randidus

4 S . 17 . S . n . Trinitatis
5 M . Plazidus

Fides Bruno
7 M . Ämalia /Markus P . .
8 D . Pelagia / Brigitta
9F. Dionyſius
10 Š . Sideon / Franz Borgia

17 S . Florentin /Hedwig

18 S . 19. S . n . Srinitatis
19 M . Ferdinand / Petr . v . A .
20 D. Wendelin
21 M . Urſula .

Rordula
23 F . Severinus / Johann v. C.
24 Š . Salome / Raphael )

11 S . 18. S . n . Trinitatis
12 M . Maximilian
13 D. Rolomann / Eduard
14 M . Ralixtus
15 D . Hedwig / Thereſia
16 F . Sallus

25 S . 20 . S . n . Trinitatis
26 M . Amandus / Svariſtus
27 D . Sabina
28 M . Simon , Juda
29 D . Engelhard / Narziſſus
30 F . Hartmann , Serapion
31 Š . Wolfgang

Es iſt für Unſereinen mit der Geſellſchaft immer eine
traurige Sache , man erfährt was , aber man lernt nichts ,
und was wir a

m meiſten , ja einzig brauchen : Stimmung –

wird nicht gegeben , vielmehr zerſtört .
A
n

Schiller , 9 .Mai 1798 .

Man muß die Courage haben , das zu ſein , wozu die
Natur uns gemacht hat . Z

u

Cđermann , 12 .März 1828 .

Trage dein Übel , wie d
u magſt ,

Klage niemand dein Mißgeſchick ;

Wie d
u

dem Freunde Sin Unglück klagſt ,

Gibt e
r dir gleich e
in Dubend zurück !

Bahme Xenien .



November
1925

Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Ralender

1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Ralender

1S . 21. S . n . Trinitatis 16 M . Ottomar / Edmund
2 M . Aller Seelen 17 D . Hugo / Gregor Thaum .
3 D . Sottlieb / Hubertus | 18 M . Buß - u . Bett. / M . Dpf.
4 M . Charlotte /Rarl Borrom . 19 D . Eliſabeth
5 D. Blandina /Emmerich Amos / Felix v. Valois
65. Leonhard 21 Š . Mariä Opfer
78 . Engelbert

22 S . 24 . S . n . Srinitatis
8 S . 22 . S . n . Trinitatis a
| 22 S . n . Trinitatis | 23 M . Rlemens

9 M . Theodor 24 D . Chryſogonus
10 D . M .Luther /Andreas Av . 25 M . Ratharina
11 M . Martin Biſchof Ronrad
12 D . Jonas / Martin P . | 27 F . Otto / Virgilius
13 F . Briccius / Stanislaus R . 28 Š . Günter /Soſthenes
14 Š . Levinus / Tulundus

29 S . 1. Advent
15 S . 23. S . n . Trinitatis 30 M . Andreas

Wichtig wohl iſtdie Kunſt und ſchwer , ſich ſelbſt zu bewahren ,

Aber ſchwieriger iſ
t dieſe : ſich ſelbſt zu entfliehn .

Tabulae votivae .

Alles was uns imponieren ſoll , muß Charakter haben .

Z
u

Riemer , 28 . Auguſt 1808 .

Senieße , was der Schmerz dir hinterließ ,

Sſt Not vorüber , ſind d
ie Nöte ſüß .

Sprichwörtlich .

Man muß nur in die Fremde gehen , um das Sute
kennenzulernen , was man zu Hauſe beſikt .

An Rirms , 24 . Auguſt 1797 .

Das Semeine muß man nicht rügen ; denn das bleibt
fich ewig gleich . Maximen und Reflexionen .

1
1



Dezember
1925

Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Ralender

1925 Proteſtantiſcher/ Ratholiſcher
Ralender

1 D . Arnold / Eligius
2 M . Randidus / Bibiana
3 D. Raſftan / Franz Xaver
4F. Barbara
5 Š . Abigail /Sabbas .

17 D . Lazarus
18 F . Chriſtoph / Mariä Erw .
| 19 Š . Lot /Nemeſius

6 S . 2. Advent
| Agathon / Ambroſius

8 D . Mariä Empfängnis
9 M . Joachim / Leokaðia
Judith /Melchiades
Damaſus

12 Š . Spimachus

20 S . 4. Udvent
21 M . Thomas Ap .
22 D. Beata / Flavian
23 M . Dagobert / Viktoria
24 D . Adam , Eva
25 F . Heil. Chriſtfeſt
26 Š . 2 . Chrifttag / Stephan .

13 S . 3 . Advent
14 M . Nikarius
15 D . Johanna / Suſebius
16 M . Qu. Unan . / Du. Adelh .

27 S . S . n . Weihnachten
28 M . Unſch . Rindlein
29 D . Jonathan / Thomas B .
30 M . David
31 D. Sylveſter

I

Am 22. Dezember Wintersanfang, türzeſter Tag .

Wahrheitsliebe zeigt ſi
ch darin , daß man überall das

Sute zu finden und zu ſchäten weiß .

Maximen und Reflexionen .

Denn alle Rraft dringt vorwärts in die Weite ,

zu leben und zu wirken hier und dort ;

Dagegen engt und hemmt von jeder Seite

Der Strom der Welt und reißt uns mit ſich fort .

In dieſem innern Sturm und äußern Streite

Bernimmt der Seiſt e
in ſchwer verſtanden Wort :

Von der Gewalt , die alle Weſen bindet ,

Befreit der Menſch ſich , der ſich überwindet .

Die Geheimniſſe .

1
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Bor hundert Jahren .
Goethes goldener Jubeltag ).

rm früheſten Morgen des ſiebenten Novembers
e im Jahr 1775war Goethe , kurz nach dem Regierungs .
antritt und der Vermählung unſeres Großherzogs , einer
dringenden Einladung des jungen fürſtlichen Paares folgend ,
zuerſt in Weimars Mauern gaſtlich eingezogen und von

der Huld und dem Vertrauen des Hofes ſowie von eigener

Neigung und ahnungsvoller Stimmung feſtgehalten , am
11. Juni 1776 als Seheimer -Legationsrat , mit Sit und
Stimme im damaligen geheimen Ronſeil , al

s
Weimariſcher

Staatsdiener verpflichtet worden .

3hm ward das ſeltene Glück zuteil , demſelben ge
liebten Fürſten , dem ſein Herz vom erſten Augenblicke a

n

gehuldigt und geſchworen hatte , ein halbes Jahrhundert
hindurch unausgeſetzt zu dienen und d

ie Treue ſeiner Ses
ſinnung in tauſendfachen , ausgezeichneten Anläſſen , in guten
und ſchlimmen Tagen , als Staatsmann , Dichter , Welts
weiſer , innigſter Lebensgenoſſe und Ratgeber , ja als
Freund im höchſten Sinne des Wortes , betätigen zu

können .
In heiterer Kraftfülle des Geiſtes und Gemütes konnte

e
r

das goldene Jubelfeſt ſeines Fürſten a
m dritten Sep

tember dieſes Jahres , ſowie den goldenen Tag des dritten
Oktobers feiern , und dort dem erhabenen Regenten , wie

a
m vierzehnten Oktober ſeiner über alles verehrten Fürſtin ,

1 ) Aus dem 1825 in Weimar erſchienenen Wert : „ Goethes gols
dener Jubeltag , 7 . November 1825 “ . Mit des Sefeiertem Bildnis ,

Schriftzügen und Abbildung des Feſtſaales . (Weimar , W .Hoffmann ) .



in finnreich erdachten Denkmünzen e
in unvergängliches

Denkmal der reinſten Ehrfurcht und Dankbarkeit weihen .

Als nun Goethes eigener Zubeltag herannahte , ſann
unſer Durchlauchtigſtes Fürſtenpaar auf würdigſte Feier
desſelben und wollte ſi

e nur in dem eigenen Reichtume

ſeines Semütes finden .

Der Sroßherzog beſchloß , daß d
ie fünfzigſte Wieders

kehr des Sages , wo Goethe zuerſt in Weimar einging ,

zugleich als ſein Dienſtjubiläum angeſehen und gefeiert

werden ſollte , weil der Freund und Vertraute ſeiner Jugend

nicht erſt durch förmlichen Dienſteid ſich ihm auf ewig vers
pflichtet und verbündet habe .

In tiefſter Stille und allen e
in Geheimnis ließ der

erhabene Fürſt durch denſelben wackeren Künſtler , Brand

zu Berlin , der die Medaille auf des Großherzogs Jubels
feſt ſo vortrefflich ausgeführt hatte , nun auch auf ſeines
erſten Staatsdieners und Jugendfreundes Jubeltag eine
goldene Denkmünze gravieren und ausprägen , die auf dem
Avers die vereinten Bruſtbilder des Oroßherzogs und der

Frau Großherzogin , Königliche Hoheiten , auf dem Revers
aber Soethes von einem Lorbeerkranze gekröntes Bruſt
bild zeigt .

Auf dem äußeren Münzrand lieſt man die würdig eins
fache Inſchrift :

* Carl Auguſt und Luiſe * Soethen *

Zum VII . November MDCCCXXV .

Goethes Meiſterwerk , Iphigenie , wurde auf höchſten
Befehl ſchnell vom Hoftheater neu einſtudiert und e

in ziers

licher Feſtabdruck derſelben in klein Quart veranſtaltet ;

vielfach finnreiche Feier des ſchönen Tages in Wort ,

Schrift und Tönen wie in würdigen Runſtgebilden aufs
gerufen und gefördert .

Der Morgen des ſiebenten Novembers erſchien
und die allgemeine Freude gewahrte die trüben Regens

14



wolken kaum , d
ie

ihn umzogen , al
s

bedürfte ſi
e

a
n

ſolchem

Sage feines anderen Lichtes als ihres eigenen .

Wie der hochverehrte Jubelgreis den Fenſterladen

ſeines Schlafzimmers in früheſter Dämmerſtunde öffnete ,

tönte e
in feſtlich heiteres Morgenlied ihm aus einem Vers

ſteck feines Sartens entgegen . Sein erſter Blick fiel auf
zart erſonnene Saben kunſtfertiger Freundinnen , in Stides
reien , Zeichnungen , Gemälden , Vaſen , Kriſtallen uſw . Um
halb neun Uhr ſchon rollten alle Wagen , walfahrteten
die Angeſehenſten des Hofes und der Stadt zu Goethes
Haus , während ſich in ſeinem Saale e

in Verein von Sons
künſtlern und vierzehn ſinnig geſchmückten älteren und
jüngeren Freundinnen zur Aufführung einer Morgens

kantate anſchidten , die der Profeſſor und Bibliothekar
Riemer gedichtet , der Rammermuſikus Eberwein koms
poniert hatte . Als u

m neun Uhr der Sefeierte durch einen

Freund ſeines Hauſes und den eigenen Sohn aus ſeinem

Studierzimmer abgeholt wurde ,war das Gedränge in Vor
ſaal , Saal und Gemächern ſchon ſo groß , daß jene ih

n

durch eine Seitentreppe unbemerkt hereinzubringen Bedacht

nehmen mußten . Raum erblickte man das verehrte Haupt ,
als d

ie Muſik ſogleich begann und mit ihren Harmonien
dem Übermaß der Rührung , di

e

aus ſeinen wie aus aller
Augen glänzte , zuvorkam .

Die Nymphe der Jim begrüßte den goldenen Tag

ihres Setreueſten , beſang die Feier ihrer eigenen Unſterb
lichkeit , von einem Chore wahlverwandter Nymphen der
Quellen und Haine des Parks begleitet und wechſelnd

unterſtütt . Als d
ie treffliche Sängerin , Frau Rammers

muſikus Eberwein , di
e

Worte :

Heil mir ! ic
h

darf ihn ſtolz den Meinen nennen
Mich a

ls

d
ie Seine dankesvoll bekennen !

vortrug ,durchbebte namenloſes Sefühl die gedrängte Menge
der Zuhörer , und der ernſte Seſchäftsmann wie die zarte

1
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jungfräuliche Bruſt hatten Mühe, den Ausbruch innigſter
Bewegungen zurückzudrängen . Die Töne verklangen in
feierlicher Stille . In beſcheiden würdiger Haltung wandte

fi
ch der Jubelgreis zu den Freundinnen , in beredtem Händes

druck und herzlichen Worten ſeine Dankbarkeit anzudeuten .

D
a

trat der Staatsminiſter Freiherr von Fritſch vor
und überreichte ih

m

e
in Handſchreiben des Großherzogs ,

großſinnig und golden a
n Inhalt und Ausdruck , zugleich

die goldene Denkmünze mit einem zweiten höchſt ſchmeichel
haften Schreiben .

Soethe , wohl Hohes vorahnend , doch auf das Höchſte
ſogleich nicht ratend noch gefaßt , hielt beides lange un
eröffnet in frommer Rührung in ſeiner Hand , und was er

ſpäterhin empfand , als ſeine Blide den überſchwänglichen
Erguß fürſtlicher Huld und Gnade zuerſt gewahrten , welche
Sprache vermöchte dies auszudrücken !

Die feierlichen Deputationen der Akademie Jena , der
Landeskollegien hier und zu Eiſenach , des Stadtrats und
der Freimaurerloge traten nun vor , Slüdwunſch und wür
digſte Jubelgabe bringend . Die Akademie , in ihrer Ses
ſamtheit , ließ ein von ihrem beredten Drgan , dem geheimen
Hofrat Dr . Eichſtädt , klaſſiſch verfaßtes lateiniſches Ses
dicht überreichen .

Die mediziniſche und die philoſophiſche Fakultät brachs

te
n , in ſinnreich abgefaßten Diplomen , dem Sefeierten die

Inſignien ihrer Doktorwürde dar . Die philoſophiſche Fakul
tät fügte zwei Doktordiplome für Goethes nächſte Sehülfen

in Herausgabe ſeiner ſämtlichen Werke , für den Profeſſor
und Bibliothekar Riemer und für Herrn Eckermann aus

dem Hannöveriſchen bei , mit der Bitte : ſolche jenem bes

währten Gelehrten , und dieſem hoffnungsvollen jungen

Manne , zu deſto ausgezeichneterer Feier des heutigen Tages ,

ſelbſt aushändigen zu wollen .

Die theologiſche Fakultät übergab e
in eigenes , geiſts

reich erdachtes Gratulationsdiplom mit einem höchſt würdes
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vollen zartſinnigen Schreiben . Die Juriſten - Fakultät knüpfte
an ihren Glückwunſch den Ausdruck des Bedauerns , daß

ih
r

die Univerſität Straßburg ſchon vor vierundfünfzig

Jahren in Erteilung des Doktorhutes zuvorgekommen ſe
i
.

Auch d
ie Studierenden zu Jena ließen ihre ehrfurchtsvollen

Wünſche durch zwei Deputierte aus ihrer Mitte auss
ſprechen .

Der Bürgermeiſter , Hofrat Schwabe , Namens des
Stadtrats der Reſidenz , begleitete mit trefflicher Rede eine
feierliche , höchſt ehrenhaft abgefaßte Urkunde , durch welche
Goethes einzigem Sohne , dem Seheimen Rammerrat
von Goethe , und ſeinen beiden Snfeln , Walther und Wolf
gang , ſo wie allen ſeinen rechten männlichen Nachkommen
auf ewige Zeiten das Bürgerrecht der Reſidenzſtadt Weimar

verliehen wurde :

„ Auf daß der gefeierte Name Soethe
immerdar in ihren Urkunden , als

höchſte Zierde derſelben , vorhanden
ſeyn möge . “

Unter den Weihgeſchenken , welche ſchöne Hände bereitet
hatten , zeichnete ſich beſonders ein großes , köſtliches Porte
feuille von weißer Seide aus , auf beiden Decken mit den
friſcheſten Roſenbukets geſtickt (von den kunſtfertigen

Händen ſeiner Schwiegertochter ) , welches ſofort zur Auf
bewahrung jener Großherzoglichen Schreiben gewidmet

wurde ; ſodann eine Porzellanvaſe , die auf der einen
Seite Saſſos Haus zu Sorrent mit dem herrlichen Hinter
grund der Meeresküſten und mit der Umſchrift :

„Wo wohnt Cornelia ? Zeigt mir e
s a
n ! “

auf der anderen Seite aber das beabſichtigte Opfer der
Sphigenie darſtellt , nach einem alten Gemälde aus Poms
peji ,mit der Legende :

„Sie wollte nicht mein Blut
und hüllte rettend in eine Wolfe mich . “

2 Goethe-Ralender 1925.



zwiſchen beiden Semälden ſind zwei kleine Medaillons
angebracht ; in dem einen liegt, von einer Schlange rund
umwunden , eine Schreibfeder , mit der Umſchrift:

„ Iphigenie und Saſſo “,

in dem anderen liegen ſieben Bücher , ſtufenweiſe auf
geſchichtet , und rings umher ſteht :

„ Exegit monumentum aere perennius .“

Dieſe ſo finnreich a
ls geſchmackvoll erfundene Feſtgabe kam

von einer engliſchen Familie ( Bracebrigde ) , die , nach langem
Aufenthalte in Italien , ſich ſeit kurzem hier aufhält und
Goethen enthuſiaſtiſch ergeben iſ

t .
Sleich nach zehn Uhr wartete ſein der ſchönſte Moment

des ganzen Tages , der perſönliche Beſuch II . RR .HH .

des Großherzogs und der Frau Großherzogin . Wohl
eine Stunde blieb das erhabene Fürſtenpaarmit ihm allein ,

bis auch S . R . H . der Erbgroßherzog und die Frau
Erbgroßherzogin -Großfürſtin R . R . H .mit beiden Prins
zeſſinnen -Töchtern ihn durch ihren Beſuch beglückten und

ſo den reichſten Blütenkranz um den Sefeierten ſchlangen .

Unterdeſſen hatten ſich in den Seitenzimmern der

Großherzoglichen Bibliothek die Mitglieder des Staats
miniſteriums , die Chefs der Landeskollegien , die Anges

ſehenſten des Hofes , die Deputationen der Akademie Jena
und des hieſigen Stadtrats , die Mitglieder des Obers
konſiſtoriums , die Vorſteher der hieſigen höheren Lehrans
ſtalten und alle zu Soethes Departement der Anſtalten

für Wiſſenſchaft und Kunſt gehörige Perſonen verſammelt ,

während die erſten Damen des Hofes und der Stadt , und
darunter die Töchter und Snkelinnen Wielands und
Herders , ſich eine Treppe höher auf die u

m den inneren

Bibliothekſaal herumlaufende Salerie begaben . Sobald
alle Singeladenen beiſammen waren , wurden die Herren
von dem Bibliothekar , Profeſſor Riemer , erſucht , ſich Paar
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und Paar in den Saal zu begeben , in welchem , dem lebenss
großen Bildniſſe S . R . H . des Großherzogs (von Jage
mann ) gegenüber und vor einer mit reicher grünen Dra
perie gebildeten Niſche, auf einem ſchönen Poſtamente

Soethes Büſte von Rauch aufgeſtellt war, mit einem
Lorbeertranze zur Seite. Sobald der feierliche Zug in dem
Innern des Saales anlangte , ertönte unſichtbare Muſik
aus der zweiten und oberſten Salerie herab , vom Rapella

meiſter Hummel nach einer Dichtung des Kanzlers von
Müller komponiert , und von einem Shore unſerer erſten
Sänger und Sängerinnen aufs trefflichſte ausgeführt . Die
Wirkung, welche dieſe zauberähnliche Harmonie unſichts
barer Weſen in der hohen dämmernden Halle des ſchönen ,

mit den Büſten und Bildniſſen der fürſtlichen Ahnen und
aller Heroen in Wiſſenſchaft und Kunſt des lekten Fahrs
hunderts geſchmückten Lokals auf die Anweſenden machte ,

iſ
t unbeſchreiblich . Schien e
s

doch , als ob verklärte Seiſter

ſi
ch zur Weihe dieſes Tages vereinigt hätten ! Die Muſik

ſchwieg mit den Worten :

„ Wohl mögen tauſend Kränze heut ihm glänzen ,

Der goldne muß im Heiligtum ih
n

kränzen ! “

a
n

welche der Kanzler von Müller (Soethes Schweſters
Enkel den Sohn des Seh . Ober -Reg . - Rats Nicolovius

zu Berlin , Alfred Nicolovius zur Seite ) ſeine Rede an
knüpfte , die , nachdem e

r die Verherrlichung des heutigen

Tages durch die Großherzogliche Denkmünze öffentlich ver
fündet und zwei Sxemplare derſelben , nebſt einem Prachts
exemplar des Feſtabdrucks der Sphigenie , auf die Biblios
thektafel niedergelegt hatte , auf Goethes Sltern überging

und eines höchſt merkwürdigen Originalbriefes derſelben
erwähnte , kurz nach ihres Sohnes Anſtellung in Weimar

a
n ihren Freund , den Königlich -Däniſchen Ronſul Schöns

born zu Algier , geſchrieben , der durch die wunderſamſten
Zufälle in d

ie Hände des würdigen Perthes zu Gotha ges

1
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kommen , und von dieſem zu der heutigen Jubelfeier, auf
Erſuchen freundlichſt ausgeliefert worden war.
Dieſes ehrwürdige Dokument , nebſt entſprechender

Stiftungsurkunde in rotem , reich verzierten Maroquinband
eingebunden , nahm nun der Redner aus des jungen Nicos
lovius Händen und übergab es dem Bibliothekar , Profeſſor
Riemer, damit
„ dieſe Blätter , die e

in guter Senius uns ſo wunderſam

aus tauſend Fährniſſen rettete , u
m

ſi
e in den Kranz

unſeres Jubeltages zu verweben , hier in dieſem ſchüßens
den Tempel , von dem heiligen Bruſtbilde des ruhms
befränzten Sohnes ſelbſt gedeckt und geſchirmt , Sewähr
längſten Beſtandes finden und ſo für Mit - und Nachs
welt e

in ſprechendes Dokument ehrwürdiger Familiens

verhältniſſe bleiben mögen , di
e

gewiß , wenn manches
Jahrhundert , wenn wir alle , die wir leben , und lange
Geſchlechter nach uns vorüber , noch dem weitgereiſten
Wanderer Achtung und Teilnahme einflößen werden “ .

„Möge , " ſo ſchloß der Redner ,

„ der Segen a
ll

der Sroßen und Edeln jener goldenen

Zeit , wo Soethe zuerſt in Weimars Mauern einging ,

einer Amalia , eines Schloſſer , F . H . Jacobi , Wies
land , Knebel , Herder in dieſe feierliche Stunde hereins
leuchten wie ih

r

heiliges Andenken , wie der Freundess
blick des ſpäteren Geiſtesverbündeten , unſeres unvergeß =

lichen Schillers ! "

Hierauf begann der Profeſſor und Bibliothekar Riemer
eine würdige Gegenrede , worin e

r mit angemeſſener Hins
weiſung auf ähnliche Vorgänge des klaſſiſchen Altertums ,

die Einzigkeit des heutigen ,

„ dieſes Muſteraktes der vollendetſten Humanität und
Fürſtengroßmut “ ,

hervorhob und , den hohen Sinn der Denkmünze auslegend ,

den Gewährenden wie den Empfangenden glüdlich
pries und die Sefühle aller derer , die als Zeugen und

2
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Teilnehmer ſo bedeutungsvoller Feierlichkeit die Runde
und geiſtige Gemeinſchaft derſelben als e

in teures Ver
mächtnis für die ſpäteſten Enkel überkommen , mit ergreifens

den Worten ſchilderte .

„ Slüdlicher , " ſo endete e
r ,

„ glüdlicher als die , welche einſt in dem weltbeherrſchens
den Rom , in dem Tempel des Jupiter , unter der Bilds
ſäule des Apollo , fibyliniſche Blätter zu verwahren

hatten , traurige Ahnungen , drohende Erwartungen eines
dereinſtigen Aufhörens , glücklicher heute ſind wir , die in

dem kleinen , die Welt nur friedlich beglückenden Weimar ,

unter den Auguſtus des goldenen deutſchen Zeitalters , in

ſeinem Muſentempel , unter das Standbild ſeines Apollo
Muſagetes , die fröhlichſte Botſchaft der friedlichſten
Verheißungen , das goldene Zeugnis ihres gekrönten
Erfolgs zugleich , niederlegen , zu einer ewigen Urkunde
für Mit - und Nachwelt , in der freudigen Sewißheit einer
ewig zunehmenden Dauer , eines ewig wachſenden Ruhmes

in dem Andenken der ganzen gebildeten Menſchheit . “

Während nun alle empfangenen Saben , zu denen
noch das Gedicht gefügt ward , welches der Kanzler von
Müller Soethe zu der Denkmünze geweihet hatte , von dem
Profeſſor Riemer in das innen zu einem kleinen Archiv
ſinnig eingerichtete Poſtament unter der Büſte niedergelegt

wurden , fiel Muſik und Seſang wieder ein :

„ So legt für alle Zeiten nieder
Des frommen Danks , der Liebe 2011 ,

Der , gleich dem Zauber ſeiner Lieder ,

Dem kommenden Geſchlecht verkünden ſoll :

Wie groß , wie treu ſein edler Sinn erfunden ,

Und welchen Kranz ihn Fürſtenhuld gewunden , “

und e
in volſtimmiger Chor beſchloß d
ie ganze Feierlichs

keit , die gewiß jedem , der ihr beiwohnen durfte , unvergeßa
lich bleiben wird .

menden
Welt

, in ser d
u eine

-
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Nunmehr eilten der Kanzler von Müller , der Biblids
thekar , Profeſſor Riemer und der Bibliothekſekretär Kräuter
abermals zu dem Sefeierten und überreichten ih

m

das

Protokoll über den ganzen Bibliotheksaktus , einige Pracht
exemplare des Feſtabdruckes der Iphigenie und eine ſorg
fältig genaue und beglaubte Abſchrift des aufgefundenen

Briefes ſeiner Eltern , nebſt dem Duplikate der Stiftungss

urkunde . Der Profeſſor Riemer übergab zugleich das von
ihm in vierundzwanzig , eigentümlich kunſtvoll gebildeten ,

Ottaverime verfaßte epiſche Zubelgedicht , welches ſich
gewiſſermaßen a

n das a
m

3 . September S . R . H . dem
Großherzog in demſelben Versmaß ehrerbietigſt geweihte

und vom hieſigen Stadtrat übergebene Jubelgedicht zu

Deutung des vom Oberbaudirektor Coudray gezeichneten

idealiſtiſchen Ruhmtempels (Pentazonium ) anſchließt , ſo

daß beide zuſammen die Hauptdenkwürdigkeiten der

glorreichen Regierung des erhabenen Zubelfürſten und

die Eigentümlichkeit der glüdlichen Wechſelwirkung

zwiſchen Goethe und ſeinem Fürſten in großartig

entworfenen und geiſtreich ausgeführten Zügen darſtellen

und beſingen .

. Goethe hatte inzwiſchen ſich ſeines Glückes erſt recht
erlabt und nachdem ih

n

die allerhöchſten Herrſchaften mit
ihrem Beſuche beehrt , angefangen , alle ihm gewordenen
Feſtgaben zu noch genußreicherer Beſchauung und

Betrachtung auf die ſinnigſte Weiſe zu ordnen und

zu gruppieren , ſo gleichſam ſelbſt eine neue dichteriſche
Kompoſition , einen neuen , originellen Feſtkranz daraus
bildend .

Da fanden ſich denn die ſchöne , allegoriſche Zeichnung
von Luiſe Seidler , Goethes erſte Ankunſt zu Weimar im

Seleite holder und bedeutſamer Senien darſtellend , mit
anderen aus der Ferne gekommenen Weihebildern gar

paſſend zuſammen . Meiſterhaft war ein ſinnreich erfundenes
Medaillon ausgeſchnitten , das in der Mitte eine zart bes
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ſaitete Leier mit einem Sterne und einem zweiten über

der Leier darſtellt (Hindeutung auf das am Goetheſchen
Vaterhauſe zu Frankfurt eingegrabene alte Wappen ), zur
Seite mit zwei unten ſich vereinenden Füllhörnern , aus
welchen Blumen und Früchte hervorquellen , die von bes
deutſamen Masken und Emblemen überragt werden . Sin

Gedicht ſpricht ſich über die Bedeutung dieſer Sabe ſinns
reich aus . Sin aus der teueren Vaterſtadt Frankfurt an
gelangter , von hochverehrter Frauenhand gewundener

Kranz von den ſchönſten getrockneten Alpenblumen , der
einige gemütvolle Verſe umſchlingt , nahm ſich — in ſo

heiterer Umgebung gleichſam friſcherblühend wie die Ers
innerung , die ih

n

wand – gar lieblich neben jener Vaſe

aus , die der Kunſtſinn einer neuen britiſchen Freundin

mit ſo ſprechenden Gemälden umſchmückt hatte . Neben
der goldenen , köſtlichen Denkmünze , die fürſtliche Huld a

ls

höchſten Schmuck für ihren Liebling geſchaffen , zeigte ſich
die beſcheidene , kleine ſilberne Medaille , di

e

e
in junges ,

hoffnungsvolles Talent , Angelica Facius aus Weimar ,

aus freiem , neigungsvollem Antrieb , mit wirklich über
raſchender Fertigkeit graviert hatte . Sie ſtellt auf der einen
Seite Goethes Bruſtbild dar , während auf der anderen

e
in Sichen - , ein Ö
l
- und e
in Lorbeerzweig fi
ch

zum Kranze
für die Inſchrift :

„ Dem 7 . November 1825 "

ſchlingen . Dicht daneben ſah man eine Porzellantaſſe , auf
der von kunſtreicher Hand einer werten Freundin des

Goetheſchen Hauſes eine geflügelte Leier , die e
in Lorbeer

kranz umſchlingt , gemalt war , mit der treffenden Inſchrift
oben a

m Rand der Taſſe :

„ Das Vergängliche dem Unvergänglichen . “

Eirt mit drei verſchlungenen Rränzen wunderſchön ge

ſtidter Briefhalter deckte die eingegangenen Sedichte .
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Unter Calderons Maske hatten ſi
ch ſelbſt ſpaniſche Blüten

dem Zubelfranze eingeſchlungen , und doppelt gern mochte
man fich heute a

n dieſen hohen Seiſtesverwandten des

Sefeierten erinnert ſehen , der bis zum 87ten Lebensjahre
friſche Dichterkraft bewährt hatte . Ein großes Portefeuille
von der Farbe des Immergrüns mit filbernem Schloſſe

und Verzierungen nahm die größeren Zuſchriften und

Dedikationen auf , während eine kleine , weiß mit Orange
geſtickte Brieftaſche den ſchriftlichen Glückwünſchen holder

Freundinnen gewidmet wurde . . . .

Handſchreiben Sr .Rönigl . Hoheit des Großherzogs

a
n

den Herrn Staatsminiſter von Goethe .

Sehr werthgeſchätter Herr Seheimer Rath

und Staatsminiſter !

Gewiß betrachte ich mit vollem Recht d
e
n

Sag , wo
Sie , meiner Sinladung folgend , in Weimar eintrafen ,

als den Tag des wirklichen Eintritts in Meinen Dienſt ;

d
a

Sie von jenem Zeitpunkte a
n nicht aufgehört haben ,

Mir die erfreulichſten Beweiſe der treueſten Unhänglich
keit und Freundſchaft durch Widmung Ihrer ſeltenen
Salente zu geben . Die fünfzigſte Wiederkehr dieſes Tages

erkenne 3
ch ſonach mit dem lebhafteſten Vergnügen a
ls

das Dienſt - Jubelfeſt Meines erſten Staatsdieners , des
Jugendfreundes , der mit unveränderter Treue , Neigung
und Beſtändigkeit Mich bis hieher in allen Wechſelfällen
des Lebens begleitet hat , deſſen umſichtigen Rath , deſſen
lebendiger Theilnahme und ſtets wohlgefälligen Dienſt
leiſtung Ic

h

den glücklichen Erfolg der wichtigſten Unters
nehmungen verdanke und den für immer gewonnen zu

haben , Ich als eine der höchſten Zierden Meiner Regies
rung achte . Des heutigen Jubelfeſtes frohe Veranlaſſung
gern benußend , um Ihnen dieſe Seſinnungen auszudrücken ,

2
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bitte Ic
h

der Unveränderlichkeit derſelben Sich verſichert

zu halten ) .

Weimar , 7 . November 1825 .

Karl Auguſt .

1 ) Dazu ſtelle man den Brief , in dem Karl Auguſt zuerſt (faſt

5
0 Jahre vorher ) ſeinem Urteil über Soethe Ausdruck gab .

Herzog Karl Auguſt an den Miniſter von Fritſch .

Weimar , 10 . Mai 1776 .

Ic
h

habe Ihren Brief , Herr Geheimer Rat , vom 2
4 . April richtig

erhalten . Sie ſagen mir in demſelben Ihre Meinung mit aller der
Aufrichtigkeit , welche ic

h

von einem ſo rechtſchaffenen Manne , wie
Sie ſind , erwartete . Sie fordern in ebendemſelben Ihre Dienſtents
laſſung , weil , ſagen Sie , Sie nicht länger in einem Kollegio ,

wovon Dr . Goethe ein Mitglied iſ
t , ſiben können .

Dieſer Grund ſollte eigentlich nicht hinlänglich ſein , Ihnen dieſen
Entſchluß faſſen zu machen . Wäre der Dr . Soethe ein Mann eines
zweideutigen Charakters ,würde e

in Jeder Jhren Entſchluß billigen ,

Goethe aber iſ
t

rechtſchaffen , von einem außerordentlich guten und
fühlbaren Herzen ; nicht alleine ic

h , ſondern einſichtsvolle Männer
wünſchen mir Glück , dieſen Mann zu beſigen . Sein Kopf und Genie

iſ
t

bekannt . Sie werden ſelbſt einſehn , daß e
in Mann wie dieſer

nicht würde die langweilige und mechaniſche Arbeit , in einem Landes :

kollegio von untenauf zu dienen , aushalten . Einen Mann von Genie
nicht a

n

dem Ort gebrauchen , wo e
r ſeine außerordentlichen Talente

gebrauchen kann , heißt : Denſelben mißbrauchen . Ic
h

hoffe , Sie ſind
von dieſer Wahrheit ſo wie ic

h überzeugt . . .

Was das Urteil der Welt betrifft , welche mißbilligen würde ,

daß ic
h

den D
r
. Goethe in mein wichtigſtes Kollegium ſekte , ohne

daß e
r

zuvor weder Amtmann , Profeſſor , Rammer - oder Regierungs
rat war : Dieſes verändert gar nichts ! Die Welt urteilt nach Vor
urteilen , ic

h

aber und Jeder , der ſeine Pflicht tun wil , arbeitet
nicht , um Ruhm zu erlangen , ſondern u

m

ſich vor Gott und ſeinem
eigenen Gewiſſen rechtfertigen zu können , und ſuchet auch ohne den
Beifall der Welt zu handeln .

Nach dieſem allen muß ic
h

mich ſehr wundern , daß Sie , Herr
Geheimer Rat , di

e Entſchließung faſſen ,mich jest in einem Augen
blick zu verlaſſen , wo Sie ſelber fühlen müſſen und gewiß fühlen , wie
ſehr ic

h

Ihrer bedarf . Wie ſehr muß es mich befremden , daß Sie ,

ſtatt ſich ein Vergnügen daraus zu machen , einen jungen , fähigen
Mann , wie mehrbenannter D
r
. Goethe iſ
t , durch Ihre in einem

2
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Nachſchrift.

Auch e
in minder vergängliches Zeichen ſoll , ſehr

werthgeſchäfter Herr Seheimer Rath und Staatsminiſter ,

das ſeltene und Mir beſonders erfreuliche Zubelfeſt der
Mits und Nachwelt verfündigen : in ſolcher Abſicht iſ

t

mit Einverſtändniß Meiner Gemahlin die anliegende

Denkmünze geprägt worden . Empfangen Sie durch deren
Widmung e

in dauerndes Denkmal Unſerer Geſinnungen

und gleichzeitig d
ie wiederholten aufrichtigſten Wünſche

für d
ie Fortdauer Ihres Wohlbefindens .

Karl Auguſt

Als nun die Stunde herangekommen war , wo die
Soetheſche Familie durch den Kanzler von Müller im

Auftrag des Feſtvereins zu dem feierlichen Mittagsmahle

auf dem Stadthauſe abgeholt werden ſollte , erſchienen
Mutter und Großmutter von Goethes Schwiegertochter ,

die Frau Oberhofmeiſterin Gräfin Henkel von Donners
mark und d

ie Hofdame Frau von Pogwiſch , gleichſehr
durch eigenen Wunſch , wie durch allerhöchſte Beſtimmung
beider erhabener Fürſtinnen dazu berufen , um heute a

n
dem Mittagstiſche des Sefeierten die Stelle der Wir
tinnen zu vertreten . Und der Oberbaudirektor Coudray

führte dem Hochverehrten , deſſen perſönliche Gegenwart
auf dem Stadthauſe leider entbehrt werden mußte ,wenigs
ſtens in treuer Zeichnung das Bild der ſinnreichen Auss
ſchmüdung des Feſtſaales vor die Augen , ſo daß e

r , zu

2
2 jährigen treuen Dienſt erlangte Erfahrung zu bilden , lieber meinen

Dienſt zu verlaſſen vorhaben und auf eine ſowohl für den D
r
. Goethe ,

als - ic
h

kann e
s nicht leugnen – für mich beleidigende Art !

Denn e
s iſ
t , al
s

wäre e
s Ihnen ichimpflich , mit demſelben in einem

Rolegio zu ſiben , welchen ic
h

doch , wie es Ihnen bekannt , fürmeinen
Freund anſehe und welcher nie Gelegenheit gegeben hat , daß man
denſelben verachte , ſondern vielmehr aller rechtſchaffenen Leute Liebe
verdient .

2
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mal da noch eine genaue Angabe und Abzeichnung aller
Ehrenpläße an der Feſttafel hinzukam , ſi

ch

im ſtrengſten

Sinne in die Mitte des dortigen Jubelvereins verſeken
konnte .
Schon u

m

2 Uhr hatten ſi
ch über 200 Perſonen bei

den Geſchlechts , und darunter die Angeſehenſten des Hofes
und der Stadt und mehrere Fremde , auf dem Stadthauſe
verſammelt , die jeßt , nachdem bei Ankunft der Goetheſchen
Familie e

in zahlreiches Muſikchor durch einen Marſch
aus der Veſtalin von Spontini das Zeichen zur Eröffnung

des Feſtes gegeben , in den ſinnig ſchön geſchmücten
Mittagsſaal einzogen . Den Säulen , durch welche man
eintrat , gegenüber ,war über der fürſtlichen Loge e

in großes

allegoriſches Gemälde nach Coudrays Ungabe von
Schmeller , basreliefartig grau in grau gemalt , zu er

bliden . Es hatte d
ie

a
m Fries der Loge hinlaufende

Unterſchrift in goldenen Lettern :

„ Willkomm zu Weimar a
m

7 . November 1825 “ .
Sine edle , kräftige Jünglingsgeſtalt , in griechiſcher Reiſes
kleidung , die Leier in der Hand , und von drei Muſen be
gleitet , nahet ſi

ch mit froher Zuverſicht einem Fürſten , der

ih
r

freundlich die Hand bietet , am Singange des Triumph .

bogen ähnlich dargeſtellten Stadttors , in welchen eine hehre ,

fürſtliche Frau , gleichſam die Pallas von Weimar , ers
ſcheint und hinter ihr e

in Herold , der d
ie freudige Kunde

des Ankommenden mit ungeduldigem Sifer in die Stadt

zu verbreiten ſtrebt . Ein Genius ſchwebt über des gaſt
lichen Sängers und über des Fürſten Haupt , Lorbeer

kränze über beide haltend . Rechts und links lief dies
Semälde , den Bogen über der fürſtlichen Loge gerade

füllend , in arabeskenartige Verzierungen aus , in deren
Mitte auf beiden Seiten eine antike Schale darſtellend , in

die e
in Sötterjüngling Nektar gießt , und aus welcher e
in

Udler ſeinen Durſt zu ſtillen im Begriff iſt . Unmittelbar
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darunter , über den Säulen der fürſtlichen Loge , waren
goldene Leiern und Tripoden angebracht , mit der Unter
ſchrift auf der einen Seite :

„ Sleich Sternen ſtrahlen ſeine Werke “

und auf der anderen :

„ Ihn fränzen Mit- und Nachwelt “ .

An den drei anderen Seiten des Saales erblidte man
längs des Frieſes hin 36 Medaillons , von friſchen

Kränzen umwunden und jedes , in äſthetiſch finnreicher
Ordnung und Folge, einem vorzüglichen Goetheſchen Werke
gewidmet , deſſen Bezeichnung goldene Lettern auf blaßs
blauem Grunde ausſprachen . Die Säulen des Eingangs ,

ſowie d
ie

a
n

der Herrſchaftlichen Loge , waren mit friſchen
Girlanden umwunden ; dicht vor der herrſchaftlichen Loge

lief die Hauptlinie der mit Blumen und zierlichen Auf
jäßen ſtattlich geſchmückten endloſen Tafel h

in , in deren
Mitte Soethes Schwiegertochter zwiſchen den beiden

Staatsminiſtern Freiherrn von Fritſch und Freiherrn von

Sersdorf den erſten Shrenplat einzunehmen erſucht wurde .

In dem Fries über ihrem Haupte erblickte man das Sphis
genien geweihte Medaillon und ihr gerade gegenüber , am

Fries über den Eingangsſäulen , das Medaillon für Ottis
lien (aus den Wahlverwandtſchaften ) . Aus der u

m einige

Stufen hinter der Mittagstafel erhöhten herrſchaftlichen
Loge ſchaute des Sefeierten jugendlich ſchöne Büſte von

Tied , von einem mit Blumen umſchmückten Poſtamente ,

a
n welchem e
in friſcher Lorbeerkranz hing , freundlich auf

die Feiernden herab . Die Duvertüre aus Don Juan bes
gleitete die Sröffnung des frohen Mahles , und gleich

darauf brachte der Staatsminiſter Freiherr von Fritſch
aus aller Herzen die Geſundheit unſeres geliebten Großs
herzogs in folgenden Worten aus :
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Un dem Feſtmahle des goldenen Jubeltages

ſteigen die erſten und feurigſten Wünſche aus voller

Bruſt empor für unſeren

durchlauchtigſten Großherzog !

Heute vornehmlich begrüßen wir ihn als

Fürſten des Lichts ,

da er den Genius hier heimiſch werden ließ , an
deſſen Hand er im Reiche des Seiſtigen neue Gebiete ,

neue Bahnen erſchloß . Shm , dem Schubherrn jeder

freien geiſtigen Sntwidlung , ih
m , dem Auguſt des

goldenen Zeitalters deutſcher Literatur , ertöne e
in

lebe hoch !

Unmittelbar hierauf wurde das ſchöne Hauptlied , das

D
r
. Schüße mit ſinnreicher Beziehung auf jenen merks

würdigen Brief Bielands a
n Fr . H . Jacobi über

Soethes erſtes Eintreffen in Weimar zum Jubelfeſte ges

dichtet und Rapellmeiſter Hummel trefflich komponiert

hatte , unter Begleitung des letteren mit dem Fortepiano ,
von der reichen Tenorſtimme des Kammerſängers Moltke
vorgeſungen und im Shore von Inſtrumenten begleitet .

Bei d
e
r

Schlußſtelle :

„ So lebe , Tag von fünfzig Jahren ,

Du ewig taggebärend Licht ! “

ertönte rauſchendes Beifallklatſchen , und a
n

den Schlußchor :

„ D Stadt , erhöht in ſeinem Glanz ,

Reich ' dankbar ihm den Siegeskranz ! "

reihte der Staatsminiſter , Freiherr v . Sersdorf , folgens
den enthuſiaſtiſch aufgenommenen Toaſt a
n :
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„ Dem großen Namen , d
e
n

wir feiern

Goethen !

Jhm , den , ſo lange ſchöne Kunſt und Wiſſenſchaft
dem menſchlichen Geiſte die höchſten Preisaufgaben

ſtellen , als Doppelſieger die ſpäteſten Jahrhunderte
feiern werden , unſerem

Goethel

Nun wurden d
ie

drei Stanzen , welche der Ranzler
von Müller zu der goldenen Denkmünze auf Goethen g

e

dichtet hatte , von Hofſchauſpieler Dels mit aller Kraft
ſeines ſchönen Organs und deklamatoriſchen Talents vors
getragen und dald darauf Goethes Bundeslied :

„ In allen guten Stunden u
ſw . “

nach Zelters Kompoſition alſtimmig geſungen . Nach einer
kleinen Pauſe bat der Sohn des Sefeierten , Seheimer
Rammerrat von Goethe , um das Wort und ſprach
folgendes im Namen und Auftrag ſeines Baters :

„ Wenn ic
h

ſchon oft Gelegenheit hatte , für mannige

fache Beweiſe der Liebe und Zuneigung im Namen

meines Vaters , verehrten Gönnern und Freunden , ſo
gut ic

h

e
s

vermochte , de
n

innigſten Dank darzubringen ;

ſo fühle ic
h

heute mehr als je , daß alle Worte , welche

ic
h

finden könnte , um Gefühle auszudrücken , die jest
mein Innerſtes bewegen , ungenügend ſein würden .

Ich darf es daher meinem Vater , welchem heute ſo

viele Beweiſe von Liebe und Anerkenntnis gegeben

worden , überlaſſen , ſeinen Dank ſelbſt nachzubringen und
ſich ſo einer angenehm laſtenden Schuld gegen höchſte

Sönner und ſo teilnehmende Freunde eheſtens zu ents

ledigen .

Da e
s mir aber einmal vergönnt iſt , zu ſprechen ,

ſo laſſen Sie mich , Verehrteſtel eines Mannes dankbar
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erwähnen , deſſen Bekanntſchaft und Vermittlung mein
Vater wohl ſeine erſte freundliche Uufnahme und den
Eintritt in dieſes land verdankt : es iſt

der Major von Knebel zu Jena , welcher ebens
falls in einem hohen Alter , fi

ch noch der ſchönſten
geiſtigen Kräfte und einer ungeſchwächten Geſundheit

erfreut . Dieſes verehrten Mannes laſſen Sie uns in

dieſer frohen Stunde freundlich gedenken und mit vollem

Slaſe ih
m

e
in noch langes Leben wünſchen ! “

Mit tiefer Rührung vernahm die Verſainmlung dieſe
gemütvolle Unerkennung , die Spethe dem älteſten ſeiner
Jugendfreunde , der ihn zu Frankfurt a

m Main im Winter
1774 – 7

5 zuerſt dem damaligen Erbprinzen von Sachſen
Weimar vorſtellte , heute öffentlich zu weihen ſi

ch gedrungen

gefühlt hatte .

In ſolcher , durch e
in heiliges Mitgefühl erhöhten

Stimmung fand der zweigeſang vom Ober -Ronſtiſtorials

direktor Peucer alle Zuhörer , von Madame Sberwein und
Moltke nach Mozarts Zaubermelodie :

„ In deinem Urm zu weilen . . . “

mit Begeiſterung vorgetragen . Nicht lange darauf wurden
drei Stanzen , die Hofadvokat Haſe

„ Unſerem Goethe

gedichtet hatte , vom Hofſchauſpieler La Roche ergreifend
geſprochen , und alsdann das zartſinnige Feſtlied von
Profeſſor Weichard :

„ A
n

Weimar zum 7 . November 1825 “

vom Obertheaterdirektor Stromeyer in reinſter Kraftfülle

ſeiner unvergleichlichen Stimme geſungen und vorzüglich

bei der Stelle :
„ Und der Hohe , den ſi
e

finden ,

Seht , er war Auguſt genannt , “
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: ſo wie bei der Schlußſtelle :

„ Und du Stadt im kleinen Raume

Wirſt die Lehrerin der Welt !“

mit dem Ausbruch lauteſten Beifalls begleitet . Aber ſchon
rückte die Theaterſtunde heran ; e

in Sonett :

„ Dauer im Wechſer “ ,

das Haſe , und d
ie

Stanzen , di
e

D
r . Edermann

„Zur Feier von Goethes fünfzigjährigem Hierſeyn "

gedichtet hatte , konnten nichtmehr vorgeleſen werden . Der
Oberbaudirektor Soudray brachte den dritten und legten

Toaſt aus :

„ Goethes Wirken und Schaffen in Weimar ! “

„Möge der Same , den der große Meiſter im Se
biete der Kunſt und Wiſſenſchaft durch ſeine hier anges

deuteten (bezüglich auf die Dekoration a
m Frieſe des

Feſtſaales ) gleich Sternen glänzenden Werke noch in

fernſter Zeit erfreuliche Blüten und ſegenbolle Früchte
bringen !

Möge Weimar immerdar der Sit der Muſen und
des Schönen bleiben ! Dann wird das Herrliche , was
von Carl Auguſt mit Soethe geſchehen , ſo wie von
uns , auch von den ſpäteſten Nachkommen dankbar e

rs

kannt und gewürdigt werden .

Dreifaches Hoch unſerem innigſt geliebten Meiſter ,

dem Mit - und Nachwelt ewig friſche Kränze winden .

E
r

lebe geſegnet , lange und hoch ! “

und a
n

den jubelnden Tuſch ſchloß ſich ſofort das heitere
Jägerchor aus dem Freiſchüß , und mit dem letzten Tone
der Hörner war das feſtliche Mahr beendigt .

Neuer geiſtiger Genuß erwartete uns in dem erſt a
m

3 . September dieſes Jahres , am Jubeltage des geliebten

3
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Regenten , eingeweihten neuen Hoftheater , das Goethe b
is

jekt noch nicht hatte beſuchen können und das heute mit
ſeiner Sphigenie gleichſam zum zweiten Male eingeweiht
werden ſollte .
Bis zum letten Augenblicke war man in banger

Ungewißheit geblieben , ob die Anſtrengung und Aufregung
dieſes Tages ihm erlauben würde , dieſer Vorſtellung beis
zuwohnen . Als nun plöblich einige Zuſchauer im Parterre

ih
n

in der ihm eigens gewidmeten , halb verborgenen
Loge , gerade unter der fürſtlichen , entdeckten , lief die frohe
Kunde :

„Er iſt da "
durch alle Reihen und wirkte wie e

in elektriſcher Schlag

auf Schauſpieler und Zuſchauer zugleich . Mit dem lauteſten
Beifallklatſchen wurde im ſelben Nu die eintretende großs

herzogliche Familie und der faſt unſichtbar gegenwärtige

Held des Tages begrüßt , und dies rauſchende Freudes

zeichen endlos wiederholt , als der aufgezogene Vorhang

ſtatt den erwarteten Hain Iphigeniens , einen feſtlich

dekorierten Saal und im Vordergrunde rechts Soethes

Büſte , auf lorbeerumkränztem Poſtamente , überraſchend
erbligen ließ .

Einen Prolog hatte die allgemeine Stimme heute
gewünſcht , aber niemand geahnet , da er in tiefſter Stille ,

nur Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog bewußt ,

vorbereitet worden war . Madame Seidel , geboreneMeyer ,

ſprach ih
n , und aus jedem ihrer Afzente leuchtete hervor ,

wie rein und tief ſi
e

ſich der Bedeutung des Momentes
bewußt ſei . Was vom Herzen kam , drang zum Herzen , und
rauſchender Beifall lohnte die Künſtlerin , al

s

ſi
e die Worte :

„ Wie ſchlang e
r oft des Lorbeers friſche Kronen

Um e
in geliebt erhabnes Fürſtenhaupt ;

Nun wird ihm ſelbſt , aufs herrlichſte zu Iohnen ,

Die edle Stirn mit ew 'gem Schmuck umlaubt “
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mit mühſam verhaltener Rührung ſprach und mit den
Verſen ſchloß :

„ So ſteigt auch uns e
in neuer Tag hernieder ,

Es grüßt die Kunſt die heil 'gen Bilder wieder ,

Dem kühnſten Streben öffnen ſich die Schranken ,

Nur durch ih
n

ſelbſt laßt uns ih
m würdig danken ! “

Und fürwahr , würdig haben die ſpielenden Künſtler ihm
gedankt , denn nie haben wir ſein Meiſterwerk Sphigenie

trefflicher , harmoniſch vollendeter aufführen ſehen . Madame
Jagemann als Sphigenie war ganz die heilig ernſte
Prieſterin , die zartfühlende Schweſter , das klar beſonnene ,

mild edle Frauenweſen , das im furchtbaren Ronflikt der
Pflicht und Neigung nur der Stimme des reinen Innern
folgt und jede klügelnde Berechnung des Erfolgs ents
ſchieden ablehnt , wenn e

s gilt , ſic
h

ſelbſt getreu zu bleiben .

Ihr ſchönes Organ und lang geübte Runſtfertigkeit kam
ihr bei dem ſo äußerſt ſchwierigen Vortrag der Expoſition

des Stückes und der Monologen trefflich zuſtatten , und
wir zweifeln , ob das furchtbar ſchöne Lied d

e
r

Parzen jemit
zarterer Schattierung jedes Motivs geſprochen werden könne .
Herr Dels als Oreſt übertraf ſich ſelbſt an Sediegens

heit , edler Einfachheit und hinreißender Kraft des Spiels ;
mit wohlberechneter Mäßigung ſparte e

r die volle Macht
ſeiner Darſtellung auf die ſchwierige Szene (erſter Auftritt

im dritten Aufzug ) , wo die Furien zum lebten Male den
unglüdlich Fluchbeladenen erfaſſen . Sein ermattetes , treff
lich abgeſtuftes Hinſinken warmeiſterhaft , und als er nun

im dritten Auftritte desſelben Aktes Iphigenien und Py
lades noch mit dem träumeriſch beklommenen Worten :

„ Seid ihr auch ſchon herabgekommen ? "

begrüßte , und dann , aus ſeinem Fieberwahnſinn allmählich
erwachend , endlich mit befreiter Bruſt zu der geliebten

Schweſter ſprach :

3
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„ Laß mich zum erſtenmal mit freiem Herzen
In deinen Armen reine Freude haben !“

bebte , wie dort furchtbarer Schauer , ſo hier freudigſtes
Entzücken durch die Bruſt aller Zuhörer .
Den klug beſonnenen , mild beratenden Pylades , im

lichten Gegenſate zu dem ſturmbewegten Oreſt, faßte und
gab Herr Durand trefflich . In Herrn Lorzing ſahen wir
einen willkommenen Arcas , dem Spiele der Hauptrollen in

verſtändiger Mäßigung ſich anreihend . Und Herr Graff
als Thoas ſchien uns noch einmal in die ſchönen Zeiten
zurüczujeßen , wo er die Rollen eines Nathan , des Herzogs

in Sugenie , Wallenſteins und Shrewsbury , unter Goethes
und Schillers eigener Anleitung ſo vortrefflich gab . Sein
Spiel, durchaus gehalten und gemäßigt , vereinte den
rauhen , ehernen Charakter des Szythenkönigs mit der
Würde eines urſprünglich tüchtigen und durch Iphigeniens

milde Nähe erweichten und veredelten Sinnes , und in der
Abſchiedsſzene galt die wehmütig zarte Empfindung , die
das Semüt jedes Zuſchauers erfüllte , ebenſowohl dem ver
laſſen Zurüđbleibenden , als den glücklich zur teuren Heimat
Wiederkehrenden .
Soethe hatte der Aufführung bis zum dritten Akte

mit inniger Zufriedenheit und Freude beigewohnt und,

nur ungern der Mahnung des freundlich ſorgſamen Arztes
folgend , ſich alsdann zurückgezogen , um die ſchöne Schlußs
feier des Tages , die ſeiner noch wartete , deſto rüſtiger ge
nießen zu können . Oleich nach Beendigung des Schauſpieles
nämlich verſammelte ſi

ch bei ihm e
in Kreis der nächſten

Freunde und Freundinnen , um der feierlichen Nachtmuſik
beizuwohnen , di

e

ihm jekt von der großherzoglichen Hof
kapelle vor ſeinem Hauſe gebracht wurde . Unſer Hummel
hatte ſi

e in ſinnreicher Verſchmelzung des Triumphniarſches

aus Situs , der Duvertüre aus Sluds Sphigenie und ſo

dann wieder der aus Situs mit einem eigens geſchaffenen ,

meiſterhaften Adagio , das in immer weiter ſi
ch entfernende
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Waldhornechos ausklang , komponiert, und d
ie Hofkapelle

führte ſi
e mit enthuſiaſtiſchem Eifer aus . Hatte der Uns

fang Sieg und Triumph des heutigen Tages großartig

verkündet , ſo ſchienen die ſanften Töne des Adagio zu

genußreicher Ruhe einzuladen und ſich in liebliche Träume
gelungener Daten und beglückender Erlebniſſe zu verlieren ,

deren zarter Nachklang in dem Sedichte des Dr . Eders
mann , welches dem gefeierten Sänger in demſelben MD
mente , wo die Muſik ſchwieg , überreicht wurde , durch d

ie

Schlußworte :

„So träume fort “

aufs anmutigſte ausgedrückt iſ
t .

Alle Häuſer auf dem Frauenplate , den Soethe bes
wohnt , waren aus freiem Antrieb iluminiert worden .

Noch mehrere Häuſer in der Stadt waren e
s , und insbes

ſondere das des Raufmanns Münderloh auf dem Markte ,

mit der flammenden Inſchrift :

„ Dem Fürſten der Dichter . “

E
s

hatte den ganzen Tag und noch während des
Theaters geregnet . Schon verzweifelte man a

n der Auss
führbarkeit aller obigen Veranſtaltungen , al

s

plößlich mit
dem Frieden in Oreſts Bruſt , mit dem Slück der Heim
kehr zum geliebten Vaterlande in Iphigeniens Schweſters
ſeele , der heiterſte Himmel wiederkehrte und , ſo wie alle
übrigen Feierlichkeiten des reichen Tages , ſo auch die
Schlußizene desſelben aufs herrlichſte gelingen ließ .

Die großherzogliche Hofkapelle und zahlreiche Freunde
und Fremde , die ſich noch ſpät einfanden , wurden in dem

Hauſe des Sefeierten von der liebenswürdigen Sorgfalt

der Frauen aufs ſtattlichſte bewirtet , und wohl noch eine
Stunde weilte der geliebte Jubelmeiſter unter ſeinen
glüdlichen Gäſten .
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Uuch in Leipzig wurde das Jubiläum in würdiger

Weiſe gefeiert , und zwar in der literariſchen Seſellſchaft ,

die ſi
ch „ Lyra “ nannte , am 9 . November . Goethe dankte

dafür in ausführlichen Schreiben vom 2
4 . Dezember a
n

7 . H . Rüſtner und W . X . Gerhard , deren erſteres fol
gendermaßen begann :
Hochwohlgeborner , Inſonders hochzuehrender Herr .

E
s

iſ
t

noch dieſelbige Stadt Leipzig , in die ic
h , ges

rade nunmehr find e
s ſechzig Jahre , mit der Welt völlig

unbekannt , voll zutraun und Hoffnung eintrat ; dieſelbi
gen Straßen ſind e

s

noch , in denen ic
h auf - und abs

wandelte , dieſelben Häuſer , wo ic
h aus - und einging ,

und vielleicht dieſelben Zimmer , die mich als junges
wunderliches Weſen ſo freundlich aufnahmen ; ſie ſind

e
s noch , wo nunmehr , nach einem ſolchen Zeitraum

von neu erworbenen Freunden eine ehrenhafte Feier
meiner Anſiedlung in der Nachbarſchaft , al

s
bedeutend

für die Gegend und für mein Vaterland folgereich , in

dieſen letten Tagen veranſtaltet worden . De mehr ic
h

die Vergangenheit überſchaue , wie ſi
e

ſi
ch zur Segen

wart herangebildet hat , deſto mehr habe ic
h

mich zu

faſſen und das Slück anzuerkennen , das meinem unab
läſſigen Streben geworden iſ

t .

Außer den genannten gab e
s

noch e
in drittes Jubis

läum dieſes Jahr in Weimar , die goldene Hochzeit des
großherzoglichen Paares a

m

3 . Oktober . Aber bei den
etwas ſonderbaren und peinlichen Eheverhältniſſen Rarl
Auguſts mußte man wohl von einer offiziellen Volksfeier
abſehen . Goethe überreichte der allverehrten Großherzogin

im Namen der Miniſter eine von Bovy in Genf angefertigte
Medaille ( 5 . D . ) , aber nicht am Jubiläumstage , ſondern a

m

1
4 . Oktober , dem Tage , an dem Luiſe vor neunzehn Jahren

Weimar gerettet hatte , und zwar mit folgendem Schreiben :



Sw . Königl . Hoheit

betrachten , mit gewohnter huldvoller Nachſicht, Beikoms
mendes als e

in Zeugniß , daß wir jener Schuld , die nicht
abzutragen iſ

t , wenigſtens tief im Herzen treulich ges
denken . Verzeihen Höchſtdieſelben einer von dem Unters
nehmen unzertrennlichen Rühnheit und erhalten allen
Jhren Setreuen Milde , Sunſt und Snade .

Der ic
h

mich vorzüglich zu empfehlen wage

Weimar , den 1
4 . Oktober 1825 .

7 . W . v . Soethe .

Noch e
in anderes für Weimar bedeutendes Ereignis ,

freilich ſehr unerfreulicher Art , fällt in dieſes Jahr .

Welche Bedeutung e
s für Goethe hatte , erſehen wir a
n

dem Briefe Goethes a
n

den Ranzler von Müller .

C
W .Hochwohlgeboren

ſowie meine übrigen geneigten Freunde nehmen geneigt

auf , wenn ic
h

mich noch einige Tage ganz in der Stille
halte ; denn nur die abſolute Sinſamkeit macht mir mög

lich , die phyſiſchen und moraliſchen Folgen jenes ſchrecs
lich -traurigen Ereigniſſes zu übertragen . Schriftliche Mits :
theilungen jeder Art werden mir ſehr angenehm ſeyn .

Es war dies der Brand des Theaters in der Nacht

vom 2
1 . zum 2
2 . März . Sine Schilderung des Ereigniſſes

finden unſere Leſer in dem unten beſprochenen Buche

von Egloffſtein von einer Augenzeugin , der Gräfin Hen
riette von Beaulieu -Marconnay a

n ihre Tochter Raroline :

Am 2
2 .März 1823 .

. . . Wenn die Not a
m größten iſ
t , dann zeigt ſi
ch

uns Sottes Hilfe a
m nächſten . Dies haben wir ſchon

ſo o
ft , beſonders aber heute noch erfahren , weil in der
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Nacht Feuer im guten alten Theater auskam , gerade
in der Zeit, wo alle Menſchen im tiefſten erſten Schlaf
lagen . Denke dir nur , daß die gute Tante eine der
erſten war, die Lärm machte, weil ſie den armen , lahmen
Theatermann ſchreien und heulen hörte . Von ihr geweckt ,

ſprang ic
h auf und ans Fenſter , wo ic
h

in der ſternens

hellen , ſtillen Nacht den Umriß des Theaterdaches , aber
über demſelben eine ſchwere , dicke Wolkenmaſſe erblickte ,

d
ie

mich gleich von der Größe der Sefahr überzeugte .

Ic
h

lief darauf nach der Garderobe , um unſere Mäntel

zu holen , da wurde in demſelben Moment d
e
r

Himmel
wie in Flammen getaucht , die alten Schindeldächer mit
Feuer überſtrömt , und in die vorderen Zimmer zurücks

ſtürzend , ſehe ic
h

ſchon das ganze Theater in Flammen

praſſelnd , wie im Titus , aus allen Fenſtern Feuerſtröme
wallend in die Lüfte ziehen . Haushoch über das Palais
hinaus ſchlug die Flamme und bildete eine perpendiku

läre Feuerſäule , die , Gott ſei ewig geprieſen , kein
Hauch , kein Lüſtchen bewegte . Denke dir aber bei dieſem
entjeflichen Anblick den Schmerz , noch keine Seele auf
der Straße zu ſehen ! Allein , Menſchen waren fern , weil
Sott ſeinen Engeln die Rettung unſers lieben Weimar
aufgetragen hatte . Denn ſo wie das Feuer war , hätte
die ganze Stadt untergehen können , wenn e

in leiſer Wind
fich erhob . Aber e

s blieb ſtill , wie in einer ſanften

Frühlingsnacht , und nach eineinhalb Stunden konnte
man mit dem ſchmerzlichen Ausruf auf unſer liebes
Theater ſagen : il a existé . — Das treue , beſcheidene
Haus war verſchwunden , nichts zu retten geweſen , was

e
s enthielt . . . Den Abend zuvor war der Zude , la

Roche zu Shren , aufgeführt und dieſer als Wieder
geneſener mit ungeheuerm Jubel begrüßt worden . Wir
hatten uns heiter und zufrieden getrennt u

m

1
1 Uhr , ·

und u
m

1 / 2 4 Uhr war ſchon das Theater e
in glühender

Schutthaufen . Sine Zirkulationsröhre , die man neuers
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lich angebracht , um mehr Wärme zu verbreiten , war die
Urſache des gänzlichen Untergangs dieſes beſcheidenen

Wohnſites unſerer kleinen Freuden .

Das Gebäude hatte 26 Jahre zu Theateraufführungen
gedient . Urſprünglich war es (1780 ) e

in Redoutenhaus ,

a
n das ſich die Bühne mit ihren Nebenräumen anſchloß .

Im Jahre 1798 wurde nach dem Plane Thourets aus
Stuttgart e

in Umbau vorgenommen , indem in den biss
herigen breiten Tanz - und Redoutenſaal e

in

im Halbkreis
geſchloſſener , mit zwei Rängen verſehener Zuſchauerraum
eingebaut wurde . Nach dem Umbau wurde das Haus

a
m

1
2 . Oktober 1798 mit Schillers Prolog und Wallen

ſteins Lager wieder eröffnet . Goethe hatte ſich ſchon viele
Jahre vor dem Brande mit der Frage eines Neubaues
beſchäftigt und mit Oberbaudirektor Coudray einen Bau
entworfen , der auch vom Großherzog genehmigt wurde , ſo

daß nun ſofort mit dem Neubau begonnen werden konnte . '

Doch kam zulekt infolge der Intriguen der Frau von
Heygendorf nicht der Sntwurf Goethes , ſondern der des
Baumeiſters Steiner zur Ausführung . Goethe tröſtete ſi

ch

mit den Worten : „ Mir kann e
s gerade recht ſein . . . Ihr

werdet immerhin e
in ganz leidliches Haus bekommen , wenn

auch nicht gerade ſo , wie ic
h

e
s mir gewünſcht und mir

gedacht hatte . “ Das Theater wurde , wie oben berichtet ,

a
m

3 . September 1825 mit Goethes Sphigenie eröffnet und

a
m 1
7 . Februar 1907 mit derſelben wieder geſchloſſen .

Wenn Soethe auch durch die Jubiläen und die ans
deren Ereigniſſe , die ihn in dieſem Jahre an einer Sommers
reiſe verhinderten und durch die weitläufige Rorreſpondenz

u
m die Beſchaffung der Privilegien von den deutſchen

Bundesſtaaten für d
ie Ausgabe letter Hand in Anſpruch

genommen wurde , ſind doch e
in ganze Reihe von ſeinen

Werken in dieſer Zeit gefördert worden . Wir hören in

den Briefen und Sagebüchern von der Arbeit a
n Dichtung
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und Wahrheit, den Annalen , Wanderjahren , Fauſt II, Əweis
tem Aufenthalt in Rom , den Zahmen Xenien und den
Neugriechiſchen Liedern . Zwar mit ſeinem Danfgedicht

für d
ie Huldigungen :

Meinen feierlich Bewegten

Mache Dank und Freude fund ;

Das Sefühl , das ff
e erregten ,

Schließt dem Dichter ſelbſt den Mund

hat er ſeinen Ruhm nicht erhöht , ſondern ſogar den Spott
herausgefordert , aber das Gedicht zur Feier in der Loge a

m

3 . September :

Laßt fahren hin das allzu Flüchtige uſw . wirkt heute
noch herrlich wie a

m erſten Sage . In dasſelbe Jahr
fallen noch das Gedicht „ Braſilianiſch “ und „ die zwei gries

chiſchen Rätſel “ (Schlaf und Brief ) . Z
u

ſeinem Seburts
tage ſandte ihm Marianne von Willemer einen Blumen
franz mit einem Gedicht „Barter Blumen reich Sewinde “ ,

das zuſammen mit Soethes Antwort unter Soethes Ses

dichten ſteht . Nur die dritte Strophe hat Goethe - ficher
war das keine Verbeſſerung – geändert . Sie lautete
urſprünglich :

Worte aus des Herzens Fülle
Sind wie Duft aus Blumenhülle ;

Blumen müſſen oft bezeugen ,

Was die Lippen ſtill verſchweigen .

Eine merkwürdige Beziehung beſteht zwiſchen der
Entſtehung des 4 . Bandes von Dichtung und Wahrheit
und dem zweiten Teil des Fauſt . Im Jahre 1816 bes
chloß Goethe , den Schlußband ſeiner Lebensbeſchreibung

zu ſchreiben , was er bisher unterlaſſen hatte , u
m nicht

noch lebende Perſonen durch die Offenheit ſeiner Dars
ſtellung oder vielleicht auch ſchon durch die Erwähnung

ſelbſt zu verlegen . Er hatte damals d
e
n

Gedanken , Fauſt



durch einen 2. Teil abzuſchließen , ganz aufgegeben . So
wollte er wenigſtens in einer Skizze den Leſern von Dichs
tung und Wahrheit im 18. Buche darſtellen , wie ſich der
26 jährige zugleich die Fortſekung feines Fauſt gedacht

hatte . Dieſe Skizze wurde nicht aufgenommen ,weil Goethe,

wie Eckermann (am 10. Auguſt 1824 ) erzählt , auf deſſen
Betreiben ſi

ch entſchloß , die Dichtung Fauſt weiter fortzus
führen . Vom 2

5 . Februar 1825 finden wir faſt täglich

„ Arbeit an Fauſt “ angegeben , und zwar a
n

dem Helena
drama . Bon Anfang April bis 1

2 . März 1826 ruht dann
die Arbeit wieder .
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Prometheus .

Die Ode.

Prometheus (in ſeiner Werkſtatt ).
M edecke deinen Himmel, Zeus ,
W Mit Wolkendunſt ,
Und übe, dem Knaben gleich ,
Der Diſteln köpft ,
Un Sichen dich und Bergeshöhn ;
Mußt mir meine Erde
Doch laſſen ſtehn ,
Und meine Hütte, die du nicht gebaut ,
Und meinen Herd ,
Um deſſen Slut
Du mich beneideſt.

Ich kenne nichts Ärmeres

Unter der Sonn' als euch , Sötter !
Jhr nähret kümmerlich
Von Opferſteuern

Und Gebetshauch
Eure Majeſtät,
Und darbtet, wären
Nicht Rinder und Bettler
Hoffnungsvolle Toren .
Da ic

h

ein Kind war ,

Nicht wußte , wo aus noch e
in ,

Rehrť ic
h

mein verirrtes Auge

Zur Sonne , als wenn drüber wär '

Ein Dhr , zu hören meine Klage ,

Sin Herz wie meins ,

Sich des Bedrängten zu erbarmen .
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Wer half mir
Wider der Titanen Übermut ?

Wer rettete vom Tode mich ,

Von Sklaverei ?

Haſt du nicht alles ſelbſt vollendet ,
Heilig glühend Herz ?

Und glühteſt jung und gut,
Betrogen , Rettungsdank

Dem Schlafenden da droben ?

Ic
h

dich ehren ? Wofür ?

Haſt d
u

die Schmerzen gelindert

Je des Beladenen ?

Haſt d
u

die Tränen geſtillet

Je des Seängſteten ?

Hat nicht mich zum Manne geſchmiedet

Die allmächtige Zeit

Und das ewige Schidſal ,

Meine Herren und deine ?

Wähnteſt d
u etwa ,

Ich ſollte das Leben haſſen ,

In Wüſten fliehen ,

Weil nicht alle
Blütenträume reiften ?

Hier fi
t ' ich , forme Menſchen

Nach meinem Bilde ,

Sin Geſchlecht , das mir gleich ſe
i ,

B
u

leiden , zu weinen ,

zu genießen und zu freuen ſich

Und dein nicht zu achten
Wie ic
h !



Prometheus , das Fragment.

Erſter Akt.
Prometheus . Merkur.

Prometheus .
rych will nicht, ſag' es ihnen !
And kurz und gut, ic

h will nicht !

Ihr Wille gegen meinen !

Eins gegen eins ,

Mich dünkt , es hebt fich !

Merkur .
Deinem Vater Zeus das bringen ?
Deiner Mutter !

Prometheus .

Was Bater ! Mutter !

Weißt d
u , woher du kommſt ?

Ich ſtand , als ic
h

zum erſtenmal bemerkte ,

Die Füße ſtehn ,

Und reichte , da ich

Dieſe Hände reichen fühlte ,

Und fand d
ie achtend meiner Sritte ,

Die d
u nennſt Vater und Mutter .

Merkur .

Und reichend dir

Der Kindheit note Hilfe .

Prometheus .

Und dafür hatten ſi
e

Gehorſam meiner Kindheit ,

Den armen Sprößling zu bilden

Dahin , dorthin , nach dem Wind ihrer Srillen .

Merkur .

Und ſchüßten dich !
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Prometheus .

Wovor ? Vor Gefahren ,
Die ſie fürchteten .
Haben ſi

e das Herz bewahrt

Vor Schlangen , die e
s heimlich neidichten ? ,

Dieſen Buſen geſtählt ,

zu trogen den Titanen ?

Hat nicht mich zum Manne geſchmiedet

Die allmächtige Zeit ,
Mein Herr und eurer ?

Merkur .
Glender ! Deinen Göttern das ?
Den Unendlichen .

. : Prometheus .

Göttern ? Ic
h

b
in

kein Gott
Und bilde mir ſo viel e

in als einer .

Unendlich ! — Almächtig ! -

Was könnt ihr ?

Könnt ihr den weiten Raum
Des Himmels und der Erde
Mir ballen in meine Fauſt ?

Vermögt ihr mich zu ſcheiden

Von mir ſelbſt ?

Vermögt ihr mich auszudehnen ,

Zu erweitern zu einer Welt ?

Merkur .

Das Schicjal !

Prometheus .

Anerkennſt d
u ſeine Macht ?

Ic
h

auch ! –

Und geh , ich diene nicht Vaſallen !

(Merkur ab . )
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Prometheus
(zu ſeinen Statuen ſi

ch

kehrend , di
e

durch den ganzen Hain zerſtreut

ſtehen ) .

Unerſeblicher Augenblick !

Aus euerer Seſellſchaft
Seriſſen von d

e
m

Toren .

Meine Kinder !
Was e

s auch iſ
t , das meinen Buſen regt -

(Sich einem Mädchen nahend . )

Der Buſen ſollte mir entgegenwallen !

Das Auge ſpricht ſchon jekt !
Sprich , rede , liebe Lippe , mir !

O , könnt ' ich euch das Fühlen geben ,

Was ihr ſeid !

Sein Bruder kommt .

Epimetheus .

Merkur beklagte ſich bitter .

Prometheus .

Hätteſt d
u

kein Ohr für ſeine Klagen ,

E
r

wär ' auch ungeklagt zurückgekehrt .

Epimetheus .

Mein Bruder ! Alles was recht iſt ,

Der Sötter Vorſchlag

War diesmal billig .

Sie wollen dir Olympus ' Spite räumen ,

Dort ſollſt du wohnen .

Solſt der Erde herrſchen .

Prometheus .

Ihr Burggraf ſein
Und ihren Himmel ſchüben ? —

Mein Vorſchlag iſ
t viel billiger :

Sie wollen mit mir teilen , und ic
h

meine ,

Daß ic
h mit ihnen nichts zu teilen habe .



Das , was ic
h habe , können fi
e nicht rauben ,

Und was ſi
e

haben ,mögen ft
e

beſchüben .

Hier Mein und Dein ,

Und ſo ſind wir geſchieden .

Epimetheus .

Wie vieles iſ
t

denn dein ?

Prometheus .

Der Kreis , den meine Wirkſamkeit erfüllt !

Nichts drunter und nichts drüber ! –

Was haben dieſe Sterne droben
Für e

in Recht a
n mich ,

Daß ſi
e mich begaffen ?

Epimetheus .

D
u

ſtehſt allein !

Dein Eigenſinn verkennt die Wonne ,

Wenn die Götter , du ,

Die Deinigen und Welt und Himmel , al
i

Sich e
in innig Sanzes fühlten .

Prometheus .

Ich kenne das !

Ich bitte , lieber Bruder ,

Treib ' s , wie d
u

kannſt , und laß mich !

(Epimetheus a
b . )

Prometheus .

Hier meine Welt ,mein Ali
Hier fühl ic

h

mich ;

Hier alle meine Wünſche

Jn körperlichen Geſtalten .

Meinen Seiſt 10 tauſendfach
Seteilt und ganz in meinen teuren Kindern .

Minerva kommt .
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Prometheus .

Du wagſt es, meine Göttin ?
Wageſt zu deines Vaters Feind zu treten ?

Minerva .

Ic
h

ehre meinen Vater ,

Und liebe dich , Prometheus !

Prometheus .

Und d
u

biſt meinem Seiſt ,

Was e
r

ſich ſelbſt iſ
t ;

Sind von Unbeginn

Mir deine Worte Himmelslicht geweſen !

Immer a
ls

wenn meine Seele ſpräche zu ſi
ch ſelbſt ,

Sie ſi
ch eröffnete

Und mitgeborne Harmonien

In ihr erklängen aus ſi
ch

ſelbſt .

Das waren deine Worte .

So war ic
h

ſelbſt nicht ſelbſt ,

Und eine Sottheit ſprach ,

Wenn ic
h

zu reden wähnte ,

Und wähnt ic
h , eine Gottheit ſpreche ,

Sprach ic
h

ſelbſt .

Und ſo mit dir und mir
So e

in , ſo innig
Ewig meine Liebe dir !

Minerva .

Und ic
h

dir ewig gegenwärtig !

Prometheus .

Wie d
e
r

jüße Dämmerſchein

Der weggeſchiednen Sonne
Dort heraufſchwimmt
Bom finſtern Raukaſus
Und meine Seel umgibt mit Wonneruh ,
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Abweſend auch mir immer gegenwärtig ,
So haben meine Kräfte ſich entwickelt
Mit jedem Atemzug aus deiner Himmelsluft .
Und welch e

in Recht
Ergeizen ſich die ſtolzen

Bewohner des Olympus

Auf meine Kräfte ?

Sie ſind mein , und mein iſ
t ihr Gebrauch .

Nicht einen Fußtritt
Für den oberſten der Sötter mehr !

Für ft
e
? bin ic
h

für ſi
e
?

Minerva .

So wähnt d
ie Macht .

Prometheus .

Ic
h

wähne , Göttin , auch
Und bin auch mächtig . —

Sonſt ! — Haſt d
u

mich nicht o
ft geſehn

In ſelbſt erwählter Knechtſchaft
Die Bürden tragen , die ſi

e

In feierlichem Ernſt auf meine Schultern legten ?
Hab ' ich die Arbeit nicht vollendet ,

Jedes Tagwerk , auf ihr Seheiß ,

Weil ic
h glaubte ,

Sie ſähen das Vergangene , das Zukünftige

Im Gegenwärtigen ,

Und ihre Leitung , ihr Sebot
Sei uranfängliche ,

Uneigennütige Weisheit ?

Minerva .

Du dienteſt , um der Freiheit wert zu ſein .

Prometheus .

Und möcht u
m vieles nicht

Mit dem Donnervogel tauſchen

-
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Und meines Herren Blite ſtolz
In Sklavenklauen packen .
Was ſind ſi

e
? Was ic
h
?

Minerva .

Dein Haß iſ
t ungerecht !

Den Göttern ffel zum Loſe Dauer

Und Macht und Weisheit und Liebe .

Prometheus .

Haben ſi
e das a
ll

Doch nicht allein !

Ic
h

daure ſo , wie ſi
e .

Wir alle ſind ewig ! –

Meines Anfangs erinnr ' ich mich nicht ,
zu enden hab ' ich keinen Beruf
Und ſe

h ' das Ende nicht .

So b
in

ic
h

ewig , denn ic
h

bin ! –

Und Weisheit –

(Minerva a
n

d
e
n

Bildniſſen herumführend . )

Sieh dieſe Stirn a
n !

Hat mein Finger nicht
Sie ausgeprägt ?

Und dieſes Buſens Macht
Drängt ſi

ch entgegen

Der allanfallenden Sefahr umher .

(Bleibt bei einer weiblichen Bildſäule ſtehen . )

Und d
u , Pandoral

Heiliges Sefäß der Saben alle ,

Die ergößlich ſind

Unter dem weiten Himmel ,

Auf der unendlichen Erde ,

Alles was mich je erquidt von Bonnegefühl ,

Was je d
e
s

Schattens Rühle
Mir Labſal ergoſſen ,
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Der Sonnen Liebe jemals Frühlingswonne ,
Des Meeres laue Welle

Jemals Zärtlichkeit an meinen Buſen angeſchmiegt ,

Und was ic
h je für reinen Himmelsglanz

Und Seelenruhgenuß geſchmect –

Das a
ll , al
l
! – – Meine Pandora !

Minerva .

Jupiter hat dir entboten ,

Ihnen allen das Leben zu erteilen ,

Wenn d
u

ſeinem Antrag

Gehör gäbſt .

Prometheus . .

Das war das einzige , was mich bedenken machte .

Alein ic
h

ſollte Knecht ſein und wir

A
l

erkennen droben die Macht des Donnrers ?

Nein ! Sie mögen hier gebunden ſein
Von ihrer Lebloſigkeit , Sie find doch frei ,
Und ic

h fühl ihre Freiheit !

Minerva .

Und ſi
e

ſollen leben !

Dem Schical iſt es , nicht den Göttern ,

zu ſchenken das Leben und zu nehmen ;

Romm , ich leite dich zum Quell des Lebens al
l ,

Den Jupiter uns nicht verſchließt :

Sie ſollen leben , und durch dich !

Prometheus .

Durch dich , o meine Söttin ,

Leben , frei ſi
ch fühlen ,

Leben ! — Ihre Freude wird dein Dank ſein !
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zweiter Akt.
Auf Olympus .
Jupiter. Merkur.

Merkur .
Greuell Bater Jupiter — Hochverrat !
Minerva, deine Tochter ,

Steht dem Rebellen bei,
Hat ihm den Lebensquell eröffnet
Und ſeinen lettnen Hof,
Seine Welt von Son
Um ihn belebt .
Gleich uns bewegen ſi

e

ſich all
Und weben , jauchzen u

m ih
n

her ,
Wie wir u

m dich .

D , deine Donner , Zeus !

Jupiter .

Sie findl und werden ſein !

Und ſollen ſein !

Über alles , was iſt

Unter dem weiten Himmel ,

Auf der unendlichen Erde ,

Jſ
t

mein die Herrſchaft .

Das Burmgeſchlecht vermehrt
Die Anzahl meiner Knechte .

Wohl ihnen , wenn ſi
e

meiner Vatersleitung folgen ;

Weh ihnen , wenn ſi
e

meinem Fürſtenarm

Sich widerſeben .

Merkur .

Alvater ! D
u Algütiger ,

Der d
u

d
ie Miſſetat vergibſt Verbrechern ,

Sei Liebe dir und Preis
Von aller Erd ' und Himmel !
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O , ſende mich , daß ic
h verfünde

Dem armen , erdgebornen Volk
Dich , Bater , deine Süte , deine Macht !

Jupiter .

Noch nicht ! In neugeborner Jugendwonne
Wähnt ihre Seele fich göttergleich .

Sie werden dich nicht hören , bis ſi
e dein

Bedürfen . Überlaß ſi
e

ihrem Leben !

Merkur .

S
o

weiß a
ls

gütig !

Tal am Fuße des Olympus .

Prometheus .
Sieh nieder , Zeus ,

Auf meine Welt : ſie lebt !

Ic
h

habe ſi
e geformt nach meinem Bilde ,

Sin Seſchlecht , das mir gleich ſe
i ,

3
u

leiden , weinen , zu genießen und zu freuen ſi
ch

Und dein nicht zu achten , wie ic
h !

(Man ſieht das Menſchengeſchlecht durchs ganze Tal verbreitet . Sie
ſind auf Bäume geklettert , Früchte zu brechen , fie baden ſich im
Waſſer , fie laufen u

m

die Wette auf der Wieſe ; Mädchen beſchäf
tigen ſi

ch Blumen zu brechen und Kränzchen zu flechten . )

(Cin Mann mit abgehauenen jungen Bäumen tritt zu Prometheus . )

Mann .

Sieh hier die Bäume ,

Wie d
u

ſi
e verlangteſt .

Prometheus .

Wie brachteſt d
u

Sie von dem Boden ?

Mann .

Mit dieſem ſcharfen Steine hab ' ich ſie

Slatt an der Wurzel weggeriſſen .
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Prometheus .

Erſt ab die Üſtel —

Dann rammle dieſen

Schief in den Boden hier
Und dieſen hier , ſo gegenüber ;
Und oben verbinde ſt

e
! –

Dann wieder zwei hier hinten h
in

Und oben einen quer darüber .

Nun die Äſte herab von oben

Bis zur Erde ,

Verbunden und verſchlungen die ,

Und Raſen ringsumher ,

Die Äſte drüber mehr ,

Bis daß kein Sonnenlicht ,

Rein Regen , Wind durchdringe .

Hier , lieber Sohn , ein Schut und eine Hütte !
Mann .

Dank , teurer Vater , tauſend Dank !

Sag ' , dürfen alle meine Brüder wohnen

In meiner Hütte ?

Prometheus .

Nein !

Du haſt ſi
e d
ir gebaut , und ſi
e iſ
t

dein .

Du kannſt ſi
e

teilen ,

Mit wem d
u wilt .

Wer wohnen will , der bau ' ſich ſelber eine .

(Prometheus a
b . )

3wei andere Männer .

. Erſter .

D
u

ſollſt kein Stück

Von meinen Ziegen nehmen ,

Sie ſind mir , mein !
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3weiter.
Woher ?

Srſter.

Ic
h

habe geſtern Sag und Nacht

Auf dem Sebirg herumgeklettert ,

Und mit ſaurem Schweiß
Lebendig ſi

e gefangen ,

Dieſe Nacht bewacht ,

Sie eingeſchloſſen hier
Mit Stein und Äſten .

3weiter .

Nun g
ib mir eins !

Ich habe geſtern auch eine erlegt ,

Um Feuer ſt
e gezeitigt

Und gegeſſen mit meinen Brüdern .
Brauchſt d

u heut mehr als eine ?

Wir fangen morgen wieder .

Erſter .

Bleib ' mir von meinen Schafen !

3weiter .

Doch !

(Erſter will ihn abhalten , Zweiter gibt ihm einen Stoß , daß er um
ſtürzt , der nimmt eine Ziege und fort . )

Erſter .

Gewalt ! Weh ! Weh !

Was gibt ' s ? Prometheus (kommt ) .

Mann .

E
r

raubt mir meine Ziegen ! –

Blut rieſelt ſi
ch von meinem Haupt —

Er ſchmetterte
Mich wider dieſen Stein .
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Prometheus .
Reiß da vom Baume dieſen Schwamm
Und leg ' ihn auf die Wundel

Mann .
So ! – teurer Bater !
Schon iſ

t

e
s geſtillet .

Prometheus .

Seh , waſch dein Angeſicht .

Mann .

Und meine Ziege ?

Prometheus .

Laß ihn !

3
ſt

ſeine Hand wider jedermann ,
Wird jedermanns Hand ſein wider ih

n
.

(Mann a
b . )

Prometheus .

Ihr ſeid nicht ausgeartet ,meine Kinder ,

Seid arbeitſam und faul ,

Und grautam ,mild ,

Freigebig , geizig ,

Oleichet a
ll

euren Schickſalsbrüdern ,

Oleichet den Tieren und den Söttern .

Pandora kommt .

Prometheus .

Was haſt du , meine Tochter ,

Wie ſo bewegt ?

Pandora .

Mein Vater !

Ach , was ic
h

ſa
h , mein Vater ,

Was ic
h

fühlte !

Prometheus .

Nun ?
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Pandora .

D, meine arme Miral –

Prometheus .
Was iſ

t ihr ?

Pandora
Namenloſe Sefühle !

Ich ſah ſi
e zu dem Waldgebüſche gehn ,

Wo wir ſo oft die Blumenkränze pflücken ;

Ich folgt ihr nach ,

Und , ach , wie ic
h

vom Hügel komme ,

Seh ' ich ſie , im Tal auf einen Raſen hingeſunken .

zum Slück war Arbar ungefähr im Wald .

S
r

hielt ſi
e feſt in ſeinen Armen ,

Wolte ſi
e nicht ſinken laſſen ,

Und , ach , ſank mit ihr hin .

Ihr ſchönes Haupt entſank ,

Er füßte ſi
e tauſendmal

Und hing a
n

ihrem Munde ,

Um ſeinen Geiſt ihr einzuhauchen .

Mir warð bang , ich ſprang hinzu und ſchrie ,

Mein Schrei eröffnet ihr die Sinnen .

Urbar ließ fi
e ; ſie ſprang auf ,

Und , ach , mit halb gebrochnen Augen
Fiel ſie mir u

m

den Hals .

Ihr Buſen ſchlug ,

Als wollt e
r reißen ,

3hre Wangen glühten ,

Es lechzt ih
r

Mund , und tauſend Sränen ſtürzten .

Ich fühlte wieder ihre Kniee wanken
Und hielt ſi

e , teurer Vater ,

Und ihre Rüſſe , ihre Slut
Hat ſolch e

in neues unbekanntes Gefühl
Durch meine Adern durchgegoſſen ,
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Daß ic
h verwirrt , bewegt und weinend

Endlich ft
e

ließ –

Und Wald und Feld .

Zu dir , mein Vater ! Sag ' ,

Was iſ
t

das alles , was ſi
e

erſchüttert

Und mich ?
Prometheus .

Der Tod !

Pandora
Was iſ

t das ?

Prometheus .

Meine Tochter ,

Du haſt der Freuden viel , genoſſen .
Pandora .

Tauſendfach ! Dir danť ic
h ' s all .

Prometheus .

Pandora , dein Buſen ſchlug
Der kommenden Sonne ,

Dem wandelnden Mond entgegen ,

Und in den Rüſſen deiner Geſpielen

Genoſſeſt d
u

die reinſte Seligkeit .

Pandora .

Unausſprechlich !

Prometheus .

Was hub im Tanze deinen Körper

Leicht auf vom Boden ?

Pandora .

Freude !

Wie jedes Slied gerührt vom Sang und Spiel
Bewegte , regte ſich , ich ganz in Melodie verſchwamm .
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Prometheus .
Und alles löſt ſi

ch endlich auf in Schlaf ,

S
o

Freud ' als Schmerz .

D
u

haſt gefühlt der Sonne Slut ,

Des Durſtes Lechzen ,

Deiner Kniee Müdigkeit ,

Haſt über dein verlornes Schaf geweint ,

Und wie geächzt , gezittert ,

Als d
u

im Wald den Dorn d
ir

in die Ferſe tratſt ,

Eh ' ich dich heilte .

Pandora
Mancherlei ,mein Vater , iſt des Lebens Wonn '

Und Weh !

Prometheus .
Und fühlſt a

n deinem Herzen ,

Daß noch der Freuden viel ſind ,

Noch der Schmerzen , die d
u

nicht kennſt .

Pandora .

Wohl , wohll – Dies Herze ſehnt ſi
ch o
ft

Ach nirgend hin und überall doch hin !

Prometheus .

D
a

iſ
t

e
in Uugenblick , der alles erfüllt ,

Alles , was wir geſehnt , geträumt , gehofft ,

Gefürchtet , meine Beſte . – Das iſ
t

der Sod !

Pandora .

Der Sod ?

Prometheus .

Wenn aus dem innerſt tiefſten Grunde

D
u ganz erſchüttert alles fühlſt .

Was Freud ' und Schmerzen jemals dir ergoſſen ,

Im Sturm dein Herz erſchwillt ,

In Tränen ſich erleichtern will und ſeine Slut vermehrt ,
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Und alles klingt an d
ir

und bebt und zittert ,

Und a
ll

d
ie Sinne d
ir

vergehn ,

Und d
u d
ir

zu vergehen ſcheinſt

Und ſinkſt , und alles u
m dich her

Verſinkt in Nacht und d
u , in inner eigenem Gefühl ,

Umfaſſeſt eine Welt :

Dann ſtirbt der Menſch .

Pandora (ihn umhalſend ) .

O , Vater , laß u
n
s

ſterben !
Prometheus .

Noch nicht !

Pandora
Und nach dem Tod ?

Prometheus .

Wenn alles — Begier und Freud ' und Schmerz –

Im ſtürmenden Genuß ſi
ch aufgelöſt

Dann ſi
ch erquidt in Wonne ſchlafft , —

Dann lebſt du auf , aufs jüngſte wieder auf ,

Von neuem zu fürchten , zu hoffen , zu begehren !

(Ende des zweiten Aktes . )

Der befreite Prometheus .

Fragment .

[Chor der Nereiden . ]

Oruf mächtigen Pfeilern ,

W unten von Wogen des Meeres umfloſſen ,

ruhen fühne Gewölbe .

Da dringen die Strahlen der Sonne
treffend herein und ſpielen mit
immer lebendigen Schatten .
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Sief innen wohnet heiliger Dämmer .
Dort erwartet , von allen
Schäßen des Meeres umgeben ,

Thetis den Satten .

Udes , der Erderſchütterer ,
Und Poſeidon bauten ſi

e auf
mit Kräften der Götter .

Berge ſtürzten zuſammen , und
andere ſtiegen aufgerichtet

Empor , ewige Zeichen
Shrer Herrſchaft .

[Prometheus . ]
Auch meiner Seele nimmt hinweg dein Licht den Sram
des tiefen langen Sinnens über meinen Schmerz ,

den unverdienten .

[Hermes . ]

Höret an , die ihr tief in der Nacht

in den Höhlen geworfene Brut ,

auf den Thronen euch ſebend , dahin .

Die dramatiſche Geſtalt des Prometheus " ) , wie ſi
e

Dichter und Denfer aller Rulturvölker beſchäftigt hat , iſt

eine Schöpfung des Alchylus ; er hat das Schidſal des
edeln Dulders in einer Trilogie dargeſtellt , die aus dem
Feuerbringer Prometheus , dem gefeſſelten und dem bes
freiten Prometheus beſteht . In der älteſten Sage , die uns
Heſiod überliefert hat , iſt Prometheus e

in Frevler , der
Zeus beim Opfer betrügt und das von Zeus den Menſchen

1 ) Das Folgende ( bi
s
S . 89 ) iſt entnommen aus dem Werke des

Herausgebers des Goethekalenders : Die tragiſchen Seſtalten der

Griechen in d
e
r

Weltliteratur (Dieterich 'ſche Verlagsbuchhandlung ,

Leipzig ) .
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genommene Feuer ihnen wiederbringt. Bei Achylus

wird er der Erretter des Menſchengeſchlechts , das Zeus
verderben will, und ſein Wohltäter, der ihm die Sabe
des Feuers überhaupt erſt zuteil werden läßt. In der
Sage ſowohl , wie im Drama des üſchylus wird Prome
theus grauſam beſtraft , aber in der Auffaſſung ſeiner Tat
ſpiegelt ſi

ch der Fortſchritt der Kultur von Heſtods bis zu

Üſchylus Zeiten wider .
Was dem alten epiſchen Sänger als gottloſes Ver

brechen erſchien , weshalb e
r

auch von einer Befreiung des
Prometheus nichts weiß , war fü

r

Äſchylus d
ie größte und

herrlichſte Sat . Aus dem Verbrecher wird Prometheus
der Sohn der Themis , der Gerechtigkeit , und der Wohls
täter der Menſchen . E

r

brachte ihnen nicht nur das
Feuer , das er aus dem Vulkan auf Lemnos holte , er gab
ihnen auch die Möglichkeit , ſich aus einem tierähnlichen
Zuſtand zu wahren Menſchen zu erheben . E

r

lehrte ſi
e

der Sterne Aufgang und Niedergang , di
e

Zahlen , die
Schrift , die Erinnerung , „ die ſagenkundige Amme aller
Muſenkunſt “ , den Aderbau , die Wagenfahrt und die
Schiffahrt , die Mantik und den Bergbau ; kurz alle Kunſt
kam den Menſchen von Prometheus . E

r

nahm ihnen die

Renntnis des Zeitpunktes ihres Todes und gab ihnen das
für die Hoffnung . Daß e

r

dieſer Wohltäter der Menſchen
nur werden kann , indem e

r freiwillig eine furchtbare Strafe
und entſegliche Qualen auf ſi

ch nimmt, das macht den
Úchyleiſchen Prometheus zur tragiſchen Seſtalt . Mit der
Welt der Götter , wie die alte Sage und Homer ſi

e dars
ſtellen ,waren tiefer denkende Griechen nicht einverſtanden .

Serade wie Xenophanes der Unmoral der Homeriſchen
Sötter gegenüber ſeine ſchöne Lehre von dem einen , er

habenen , ewig gleichen Sotte in einem Sedicht niederlegte

und ſchon der Erkenntnis Ausdruck gab , fü
r

die Goethe

das Wort geprägt hat ; „Wie einer iſt , ſo iſt ſein Gott “ ,

ſo hat dichylus in ſeiner Trilogie Zeus ſich entwideln
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laſſen von dem Vertreter d
e
r

rohen Naturgewalt zu dem

allweiſen und allgerechten Vater der Menſchen . Zeus
ſtürzt das rohe und ſchuldbeladene Söttergeſchlecht der
Ditanen , und Prometheus , der die Entwidlung vorausſah ,

hat Zeus in dieſem Kampfe unterſtüßt . Aber als Zeus
auch das Menſchengeſchlecht vernichten und dafür e

in

anderes ſchaffen wollte , widerſette e
r

fi
ch

ihm und ward

ſo e
in trofiger Empörer . Er allein weiß , daß Zeus ihm

einſt zum Frieden die Hand reichen wird .

So wird nun Prometheus auf Befehl des Zeus von
den beiden Rieſengeſtalten Kraft und Gewalt bis a

n das

Ende d
e
r

Welt geſchleppt und von Hephaiſtos a
n

einen

Felſen nicht weit vom Kaukaſus geſchmiedet . Okeanos ,

ergriffen von den Leiden des Sequälten , will fi
ch für ihn

bei Zeus verwenden , aber Prometheus weiſt das zurüd ,

weil kein anderer u
m ſeinetwillen leiden ſoll . Mitten in

ſeinen Qualen hat er noch rührende Worte des Mitleids
mit anderen Leidenden . Der 3

0 , einem ähnlichen Opfer
der Willkür des Beus , verrät e

r

e
in Seheimnis , das nur

ih
m

bekannt iſ
t : Wenn Zeus mit einer Göttin , deren

Namen Prometheus verſchweigt , einen Sohn zeuge , werde
dieſer den höchſten Sott vom Throne ſtürzen . Vergebens
verlangt Zeus durch Hermes den Namen der Göttin zu

erfahren , Spott und Hohn iſ
t die Antwort . Reine Qual

kann ihm das Seheimnis entloden ; lieber will e
r ewig

angeſchmiedet bleiben , als ſi
ch Zeus unterordnen und ſolch

e
in Knecht werden wie Hermes . Auch die Drohung mit

den furchtbaren Qualen , die ihm bevorſtehen , macht keinen
Gindruck auf ih

n
. So wird e
r

denn mit dem Felſen in

den Sartarus geſtürzt .

Schon wird e
s zur Sat , was gedroht uns ward !

E
s

erbebet die Erd ' ,

Und der Donner , er brüllt dumpf hallend empor ,

Und e
s zuckt und e
s ziſcht der geſchlängelte Blig
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Sein Flammengeſchoß ; aufwirbeln den Staub
Windſtöße , daher, wie im Saumel gejagt ,

Raſt allſeits Sturm ; ineinander geſtürzt.
Mit des Aufruhrs Wut, mit Drkanes Seheul
Ineinandergepeitſcht ſtürzt Himmel und Meer !

Und ſolch e
in Gericht ,

Mich umtoſt , mich umſchlingt e
s von Zeus mir geſandt ,

Und erfüllt mich mit Sraun !

D Mutter , Du heilige Nacht ! Der D
u trägſt ,

D Äther , der Welt alſegnendes Licht ,

Seht , welch Unrecht ic
h

erdulde ! (Droyſen . )

Der Inhalt des bis auf wenige Fragmente verloren
gegangenen Dramas : Der befreite Prometheus , war
wahrſcheinlich folgender :

Noch größere Qualen hat Prometheus in der Unters
welt erleiden müſſen . Alle drei Tage erſcheint e

in Adler ,

der die Leber des Sefeſſelten frißt , worauf ſi
e wieder

nachwächſt . Nach vielen tauſend Jahren ſteigt der Fels
mit dem gefeſſelten Prometheus aus der Tiefe empor a

n

das Sageslicht . E
r
iſ
t

derſelbe geblieben , ſein Trot iſt
nicht gebrochen , nur daß Todesſehnſucht ih

n

ergreift , die
doch dem Unſterblichen nicht erfüllt werden kann . Die
Titanen erſcheinen vor ihm , dem einzigen von ihnen , der
noch duldet . Denn ſi

e haben ſich Zeus unterworfen und
ſich mit ih

m ausgeſöhnt . Und nicht nur das ; die Mutter
des Prometheus , Themis , die Göttin der Gerechtigkeit ,

hat ſi
ch mit Zeus vermählt , und dem Shebunde ſind drei

Töchter entſproſſen : Seſeklichkeit , Recht und Friede . Das
ſind höhere Gaben , als einſt Prometheus den Menſchen
gebracht hat . Die Wilfürherrſchaft hat e

in Ende , Zeus
der Tyrann iſ

t

der allgütige und allweiſe Vater der Mens
Ichen geworden . Es entſpricht ſeinem Weſen , daß er den
erſten Schritt zur Verſöhnung tut . Er läßt e

s zu , daß ſein
Sohn Herakles den Adler erſchießt , während der Zentaur

5 Goethe-Kalender 1925. 6
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Chiron , der an einer unheilbaren Wunde leidet, für Pro
metheus in die Unterwelt geht. Jekt vergibt ſich auch
Prometheus nichts , wenn er das Geheimnis verrät: Thetis

iſ
t

die Göttin , mit der Zeus fich hüten muß , eine Verbins
dung einzugehen . Nun wird Prometheus von den Feſſeln
gelöſt . O

r
erhält einen eigenen Rultus im Sau Rolonos

in Attika .

Eine andere Sage , die zuerſt von der Dichterin Erinna
berichtet wird , ſieht in Prometheus nicht nur den Menſchens
freund , ſondern auch den Schöpfer des Menſchengeſchlechts .

S
o

erſcheint e
r

bei Horaz , Properz und Ovid . Mit der
Seſtalt des Prometheus aufs engſte verbunden iſ

t

d
ie Sage

von Spimetheus und Pandora . Spimetheus verdankt ſein
Daſein in der Sage allein einem etymologiſchen Spiel .

Dem „ Vorherüberlegenden “ , wie der Name Prometheus
gedeutet wurde , gab man einen „hinterherüberlegenden “

Bruder , der das trügeriſche Geſchenk Pandora , das Weib ,

trob der Warnung des Prometheus von Zeus annahm .

Heſiod läßt gerade wie der jüdiſche Mythos durch das

Weib das Berderben auf die Welt kommen . Dem letz
teren war die Sünde der Menſchen Verderben , der gries
chiſche Bauer und Dichter verſtand darunter Trägheit ,
Verſchwendung und Lügenhaftigkeit . Zeus , erzürnt über
den Raub des Feuers durch Prometheus , beſchließt , den
Menſchen , die damals nur aus Männern beſtanden , zur
Strafe ein Unheil zu ſenden , „ dran ſich im Herzen jeder

erfreut und liebend umarmt ſein eigenes Slend " . Lachend
befiehlt e

r Hephäſtos , aus Erde und Waſſer das Weib zu

ſchaffen . Die Götter ſchmückten e
s mit Anmut und liebs

reiz , aber Hermes legt dem Weibe ins Herz liſtigen Sinn ,

„ Lügenhaftigkeit und unruhvolle Begierde “ ; er nennt e
s

Pandora , „weil alle Götter ihr Saben verehrt haben , zum
Leið für die Menſchen “ . Und gleich nachdem Spimetheus

Pandora in ſein Haus aufgenommen hat , beginnt das
Unglüc . Zeus hatte ihr e

in Faß mitgegeben , in dem



alle Leiden verſchloſſen waren . Bis dahin lebten die
Menſchen ohne Leiden , ohne Arbeit und Mühe , ohne
Krankheit, Hader und Kampf von den Früchten der Srde .
Aber Pandora konnte ihre Neugier nicht bezwingen ,
öffnete das Faß , und nun flogen die Leiden heraus und
verbreiteten ſich unter die Menſchen . Nur die Hoffnung

blieb , als Pandora erſchreckt den Deckel ſchloß , am Rande
des Sefäßes hängen . Die Auffaſſung der Hoffnung a

ls

Übel berührt ſich mit dem Soethiſchen Wort im Fauſt von
der Hoffnung als einem der größten Menſchenfeinde . Sie
bleibt in dem Faß verſchloſſen , wird alſo den Menſchen
nicht zuteil . Im Widerſpruch mit dieſer Auffaſſung bringt
der Achyleiſche Prometheus den Menſchen die Hoffnung

als neue , ſegenſpendende Göttin .

Nach einer anderen Sage iſ
t Pandora nicht die von

allen Beſchenkte , ſondern die Algeberin : die Erde , die
Sattin des Prometheus und die Mutter der Menſchen .

Mit der Sendung der die Leiden bringenden Pandora iſ
t

dann dasſelbe gemeint , was der jüdiſche Mythos mit der
Vertreibung der Menſchen aus dem Paradies ſagen will .
Die Kindheit des Menſchengeſchlechtes faßt die Arbeit als

e
in Leid , einen Fluch auf . Es bedurfte einer vieltauſends

jährigen Entwicklung der Rultur , bis die Menſchen zu der

Erkenntnis des Segens der Arbeit kamen . Auch den ans
tiken Völkern fehlte dieſe Erkenntnis . Sie begann erſt
mit der Abſchaffung der Sklaverei . Dieſe allmähliche Ents
widlung ſpiegelt ſi

ch wider in der Seſtaltung der Pans
dora in den Dichtungen von der Zeit Hefiods bis auf

Goethe .

Der erſte Dichter , der nachweislich die Seſtalt des
Prometheus nach Uſchylus zum Helden einer Tragödie

gemacht hat ,war der Römer Accius , von deſſen Tragödie

ſi
ch

e
in Fragment erhalten hat . Nach Ribbecks Vermus

tung hat er den Inhalt des Äſchyleiſchen „ gefeſſelten “ und

befreiten Prometheus in ein Drama zuſammengezogen .
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Es würde zu weit von unſerem Thema , das ſi
ch auf

die dramatiſche Geſtaltung des Prometheus in der Welts
literatur beſchränkt , entfernen , wollten wir der Frage näher
treten , welche Bedeutung Prometheus für das Mittelalter
gehabt hat . Dieſe Frage iſt auch ſchon beantwortet worden
und zwar in geiſtvoller Weiſe , wenn auch ohne Quellen
angabe , von Paul de Saint - Victor in ſeinem Buche „Les
Deux Masques “ . „ Das Chriſtentum ſah in Prometheus
einen Vorläufer Chriſti . Für die Rirchenväter hatte Pro
metheus , indem e

r
einen fernen Erlöſer anrief , den ge

kreuzigten Jeſus geſchaut und von deſſen Schandpfahl

einen anderen über die Jahrhunderte hinweg gegrüßt .

Verus Prometheus Deus omnipotens , blasphemiis lanci
natus , rief Tertullian aus , indem e

r Chriſtus den Heiden
zeigte . Man ſah auch das Sbenbild des Jehovah der
Geneſis , de

r

Adam aus dem Srdenkloß formt , in Promes
theus , der aus Son Menſchen bildete . Außer der Ähn
lichkeit der Marter , die gleichermaßen für die Menſchheit
erduldet wurde , träumte die chriſtliche Phantaſie von einer
geheimnisvollen Übereinſtimmung zwiſchen den Leiden des

Titanen und der Paſſion Chriſti . “

Der große ſpaniſche Dichter Salderon hat zuerſt
unter den Neueren den Prometheusſtoff dramatiſch bes
handelt . Sines ſeiner 1

7 mythologiſchen Dramen mit Ses
ſängen , die e

r auf Wunſch König Philipps IV . dichtete ,

führte den Titel : Estatua d
e Prometeo ( 1679 ) . Von

Äſchylus hat Calderon wohl nichts gewußt . Seine Quellen
ſind die italieniſchen Mythologien , insbeſondere Boccaccios
Werk , ,De genealogiis deorum gentilium “ (1373 ) . Hier
fand e

r auch , was ſchon Sappho berichtet haben ſoll , daß
Prometheus das Feuer fi

ch

vom Himmel geholt habe ,

indem e
r

eine Fackel von der Sonne entwendete , und die
Auffaſſung des Prometheus als eines Vertreters des
idealen Strebens der Menſchheit . Dieſe beiden Züge hat
nun Calderon ſehr ſchön zu einem Grundgedanken ſeines
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Dramas verbunden . Nicht nur das für die Menſchen
nübliche Feuer hat Prometheus gebracht , es iſ

t
„ des

Lichtes Himmelsfackel “ , das Licht , das ſeinen Statuen
Leben einhaucht , der Seiſt und die Rraft der Erkenntnis .

Prometheus iſ
t

ein edler , hohen Jdealen nachſtrebender
Menſch , zugleich Uſtronom und Künſtler . Seine Söttin

iſ
t Minerva , von ihr hat e
r eine herrliche Statue ges

ſchaffen . Sein Bruder Epimetheus ſoll der Vertreter des
praktiſchen und materiellen Menſchen ſein . Seine Göttin

iſ
t Pallas , di
e

der Dichter ſonderbarerweiſe als Schweſter

der Minerva und als ihre Feindin darſtellt . Sie verlangt
von Epimetheus die Zertrümmerung der Statue , woran e

r

durch ſeinen Bruder verhindert wird . Minerva aber führt
Prometheus in den Himmel , wo e

r mit ihrer Hilfe der
Sonne eine Fackel entwendet . E

r begründet ſeine Satmit
den Worten : „Wer herab den Menſchen Licht bringt , iſt ,

der Wiſſen bringt den Menſchen . “ Dieſe Fackel legt er

der Statue in die Arme . Da erhält ſt
e plößlich Leben ,

Stimme und Bewegung ,

Wer durch Wiſſen Sieg erlangt ,

Ja , wer Weisheit gibt , dem Tone
Leben , Licht der Seele ſchafft e

r . (Roted . )

Sie wird Pandora genannt , was , wie der Dichter meint ,

„ Vorſehung der Zeit " bedeute , und wird von allen Bes
wohnern des Raukaſus verehrt . Aber die Rachſucht der

Pallas ruht nicht . Sie verrät Apollo den Raub des
Feuers und ſendet die Zwietracht , di

e

Unheil und Feinds
ſchaft unter den Brüdern und dem Volke anſtiftet , ſo daß

e
s

zwiſchen den Parteien zu Kampf und Blutvergießen

kommt . Der leidenſchaftliche Epimetheus wil Pandora
gewinnen , aber ſie wendet ſich von ih

m , denn ſi
e liebt den

weiſen und edeln Prometheus . Dieſer liebt ſi
e ebenfalls

als das Abbild ſeiner weiſen Göttin , aber e
r flieht ſt
e ,
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weil ein ihm unerklärlicher Schauder ihn von dem lebend
gewordenen Bilde fernhält . Pallas ſendet nochmals d

ie

zwietracht mit einem angeblichen Befehl des Zeus : Pro
metheus ſol in den Rerker geworfen , zur Strafe für den
Raub des Feuers , und Pandora ſol verbrannt werden ,

Sin tiefes Mitleid ergreift Prometheus mit ſeinem Ses
ſchöpf , und aus dieſem Mitleið erhebt ſich die lange vers .

borgen gebliebene Liebe , und der Schauder verſchwindet .

Unterdes hat Minerva d
ie

Gnade des Zeus angerufen .

Apollo erſcheint ſelbſt , um die Begnadigung zu verkünden ,

und Pandora wird die Sattin des geliebten Prometheus .

Die Allegorie iſ
t durchſichtig . Zu dem ſchönen Gedanken

von dem Feuer als der Kraft des Geiſtes kommt noch e
in

anderer : der rätſelhafte Schauder , den Prometheus vor
dem Abbild der Weisheit empfindet , iſt der zweifel , von
Wolfram „ Herzen nâchgebûr “ genannt , der auch den edel
ſten Menſchen ergreift , und durch den e

r
ſich hindurchringen

muß , um zur Erkenntnis der Wahrheit zu gelangen . Für
Calderon iſ

t , wie natürlich , die Wahrheit der chriſtliche
Glaube .

Während Calderon Prometheus den Feuerbringer fich

zum Helden auserwählte , hat d
ie neuere Zeit zuerſt den

Schöpfer der Menſchen zu neuem dramatiſchem Leben e
rs

weckt . In dem Soethiſchen , nach ihm genannten Frag

ment fand e
r

die würdigſte Geſtaltung , doch bis e
s

dazu

kam , mußte Prometheus eine tiefgehende Wandlung in der

modernen Äſthetik durchmachen . Der antike Schöpfer der
Menſchen wird zum Symbol der Künſtler und Dichter .

Wie das geſchehen iſ
t , das hat erſt vor einigen Jahren

D . Walzel in geiſtreicher und tiefeindringender Weiſe ges
zeigt . Worin eigentlich das wahre Weſen des Dichters
beſtehe , mit dieſer Frage beſchäftigt ſich die Äſthetik des

1
8 . Jahrhunderts beſonders eingehend . Die Theorie des

Ariſtoteles , die in der Dichtung eine Nachahmung der

Natur zu ſehen ſchien , genügte ihr nicht , es blieb immer

7
0



e
in unerklärtes Stwas , mit deſſen Ergründung ſi
ch beſon

ders d
ie engliſchen Philoſophen beſchäftigten . Bildung ,

Selehrſamkeit , Phantaſie , Smpfindung , alles das reichte zur
Erklärung nicht aus . Shaftesbury fand 1710 das erlöſende
Wort : „ Der echte Dichter iſ

t

e
in anderer Schöpfer , e
in

wahrer Prometheus unter Jupiter “ ; er ahmt nicht nach ,

ſondern wie Prometheus die Menſchen , ſo ſchafft e
r ſeine

Seſtalten aus dem eigenen Herzen und der eigenen Bruſt .

Gerade als hätte dieſes Wort die deutſchen Äſthetiker und
Dichter von einem ſchwer laſtenden Druck befreit , fie alle ,

wie Serſtenberg , Sulzer , Herder und der junge Soethe ,

wetteiferten darin , den Gedanken Shaftesburys , „ der Dichter

iſ
t

e
in Prometheus “ , weiter auszubauen . Auf ihm beruhte

die neue Richtung , die Senieperiode unſerer Dichtung .

Wie von einem Taumel werden die Stürmer und Dränger ,

ähnlich wie unſere neueſten Dichter , die Expreſſioniſten ,

ergriffen : der Dichter iſt nicht nur Prometheus , er iſt Gott
ſelbſt . Das Genie iſ

t göttlich , und Gott iſt das höchſte
Senie . Der jugendliche Soethe ging noch einen Schritt
weiter . Er ſchuf nach dem Vorbild der Antike einen Pro
metheus , der fi

ch gegen Zeus auflehnt . Hierin iſ
t

das

eigene ſeeliſche Erlebnis zu ſuchen , ohne das Goethe nichts
gedichtet hat . Aber gegen welchen Gott lehnt ſi

ch Goethe

auf ? E
s

iſ
t

der perſönliche Gott , der Gott der Herrnhuter
und Lavaters , der die Seſchicke der Welt und des einzelnen
lenke und das Gebet der Menſchen erhöre . Soethe ſagt
fich los von jeder Religion , die Sott mit dem Verſtande
faſſen will . Sott iſt die Welt , und die Welt iſt Sott . Er
offenbart ſich dem Menſchen in deſſen Herzen . Über dem
Menſchen und über dem A

u

ſteht das Schickſal , das
ſind die ewigen , unveränderlichen Naturgeſete , in die
kein Gott eingreifen kann . Fener perſönliche , das Sebet

der Menſchen erhörende Sott exiſtiert nur , wie der
Zeus des Prometheus , ſolange die Menſchen Kinder

find oder hoffnungsvolle Toren . Prometheus iſ
t

Goethe



ſelbſt “). Sanz beſeligt von der Herrlichkeit ſeines Sottes
und von ſeinem neuen Glauben eifert er in bitteren und
ſchneidenden Worten gegen ſein früheres Bekenntnis .

Da ic
h

e
in Kind war ,

Nicht wußte , wo aus , noch ein ,

Rehrť ic
h

mein verirrtes Auge

Zur Sonne , als wenn drüber wär '

Sin Dhr , zu hören meine Klage ,

Sin Herz , wie meins ,

Sich des Bedrängten zu erbarmen .

. . . . . . . . . . . . . .

Ic
h

dich ehren ? Wofür ?

Haſt du die Schmerzen gelindert

Je des Beladenen ?

Haſt du die Tränen geſtillet

Je des Seängſteten ?

Hat nicht mich zum Manne geſchmiedet
Die allmächtige Zeit
Und das ewige Schickſal ,

Meine Herrn und deine ?

. . . . . . . . . . . . .

Hier fit ' ich , forme Menſchen
Nach meinem Bilde ,

Sin Seſchlecht , das mir gleich ſei ,

B
u

leiden , zu weinen ,

zu genießen und zu freuen ſich ;

Und dein nicht zu achten ,

Wie ic
h
!

Als Soethe dieſen Monolog 1830 dem aus zwei
Akten beſtehenden Fragment von 1773 a

ls Anfang des

1 ) Wieland nannte Goethe geradezu Prometheus , und Leopold
Wagner konnte in ſeiner Satire Goethe a

ls

Prometheus auftreten
laſſen in dem Bewußtſein , von den Leſern verſtanden zu werden .
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II
I
. Aktes anfügte , war e
r nicht gut beraten . Die Sr

ſchaffung des Menſchen iſ
t

bereits im erſten Akt vollzogen ,

und der Monolog wiederholt wörtlich Gedanken aus dem
Fragment . Dem Titel Prometheus hat der Dichter die
Bemerkung hinzugefügt „ aus der Mythologie “ . Das ſoll
wohl heißen , nicht nach der dramatiſchen Seſtaltung durch
dſchylus , die Goethe damals wohl gar nicht volſtändig
gekannt hat , ſondern nach den mythologiſchen Quellen
büchern , di

e

dem Dichter zu Sebote ſtanden . Es waren
dies das 1724 verfaßte „ gründliche mythologiſche Lexikon “

von Benjamin Hedrich und die „ Fabeln “ Hyging . Hier
findet ſich das alles ,was die Darſtellung Soethes von der
Äſchyleiſchen unterſcheidet . Prometheus iſ

t

bei Goethe der
Sohn des Zeus und doch wohl der Hera , kein Gott aber
der Menſchenſchöpfer . Auch Pandora iſ

t

ſein Seſchöpf ,

aber nicht zugleich ſeine Seliebte , wie in Voltaires Ballett
oper 1 ) „ Pandore “ . Athene verleiht den von Prometheus
geſchaffenen Statuen auf ſeine Bitten gegen den Willen
des Zeus das Leben . Zeus hat Prometheus den Olymp

angeboten und die Herrſchaft über die Erde ; aber e
r lehnt

das a
b

und antwortet auf die Frage des Bruders Epis

metheus : Wieviel iſ
t

denn dein ? mit den ſchönen Worten :
Der Kreis , den meine Wirkſamkeit erfüllt ,

Nichts drunter und nichts drüber .

Er hat einſt für d
ie Götter gegen die Titanen gefämpft ,

weil er ſie für größer und weiſer hielt als ſich ſelbſt . Aber

1 ) In der Ballettoper „ Pandore “ Voltaires (1740 ) iſt Prometheus
nicht der Schöpfer der Menſchen , ſondern e

r bildet nur eine Statue
der Pandora . Auch holt er vom Himmel nicht ſowohl das Feuer ,

als vielmehr das Licht der Liebe , durch das er Pandora belebt .

Beide verlieben ſi
ch ineinander . Für d
e
n

Raub wird e
r von Ju

piter dadurch beſtraft , daß ihm Pandora genommen und in den

Olymp entführt wird . Jupiter verliebt ſich in ſie , aber ſi
e verzichtet

auf Gottheit und Unſterblichkeit und kehrt zu dem geliebten Prome
theus zurück .

7
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dieſen Glauben hat er aufgegeben . Er hält ſi
ch für den

Göttern gleich : „ Ich b
in ewig , denn ic
h

bin . “ Unter den
Statuen , die Athene belebt hat , iſt auch Pandora , aber ſi

e

bringt nicht das Faß der Leiden mit , ſondern ſi
e iſ
t
„ ſelbſt

das heilige Gefäß der Gaben alle , die ergößlich find “ ;

Unter dem weiten Himmel ,

Xuf der unendlichen Erde ,

Alles was mich je erquict von Wonnegefühl ,

Was in des Schattens Kühle

Mir Labſal ergoſſen ,
Der Sonne Liebe jemals Frühlingswonne ,

Des Meeres laue Welle

Jemals Zärtlichkeit a
n

meinen Buſen angeſchmiegt ,

Und was ic
h je für reinen Himmelsglanz

Und Seelenruhgenuß geſchmeckt –
Das a

ll

a
ll

— Meine Pandora !

Merkur meldet Jupiter den Verrat Minervas . E
r

antwortet in ſeiner unergründlichen Weisheit wie der Herr

im Fauſt dem Mephiſtopheles : „ überlaß die Menſchen
ihrem Leben “ . Nun tritt Prometheus als Berater der
von ihm geſchaffenen Menſchen auf ; er lehrt ſie den Bau
einer Hütte , die Kunſt des Bundarztes und ſchlichtet weiſe
den erſten Streit . Noch kennen die Menſchen die Liebe
nicht . Seiner geliebten Tochter ſchildert Prometheus dies
höchſte Slück der Menſchen :

Prometheus .

Wenn aus dem innerſt tiefſten Grunde

D
u ganz erſchüttert alles fühlſt ,

Was Freud ' und Schmerzen jemals dir ergoſſen ,

Im Sturm dein Herz erſchwillt ,

In Tränen ſich erleichtern will .

Und ſeine Slut vermehrt ,
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Und alles klingt an dir und bebt und zittert ,

Und a
ll

die Sinne dir vergehn ,

Und d
u dir zu vergehen ſcheinſt

Und finkſt ,

Und alles u
m dich her verſinkt in Nacht .

Und d
u , in immer eigenſtem Sefühl ,

Umfaſſeſt eine Welt :

Dann ſtirbt der Menſch .

Pandora (ihn umhalſend ) .

Bater , laß uns ſterben !
Prometheus .

Noch nicht .

Pandora .

Und nach dem Tod ?

Prometheus .

Wenn alles — Begier und Freud ' und Schmerz —

In ſtürmendem Genuß fi
ch auflöſt ,

Dann ſich erquickt in Wonne ſchlafft ;

Dann lebſt d
u auf , aufs jüngſte wieder auf ,

Von neuem zu fürchten , zu hoffen , zu begehren ! ) —

Wie Soethe ſich die weitere Entwidlung gedacht hat ,

bleibt uns verborgen . Sicherlich hätte der jugendliche

1
9 . 00 als

Silichaufgeberamas

Richarbe
stiftant

,

1 ) E
s

iſ
t wunderbar , wie fi
ch Goethe und Richard Wagner

begegnen : Liebe und Tod als Erlöſer . Der Tod kein Schređen , ſon
dern die höchſte Seligkeit , das Sichaufgeben wie die Wonne des
Liebesgenuſſes , das iſt das Thema des Tondramas Richard Wagners
Triſtan und 3folde : „ Du 3folde , Triſtan ic

h , nicht mehr Triſtan ,

nicht Jſolde , ohne Nennen , ohne Trennen , neu Erkennen , neu Ent
brennen , endlos ewig e

in - bewußt , heiß erglühter Bruſt höchſte
Liebesluſt ! . . . - Soll ich atmen , ſoll ich lauſchen , ſoll ich ſchlürfen ,

untertauchen , ſüß in Düften mich verhauchen ? In dem wogenden
Schwal , in dem tönenden Schal , in des Weltatems wehendem A

U

ertrinken , verſinken – unbewußt – höchſte Luſt ? “
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Soethe die Worte, die er 1830 dem Fragment beifügte :
„ Minerva tritt auf, nochmals eine Vermittlung einleitend “ ,

nicht geſchrieben . Dazu bedarf es erſt der großen Wand
lung des trobigen , auf das Senie und ſeine Kraft pochen
den Stürmers und Drängers , zu dem gereiften , von der

menſchlichen Schwäche tief überzeugten Manne, d
e
r

den

legten Saum des Kleides Gottes füſſen möchte „ kindliche
Schauer treu in der Bruſt “ . Nun konnte e

r daran denken ,

eine Verſöhnung des Zeus und Prometheus zu dichten .

Und wirklich hören wir , al
s

Humboldt in der Mitte der
neunziger Jahre ihn mit Äſchylus genauer bekannt ges
macht hatte , durch Schiller von einem ſolchen Plan Goethes .

Erhalten ſind nur wenige Verſe , ein Lied der Nereiden
oder wohl der Parzen , das in kraftvollen Worten d

ie von

Hades und Poſeidon erbaute Grotte der Thetis ſchildert ,

wo ſi
e

„ von allen Schäßen des Meeres umgeben “ , den
Satten Zeus erwartet . Dann folgen die einzig erhal
tenen , das Sonnenlicht begrüßenden Worte des Promes
theus , der ſoeben aus der Unterwelt emporgeſtiegen iſ

t .

„ Auch meiner Seele nimmt hinweg dein Licht den
Sram des tiefen langen Sinnens über meinen Schmerz ,

den unverdienten . “

So kann nur ein Dulder ſprechen , der zur Verſöhnung
bereit iſt . Dieſe Verſöhnung bringt das Drama Pandora ,

das Goethe im beginnenden Greiſenalter geſchrieben hat .

Wenn der Prometheus des jugendlichen Soethe im Gefühl
ſeiner Kraft und pochend auf ſeine Daten den Söttern
trokte und ihre Ohnmacht verhöhnte , wenn dem , auf ſein
Senie ſtolzen Jüngling der Dichter als Schöpfer und Gott
erſchien , der greiſe Goethe beſcheidet ſich mit dem Spruch :

Was zu wünſchen iſ
t , ih
r

unten fühlt e
s ,

Was zu geben ſei , die wiſſen ' s droben .

Ales Große und Schöne wird dem Menſchen nicht
durch Verdienſt und eigene Kraft zuteil , ſondern durch d
ie
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Gnade Gottes . Und der große Dichter , der ganz in der
Runſt lebte , hatte fich zu der Srkenntnis durchgerungen ,

daß d
ie Kunſt nur e
in Schmud , nicht der Zweck des

Lebens ſe
i
. Wie Helena entſchwindet und nur ihr Ses

wand zurüdläßt , das Fauſt über alles Semeine hinwege

tragen ſoll , ſo hat die Kunſt die Kraft , uns durch die
Schönheit im höchſten Sinne zu veredeln ; aber ſi

e iſ
t

nicht

der zwed , nicht der Inbegriff des Lebens . Wilhelm
Meiſter und Fauſt finden dieſelbe Löſung der großen Frage :

Des Menſchen Glück iſ
t

die Tat , die opferfreudige Sat für
die Mitmenſchen . Die Verkörperung dieſes Gedankens iſ

t

der Prometheus der Soethiſchen „ Pandora “ . Seinen raſts

loſen Fleiß , ſeine unermüdliche Tätigkeit charakteriſiert a
m

beſten der Ausſpruch : „ des echten Mannes wahre Feier

iſ
t

die Tat “ . Er hat ſi
ch mit Männern umgeben , die im

Schweiß ihres Angeſichtes ih
r

Brot eſſen . Nur für ſie hat

e
r das Feuer geholt zur Erzeugung von Waffen und Ges

räten , d
ie der tägliche Bedarf fordert . Weil er in der

Arbeit allein Befriedigung findet , ſieht er mit Berachtung

auf die Güter , die das Leben zieren . Für die Schönheit .

und für die Freude hat er kein Verſtändnis . Der Äſchy
leiſche Prometheus , der Begründer aller Kunſt und Wiſſens
fchaft , iſt zum Feinde der Runſt geworden , und wenn der
Prometheus des Fragments ſeine Welt den Umkreis
ſeiner Wirkſamkeit nannte , ſo iſt die Welt des Helden der
Pandora klein , eng und beſchränkt und ſchließt alles das
aus , um deſſentwillen tiefer empfindenden Menſchen das
Leben erſt lebenswert erſcheint . Dieſer Prometheus ſollte
nicht Symbol des Menſchen a

n und für ſich ſein , ſondern
eine Seite des menſchlichen Weſens darſtellen , und deshalb
ſchuf der Dichter als Rontraſtgeſtalt den Epimetheus , dem

e
r

in dem Fragment der Jugend nur e
in ſchattenhaftes

Daſein gegönnt hatte . Es ſind die beiden Seelen , di
e

in des Dichters Bruſt lebten , wie e
r ſi
e

in Antonio und

Taſſo , in Egmont und Oranien verkörpert hatte und hier
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in ihrem äußerſten Segenſat darſtellt . Während die
griechiſche Sage im Epimetheus den leichtſinnigen , ges
dankenloſen Menſchen ſah, ſo iſt der Goethiſche Bruder
des Prometheus der ſorgenvolle , der nachdenkliche , der
überlegende , der freilich nie zu einer Tat ſich aufrafft . Es

iſ
t

der Nachtwandler , der nur in Träumen und in der

Phantaſie lebt , der weltfremde Dichter und Rünſtler , der
alles verſchmäht , was dem Nußen dient , der zartfühlende
ſentimentale Idealiſt , dem die tränenreiche Trauer zum
Senuß wird , der begeiſterte und verzückte Prieſter der
Schönheit . Sanz abgewendet von der Gegenwart lebt er

allein in d
e
r

Erinnerung a
n

den Höhepunkt ſeines Das

ſeins , al
s

ihm in Geſtalt der Pandora d
ie Verkörperung

der höchſten Schönheit , die Prometheus , der Verächter der
Frauen , gefühllos zurückgewieſen hatte , zur Gattin ges
gönnt war .

Gine wunderbare Wendung iſ
t mit Pandora vor fich

gegangen . Bei Heſiod war ſie ein Geſchöpf des Hephäſtos ,

zum Verderben der Menſchen geſendet , in dem Fragment

des jungen Soethe die vielgeliebte Tochter des Prome
theus , dem Sreis iſ

t

ſi
e

eine ſegenſpendende Göttin und

Schweſter des Zeus . Und doch iſ
t der Kern derſelbe ges

blieben . Wie in der griechiſchen Sage die Sötter ihre
wunderbare Schönheit anſtaunen , ſo iſt ſie auch bei Goethe
die Verkörperung der Schönheit , dort die verderbliche ,

verführeriſche , hier die den Menſchen erhebende und bes
ſeligende , die ſchöne Form der Kunſt , wie ſi

e Spimetheus

verzückt ſchildert :

Sie ſteiget hernieder in tauſend Sebilden ,

Sie ſchwebet auf Waſſern , ſie ſchreitet auf Sefilden ,

Nach heiligen Maßen erglänzt fi
e und ſchallt ,

Und einzig veredelt die Form den Sehalt ,

Verleiht ih
m , verleiht ſich die höchſte Gewalt ,

Mir erſchien ſi
e
in Jugends , in Frauengeſtalt .

7
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Das Sefäß, das ft
e mit ſich brachte , enthielt nicht die

Leiden und Übel der Menſchheit , ſondern „holde Luſts
gebilde , das Liebesglück , Anmut und reizenden Schmuck " .

Aber Epimetheus hat nicht die Kraft , Pandora zu halten .

Sie entſchwindet wieder zum Himmel . Zum Troſt ſendet

fi
e

dem trauernden Satten die eine ihrer beiden Töchter
Elpore , die Hoffnung , die der Mutter Wiederkunft vers '

künden darf . Danach ſollte das Drama Pandorens Wieder
kunft heißen . Und wenn dieſe auch nicht in dem Frag

ment erfolgt , der Dichter hat doch verraten , daß ſi
e für

kurze Zeit auf Erden erſcheinen ſoll , um Epimetheus zu

ſich in den Himmel zu holen . Sie hinterläßt den Menſchen
eine Lade voll koſtbarer Güter , die Kunſt und die Wiſſens
ſchaft . Das war ein Mahnruf des Dichters a

n

ſein Volk ,

das damals , als das Drama entſtand , von Napoleon ge

knechtet in tiefſter politiſcher Srniedrigung lebte : es gibt

noch etwas Größeres als irdiſchen Beſik und ſelbſt a
ls

das Vaterland , das ſind die geiſtigen Süter , die Künſte
und Wiſſenſchaften und die ewigen Jdeale in des Menſchen

Bruſt . Auch Prometheus , de
r

zuerſt die Saben der Lade

ſchroff zurüdweiſt , muß ſi
e als die Mittler zwiſchen Himmel

und Erde anerkennen . Nur einem verſöhnten Prometheus
können die letten Worte der ſcheidenden Eos gelten :

Fahre wohl , du Menſchenvater ! — Merke :

Groß beginnet ih
r

Sitanen , aber leiten
Zu dem ewig Suten , ewig Schönen ,

Jſ
t

der Götter Werk ; die laßt gewähren !

Es war kein Zufall , daß der Dichter dieſe Verſe a
n

den Schluß der Seſamtausgabe ſeiner Werke ſekte , und
ſchöner und ergreifender konnte e

r nicht Abſchied nehmen
von der geliebten Prometheusgeſtalt und dem Problem ,

das ihn von der Jugend bis zum Greiſenalter gefeſſelt

hielt : dem Verhältnis des Menſchen zu ſeinem Sott .
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Tief unter dieſen groß angelegten Fragmenten Goethes
ſtehen die Dichtungen ſeiner deutſchen Zeitgenoſſen , die ſich
Prometheus zum Helden erwählt haben . Der ſchwachen
Dichtung Toblers , des Schweizer Theologen , iſt ſchon
mit der Erwähnung genügend Ehre angetan . Prometheus ,

der Titan , wird hier zu einem reumütigen Schwächling ,

der gerne Gottheit und Unſterblichkeit für den Beſit Pans
doras eintauſcht .
Die unverſtändliche Dichtung : Prometheus , ein dras

matiſches Gedicht in fünf Aufzügen von 7 . S . Falk

( Tübingen 1803 ) , überlaſſen wir lieber der wohlverdienten
Vergeſſenheit .

Auguſt Wilhelm Schlegels Gedicht von 1797 greift
auf den Feuerbringer zurück . Er iſt im Begriff , das vom
Quell des Lichtes geholte Feuer ſeinen Seſchöpfen zu

geben , als ſeine Mutter Themis ih
m entgegentritt und ihn

warnt , etwa mit den Sedanken , für die Schiller die Worte
geprägt hat : „ Weh denen , die den ewig Blinden des
Lichtes Himmelsfackel leihn “ , aber der Menſchenfreund
Prometheus iſ

t

ſo feſt überzeugt von dem Segen der

Rultur fü
r

d
ie

Menſchen , daß e
r ſelbſt durch die Prophes

zeiung der ihm drohenden furchtbaren Qualen ſi
ch von

ſeinem Entſchluß nicht abbringen läßt ' ) .

Herder hat noch 1802 , ein Jahr vor ſeinem Tode ,

ein „ dramatiſches Gedicht mit Chören “ oder „ Szenen “ , wie

e
r

fi
e nennt , „ Der entfeſſelte Prometheus “ geſchrieben .

Es iſt dieſem auch d
ie Gunſt zuteil geworden , von Liſzt

vertont und bei der Feier zur Enthüllung des Herderdents
mals (1850 ) in Weimar aufgeführt zu werden . Aber ſein
Wert iſ

t

nicht groß . Der gefeſſelte Prometheus hat die

„heilige Beisſagung “ erhalten :

1 ) In demſelben Jahre verherrlichte Vincenz Monti in ſeiner
Dichtung Prometheus (1797 ) den „ Bürger Napoleon “ als den Er
retter aus dem Deſpotismus und der Tyrannei .
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. . . Dulde
Prometheus ! Wenn der ſtärkſte deiner Menſchen

Die größte Sat vollbracht hat, wenn du ſelbſt
Die tapferſte vollführt ; dann löſen ſich
Die Feſſeln und du ſtehſt dein Werk

Sedeihn auf Erden . . . .

Die größte Tat iſt ſonderbarerweiſe die des Herakles ,

der ſeinen Freund Theſeus aus der Unterwelt heraufholt .

Die tapferſte Dat iſt die Selbſtüberwindung des Prome
theus . E

r

hat ſeinen Troß und Zorn überwunden und ſi
ch

mit ſeinem Schidjal ausgeſöhnt . Seine Feſſelung war nots
wendig , weil die Entwidlung des Menſchengeſchlechts nur
allmählich vor fi

ch gehen ſollte . Nun darf Herakles ihn
von ſeinen Beinigern befreien und ihn ſelbſt erlöſen . Wie
durch faſt alle Werke Herders zieht ſich auch durch dieſes
der Sedanke der Entwiclung der Menſchheit zur Humanität .

Pallas führt dem entfeſſelten Dulder die Agathia zu , ſie

iſ
t

die reine Menſchlichkeit oder , um Herders eigene Worte

zu gebrauchen : „ Das Fortſtreben des göttlichen Geiſtes

im Menſchen zur Aufweckung a
l

ſeiner Kraft “ .

Auch in den Bruchſtücken aus dem mythiſchen Ses
dicht „Der entfeſſelte Prometheus “ von Ernſt von
Feuchtersleben (1828 ) wird der große Dulder geläutert

und verſöhnt durch ſeine Leiden dargeſtellt . Wie im Üſchy =

leiſchen Prometheus erſcheinen vor ihm die Titanen , fie

wollen , um ihn zu befreien , ſich wieder gegen Zeus em
pören ; aber e

r weigert ſich , weil er weiß , daß Zeus kommen
wird , um ihn zu erlöſen , wenn die Stunde d

a iſ
t .

Erſt den beiden befreundeten engliſchen Dichtern
Byron und Shelley war e

s vorbehalten , ihren Prome
theusdichtungen einen neuen und großen Inhalt zu geben .

Der erſtere ſchuf 1816 e
in kleines Gedicht in drei Strophen ,

Shelley e
in umfangreiches Drama . Während Goethe von

dem Uchyleiſchen Drama wahrſcheinlich nur einige Stellen

6 Goethe-Kalender 1925. 81 .



in deutſcher Überſetung gekannt hat, iſt Byron ſchon auf
der Schule mit ihm bekannt geworden und wurde noch
mehr vertraut mit ihm durch ſeinen Aufenthalt bei Shelley

a
m Senfer See . Der Übermenſch Prometheus hat anderen

Seſtalten des Dichters , beſonders ſeinem Manfred , Farbe
verliehen . In der Schweiz , wohin e

r

ſelbſt unverdient

leidend aus ſeiner Heimat geflüchtet war , wurde der
Dulder Prometheus der Segenſtand ſeiner Dichtung . Die
Größe ſeines Helden beruht auf dem ſtummen Leiden ,

dem ſtolzen Schweigen bei dem Bewußtſein des erlittenen
großen Unrechts . Srfekt ſeine Ehre darein , niemand
ſeine furchtbaren Leiden merken zu laſſen . Der neue große
Gedanke iſ

t

die Auffaſſung des Prometheus a
ls Symbol

des Menſchen :

„ Du biſt ein Zeichen und Symbol

Des Menſchen . . . - -

Von Menſchenſchidſal , Rraft und Mut ,

Dem ſelber aus der Qualen Nacht

3
m Innern noch e
in Lohn erblüht ,

Dbſiegend , wo ſein Trot erwacht ,

Und das den Tod zum Sieger macht . “

Der Menſch e
in Dulder , aber e
in triumphierender

Dulder ! Impavidum ferient ruinae . Dieſen Gedanken hat
Longfellow in ſeinem Sedicht Prometheus weiter
ausgeſponnen .

Den Plan zu ſeiner großen Dichtung , dem lyriſchen
Drama „ Der entfeſſelte Prometheus " hat Shelley
wohl ſchon damals gefaßt , als er mit Byron in der Villa

Diodati a
m Genfer See das Studium der Üſchyleiſchen

Tragödie betrieb . Wie ſehr ſi
ch auch beide Dichtungen

unterſchieden , den großen Gedanken des Byronſchen Ges
dichtes hat auch Shelley übernommen . Auch bei ihm iſ

t

Prometheus ein Symbol fü
r

den Menſchen . Die herr
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lichen Worte d
e
s

Demogorgon a
m Schluſſe der Dichtung

ſind ein leuchtender Beweis dafür .

Es iſt wunderbar , wie Shelley ſi
ch

in den zu Anfang

des Dramas a
n Zeus gerichteten Worten mit Soethe bes

gegnet . Man glaubt die Soethiſche Ode zu hören :

Die Erde ſteh von deinen Sklaven wimmeln ,

Die für Sebet und preiſende Verehrung ,

Für Not und Drangſal du mit Furcht belohnet ,

Mit Selbſtverachtung und mit eitlem Hoffen ,

Dieweil du mich , der ic
h

e
in Feind d
ir

bin ,

In augenloſem Haſſe ließeſt herrſchen .

Und deiner ſpottend triumphieren über
Mein Slend und die Dhnmacht deiner Rachel

(Graf Wiđenburg . )

Und noch viel wunderbarer iſ
t , daß d
ie Tendenz der

beiden Dichtungen dieſelbe iſ
t . Beide wenden ſi
ch gegen

den Slauben a
n einen perſönlichen Sott ; bei beiden iſ
t

dieſer Slaube der eigentliche Feind und Tyrann des
Menſchengeſchlechts . Nach dem Sturz Jupiters ſchildert
der „ Seiſt “ das Slüd der freien Menſchen :

„Er iſt für immer hinweggezogen ,

Die ekelhafte Larve iſ
t gefallen !

Befreit nun bleibt der Menſch und ſzepterlos

Beengt durch keine Schranke .

. . . . . . . . . . . .

Befreit von Furcht und huldigender Demut ,

Nicht ohne Leidenſchaft , doch ohne Schuld
Und Schmerz , die einſtmals ſeine Seele drückten ,

Weil er ſie ſelbſt geſchaffen und geduldet . “

In ſeinem vieltauſendjährigen Leiden hat der Pros
metheus Shelleys ſi

ch von der Sewalt befreit , „ die alle
Weſen bindet " . E

r

hat ſi
ch ſelbſt überwunden . Leiden

ſchaft , Zorn und Haß ſind hinter ih
m

verſunken , der letzte

R
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Funke des Srolls iſt erloſchen . Er bereut e
s ſogar , den

grauſigen Fluch , vor dem Jupiter einſt erbleichte , ausges
ſprochen zu haben . Kein Weſen , das d

a lebt , ſoll fürder
hin u

m ſeinetwillen leiden . Lieber ſind ihm d
ie

Qualen ,

die noch ſeiner warten , als das „wolluſtvolle Leben im

Dlymp “ , das ihm Hermes anbietet . Auf deſſen Worte :

„ bewundern muß ic
h

dies , doch auch beklagen “ , gibt der
große Dulder die herrliche Antwort :

„ Des Himmels Sklaven , die ſich ſelbſt verachten ,

Beklage d
u

— nicht mich , in deſſen Seele
Die reinſte Freude herrſcht , dem Lichte gleich ,

Das in der Sonne thront ! “
Dieſem duldenden Helden , der ſeinen Quälgeiſtern

zuruft :

Nicht wägen will ic
h , was ihr Böſes tut ,

Nur was ihr leidet , da ihr böſe ſeid ,
können körperliche Leiden nichts mehr antun . Deshalb
ſendet ihm Jupiter , da e

r das Geheimnis nicht verraten

wil , teufliſch ausgeſonnene Leiden für ſein Herz . Die
Furien bringen vor ſeine Augen ſchreckliche Bilder aus

dem Leben ſeiner geliebten Rinder , der Menſchen . Wie

ſi
e

ſich gegenſeitig in blutigen Kriegen morden , wie d
ie

weiſen Männer u
m der Wahrheit willen hingerichtet wers

den , „ ei
n Jüngling mit ſanft geduldigen Blicken a
n

e
in

Kruziffx genagelt wird “ , und wie Haß , Verleumdung , Lüge

die Welt beherrſchen und das Glück der Menſchen zers

ſtören . Aber auch dieſe Geſichte , die ih
m

die herbſten

Qualen verurſachen , „ umpanzern ihm die Seele nur mit
neuer Kraft , bis jene Stunde kommt “ , die Stunde der
Srlöſung . Sie wird dem Menſchen zuteil durch den Sturz
Jupiters . Dieſer vertritt das Prinzip des Böſen . E

r

hat
alles , was lebt , ſeiner Macht unterworfen b

is

auf Promes

theus ; und Sefahr droht ſeinem „ auf dem Slauben und

8
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auf der Hölle Helferin , der Furcht , aufgebautem Reich ,
durch die Menſchen “ . Deshalb hat er ſich mit Thetis
verbunden und einen Sohn gezeugt , den Demogorgon , „der
der Schrecken ſoll der Erde ſein und der nur wartet, bis
die Schidſalsſtunde kommt “. Aber gerade Demogorgon ,

der die Swigkeit iſt und bisher „nur gefühlt , nicht ſichtbar “

war , wendet ſich gegen den Vater , ſobald e
r förperliche

Seſtalt erhalten hat . Bergebens ruft Jupiter die Slemente

u
m Hilfe auf ; vergebens fleht er um Snade , er wird ges

ſtürzt und verſinkt in die Unterwelt . Nun kann Prome
theus durch Herkules befreit werden . Mit ſeiner Erlöſung
beginnt das goldene Zeitalter der Menſchheit , das der
edle Dulder in herrlichen Worten preiſt . Himmel und
Srde , Mond und Sonne ſingen jauchzend einen grandioſen
Hymnus der Freude , und das ganze Weltall und ſeine
Seiſter ſtimmen mit ein in den Jubelgeſang der beiden
großen Mächte des Lebens , die von nun a

n
allein regieren

ſollen : der Liebe und der Freiheit , bi
s

Demogorgon e
r

ſcheint und Schidjal und Glück der neuen Menſchen ver
kündet .

zu tragen Leid , das ih
r

unendlich meint ,

Der Macht zu troben , die allmächtig ſcheint ,

Unrecht verzeihn , das ſchwarz wie Tod und Nacht ,

Und lieben , hoffen , bis der Hoffnung Kraft
Aus ihren Trümmern das Erſehnte ſchafft ,

Nicht ſtraucheln , ichwanken , nicht der Reue Macht

In müß 'ger Tränenflut den Nacken biegen , —

Sleich deinem Ruhm , Titan , heißt dies allein
Out , groß und frei und ſchön und freudig ſein ,

Ja dies allein heißt leben , herrſchen , fiegen ! -

Ebenſo wie Shelley entwirft Edgar Quinet in ſeiner
großen Trilogie Prométhée (1838 ) , deren einzelne Dramen
dieſelben Titel führen wie die Äſchyleiſchen , ein Bild der
Entwidlung der menſchlichen Rultur . Prometheus hat
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Menſchen geſchaffen , aus denen alle Raſſen hervorgehen

follten . Sie haben von ihm alles erhalten , was ſi
e zur

Entwicklung als freie Menſchen brauchen . Aber ſiewollen
unfrei ſein . Sie verlangen von ihrem Schöpfer , ihnen
Götter zu geben . In dem zweiten Drama wird Promes
theus von den Söttern zur Strafe gefeſſelt . Aber nicht
die körperlichen Qualen bereiten ihm den größten Schmerz ,

ſondern der Sedanke a
n das Schickſal ſeiner Kinder . Nach

Fahrtauſenden ſieht er plöblich einen „andern Kaukaſus “ ,

Solgatha , und einen anderen Sekreuzigten ; tief ergriffen
hört er , wie dieſer Dulder ſeine Peiniger ſegnet . Es ers
hebt ſich die Morgenröte einer neuen Religion , des
Chriſtentums . Nun fallen die Feſſeln des Prometheus von
ſelbſt a

b , und der Adler wird durch göttliche Pfeile getötet .

Die heidniſchen Götter entfliehen aus den Tempeln , aber

ſi
e prophezeien bei ihrer Flucht auch dem Chriſtentum den

Untergang und das Erwachen einer neuen , höheren Re
ligion .

In der Mitte der 70er Jahre des vorigen Jahrhun .

derts erſchien außer dem unbedeutenden Drama „ Der
entfeſſelte Prometheus “ von Richard Paul (1875 ) ,
das meiſt Motive aus dem Üſchyleiſchen Gefeſſelten Pro
metheus wiederholt , ein großes Eros in fünf Geſängen ,
Der entfeſſelte Prometheus , von einem 2

0 jährigen

Dichter , Siegfried Lipiner , geſchrieben . Es wurde von
Niebſche mit den Worten begrüßt : „ Wenn der Dichter
nicht e

in veritables Genie iſ
t , ſo weiß ic
h

nicht mehr , wer
eines iſ

t ; alles iſ
t wunderbar , und mir iſt , als o
b

ic
h

meinem erhöhten und verhimmliſchten Selbſt darin bes
gegnete . Ich beugte mich tief vor einem , der ſo etwas in

ſich erleben und herausſtellen kann “ . Aber Nietſches Urs

te
il

iſ
t wohl ganz vereinzelt geblieben . Von dem Dichter

und ſeinem Gedicht verfündet kaum eine Literaturgeſchichte ,

e
r

iſ
t ganz der Vergeſſenheit anheim gefallen . Davor hätte

ihn ſchon d
ie kraftvolle Sprache und der Schwung ſeiner

8
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Berſe bewahren ſollen . Lipiner läßt in ſeinem Epos die
Götter zugrunde gehen und Prometheus ſterben : es gibt

keinen Sott, als den in unſerer Bruſt , Gott, Prometheus
und Schickſal ſind wir ſelbſt :

Er war der Tröſter , der euch mild umſchwebt hat,
Als die Verzweiflung euer Herz gefaßt,
Er war der Mut, der eure Kraft belebt hat ,
Als ih

r

geſunken unter eurer Laſt .

Š
r

war die Sehnſucht , die in euch gelebt hat ,

Ums goldne Ziel zu ringen ohne Raſt .

And a
ls

ſich Nacht u
m euer Haupt gebreitet ,

War er der Lichtſtrahl , der euch hat geleitet .

Und immer mehr wird euer Blid ihn finden ,

Nun wandelt ihr , nun ſtreitet ihr allein ,

Doch e
r

verſchwand nicht ! Nein , er kann nicht ſchwinden ,

S
r

ſenkte ſi
ch

in euer Herz hinein !

Nicht blind mehr , ſehend ſollt ihr überwinden ,
Nicht euer Licht , eu ' r Auge wird e

r

ſein !

Ihr ſeið e
r ſelbſt , und ganz euch hingegeben

Lebt e
r in euch und wird unſterblich leben !

Als Zeus und die anderen Götter vor dem freien

Geiſt der Menſchen dahinſinken , wird auch Prometheus
entfeſſelt und ſein Peiniger , der Adler , entſchwindet . So
wie Chriſtus im „ Swigen Juden “ Soethes , unternimmt

Prometheus eine Wanderung über die Erde , um zu ſehen ,

was aus ſeinen geliebten Geſchöpfen geworden iſ
t . Zu

ſeinem Erſtaunen hört e
r

den hochmütigen Philoſophen ,

der d
a behauptet : „ Nichts iſt als ic
h
“ , den reinen Wiſſens

ſchaftler , der die Satenluſt der Jugend eindämmt , durch
die rein wiſſenſchaftliche Betrachtung des Vergangenen “ ,

den falſchen Künſtler , der ſeine Kunſt u
m des Sewinnes

willen treibt , den Grübler , der ſein Hirn zermartert a
n

Rätſeln , die e
r

erſt ſelbſt erfunden hat . Mit Antieken
fieht e

r die Folgen des Neides , des Haſſes und der Vers
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leumdung , d
ie Syrannei und die blutige Revolution , die

Rriege , in denen die Menſchen fi
ch zerfleiſchen . Siefe Bes

trübnis ergreift den großen Dulder . Sieht e
r doch auch

in dieſen Menſchen „ ſein eigen Antlit “ . In einem Traume
glaubt er Jeſus Chriſtus zu erblicken : „ Du biſt ' s , Senoſſe
meiner Qual , mein Bruder “ , ſo ſpricht e

r ihn a
n . Uber

Chriſtus tritt als Herrſcher und König vor ihn hin , um

ih
n

zu richten :

D
a

richtete ſi
ch ſtolz

Prometheus auf und rief :

Wer iſt es , der mich richten will ?

Und e
s

erſcholl e
in Donner :

Der Liebende !

Ich bin e
in liebender – wer will mich richten ?

Der Leidende !

Ich leide namenlos — wer will mich richten ?

Der Schaffende .

Ich bin ein Schöpfer auch — wer will mich richten ?

Da verſtummten alle Donner ,

Heller flammte

Das königliche Auge .

Es klang des ſchmerzensreichen Herrſchers Wort :

Richten will dich ,

Der ſich gebeugt !

Und dem Titanen ward ' s ,

Als riſſen laut aufſchreiend
Ale Saiten ſeiner Seele .

Doch ſtolzer nur als je hob e
r

ſein Haupt

Und ſtreckte fühn gebietend ſeinen Arm aus
Und rief mit feſter Stimme :

Richten wird mich niemand ,

Denn ic
h beuge mich .

Prometheus hat ſich ſelbſt und den Sott in Chriſtus
überwunden . Noch eine , die furchtbarſte Macht , die die
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Menſchen ſich über den Söttern thronend dachten , alls
mächtig , unerbittlich , das Schickſal , ſchreckt die Menſchheit.
Prometheus zertrümmert das Idol, indem er die Menſchen
zu der Srkenntnis führt: es gibt kein Schical , des Menſchen
Charakter iſ

t
ſein Schickſal . Nun kann Prometheus ſterben :

„ Seeinigt kehrt der Tiefentzweite wieder ,

Verſöhnt , erlöſt ! — Leb ' wohl – e
s iſ
t

vollendet ,

Dort winkt die Freiheit ! Nehmtmich auf , ihr Wolken ,

Nehmt den entfeſſelten Prometheus auf ! “

Der Menſch iſ
t

erlöſt . Es gibt keinen Sott , kein
Schickſal , auch keinen Prometheus . Jn des Menſchen
Bruſt allein ſind ſeines Schidſals Sterne . Lipiner hat den
Soethiſchen Sedanken , auf dem d

ie Ode Prometheus bes

ruht , in ſeiner äußerſten Konſequenz durchgeführt .
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Das Ende.
Novelle

von Grich Ebermayer.

in heißer , ſonniger Maitag des Jahres 1805 ging

O , endlich zur Neige.
Die Hiße lagerte noch chwül in den engen Straßen

Weimars , und an den niedrigen Häuſerreihen rechts und
links der Saſſen waren die Fenſter weit geöffnet , um die
erhoffte Rühle des Abends in d

ie dumpfen Stuben eins

zulaſſen . Vor den Haustüren hatten ſi
ch allerorts Gruppen

ſchwabender Bürger gebildet . Männer in Hemdsärmeln ,

Frauen mit haſtig u
m d
ie

Schultern geworfenen Tüchern

ſtanden eng und tuſchelnd beieinander . Kinder ſpielten in

den Gärten ihre lekten heißen Spiele vor dem Schlafens
gehen ; überlaut hallite ihr Lachen und Rufen in der Stille
der Dämmerung .

Die Erwachſenen ſprachen nur gedämpft heute abend ,
als bände ſi

e irgend e
in Semeinſames , das ihnen nicht

erlaube , ſo harmlos laut wie ſonſt zu ſein . Ihre Seſten
waren haſtig und verhalten , ihr Sprechen eher ein Flüſtern
und bedächtig - ernſtes Sinanderzunicken . Unruhe lag über
allem , eine geheime , mühſam beherrſchte Unſtetigkeit fieberte
durch die Stadt , über deren enge Dächer bleicher Mond
ſein Licht ergoß .

Am Markt , der ſi
ch in der Dämmerung übergroß auss

nahm , war Jugend verſammelt . Wagen waren auf der
einen Seite aufgefahren , die futternden Pferde nun um
ringt von Buben und Mädels . A

m Rand des Plates
ſtanden Bürger unſtet beieinander , die Mitte des Marktes
war ſchwarz von einer Kopf a
n Kopf fich drängenden
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Menge . Halblautes Semurmel vieler Stimmen erfüllte
hier die Luft. Studenten aus Jena waren mit Wagen und
Pferden herübergekommen , viele Studenten , und zwiſchen
ihnen drängten ſich die Jüngeren : Gymnaſiaſten und Hands
werksburſchen , begierig horchend auf das , was jene unters
einander ſprachen . Hin und wieder kam e

in einzelner im

ſchnellen Schritt von der Eſplanade her gelaufen ; dann
drängte alles zu ihm hin , umringte ih

n , beſtürmte ihn mit
Fragen , um bald , enttäuſcht durch einſchmerzlich -unbeſtimmtes
Achſelzucken , wieder von ihm abzulaſſen und von neuem ſich

zur Maſſe zu ſchließen .

Reiner mochte nach Haus gehen heute abend oder ſich

in eine der Kneipen ſeben , die leer waren , und deren
Wirte ſich mißmutig unter d

ie Bürger gemiſcht hatten .

Der Abend war ſo ſchwül und hell ; man mochte heute
nicht in enger Stube ſiten und noch viel weniger allein
daheim ſein mit dieſer Unruhe in den Sliedern . Man
mußte ſtehen , ſich bewegen , reden , dieſen und jenen fragen
und warten , warten — warten , denn e

s

würde ſi
ch ja nun

bald entſcheiden .

Almählich wurde e
s völlig finſter in den Straßen , und

aus Fenſtern leuchtete erſter Lichtſchein : Mütter , di
e

ihre
Kinder zu Bett brachten , während die Väter noch draußen
vor dem Hauſe ſtanden . Im Dunkel ballten ſich die Wartenden

zu unkenntlichen , kaum bewegten grauen Klumpen , aus denen

dann und wann ſi
ch eine Seſtalt loslöſte , um ſchnell , al
s

o
b

ſi
e das Alleinſein fürchte , mit einer anderen Gruppe zu

verſchmelzen . . .

Bei Soethe brannte nur nach der Straße zu Licht .

Sin einziges Fenſter hart unterm Dach war erleuchtet ,

ſonſt la
g

das weite Haus in Dunkelheit .

Im Arbeitszimmer ließ der Widerſchein des blaſſen
Himmels die Umriſſe der Möbel geſpenſtiſch aus der
Dämmerung ragen . Die beiden kleinen Fenſter nach dem
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Sarten ſtanden offen ; fliederſchwere Abendluft drang herein .
Meyer hatte den Stuhl des Meiſters ganz nah an das
rechte Fenſter gerügt. Sr hatte es ſo gewollt . Auch daß
kein Licht angebrannt würde, hatte er befohlen . Niemand
folie vorgelaſſen werden , Boten jedoch , die Nachricht fü

r

ihn hätten , ſeien keinesfalls abzuweiſen .

Seit dem Abendbrot ſaß e
r nun ſchon ruhig und , ohne

ſi
ch zu bewegen , in ſeinem Stuhl a
m offenen Fenſter und

ſchaute hinaus in das dichte Sezweig des Sartens und

in den Abendhimmel , der zuerſt rot erglüht war und nun ,

nach kurzer Schwärze , in milchigem Licht erglänzte . Der
Duft aus d

e
n

Gärten war berauſchend und nahm noch
immer zu , je ſpäter e

s wurde .
Soethe war heute nicht geſprächig . Ob man ging und

ihn allein ließ ? Ob e
r

e
s wünſchte ? Sollte man fragen ?

Nein , beſſer nicht ; er würde e
s andeuten , wenn e
r

allein

ſein wollte ; er tat es ſonſt ja auch . Ahnte e
r , was die

ganze Stadt befürchtete ? Niemand hatte mit ihm davon

zu ſprechen gewagt , keiner hatte eine Undeutung gemacht ,

daß ſeit geſtern mittag fich die Krankheit zum Schlimmen
gewendet hatte , und daß nichts , nichts mehr zu hoffen war .
Es galt , ihn zu ſchonen , denn noch ſprachen die tiefen
blauen Ringe , die ſeine Augen unterhöhlten , von der
kaum überſtandenen Krankheit . Wie würde e

r e
s tragen ,

das , was kommen mußte , jekt oder morgen früh oder übers
morgen ? Würde der Wille , dieſer rieſenhafte Wille , auch
diesmal wieder Herr über den noch kranken Körper bleiben ?

Meyer ging im dunklen Zimmer auf und a
b . S
r

kannte jedes Möbelſtück und wußte , wo e
s ſtand , und

brauchte nicht zu fürchten , lärmend anzuſtoßen . Die Dielen
knarrten unter ſeinen Dritten . Er konnte nicht mehr ruhig
neben ih

m

fiben . Es war qualvoll dies Warten ſeit
Stunden und nicht ſprechen Dürfen von dem , was die Ses
danken doch ewig umkreiſten . . . Wenn doch endlich einer
käme , an der Klingel riſſe und ſagte : Aus — aus ! Das
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wäre Erleichterung , wäre Entſpannung , wäre tauſendmal
beſſer als dieſes entſefliche Warten und Wiſſen und gleichs

gültig tu
n

Müſſen . . .

Da regte ſich die große Geſtalt im Seſſel a
m Fenſter ,

und ſeine Stimme , die heute milder und weicher klang als
ſonſt und alle Schärfe vermiſſen ließ , ſagte :

„ Rommen Sie , Meyer , ſeben Sie fi
ch zu mir , hier

ſteht Ihr Stuhl , kommen Sie her . “

Und wieder ſaßen ſi
e nebeneinander a
m Fenſter und

atmeten ſchweigend d
ie

ſchwere , müde Nachtluft . Die Decke
war von Soethes Schoß herabgeglitten , Meyer hob ſi

e

auf und legte ſi
e

von neuem u
m ſeine Knie ; ohne den

Verſuch der Abwehr , der ſonſt nicht fehlte , ließ e
r

e
s

geſchehen .

Dann fragte e
r :

„ Wie ſpät iſt es ? "

Meyer konnte e
s aber nicht erkennen , und als er auf

ſtehen wollte , um Licht zu ſchlagen , drückte ih
n

die ſchwere

Hand des anderen ſanft auf den Stuhl zurück .

„ Bleiben Sie , laſſen Sie . Es muß ja von den Sürmen
ſchlagen . Dann werden wir e

s

hören . “

Vor dem Fenſter balgten ſich freiſchend drei Spaten

u
m einen Biſſen Semmel , den Reſt des Brotes , das der

Diener hinausgelegt hatte . Goethe beugte ſich vor , um

den Kampf beſſer ſehen zu können . Als eins der Siere
mit dem Biſſen im weit geſperrten Schnabel entfloh , ſank

e
r

in den Stuhl zurück und beſchattete die Augen mit der
Hand . Er ſtöhnte leiſe , ſo daß Meyer erzitterte .

„Haben Sie vom Hofrat Schiller Nachricht ? “ durch
ſchnitt e

s plößlich die Stille . Meyer fuhr zuſammen . Nun
war doch das Wort ausgeſprochen , dieſer Name , der hinter
allem lauerte !

„Heute . . . heute noch nicht . . . " , antwortete e
r ver

wirrt und ſchlug den Blick zu Boden , denn e
r fühlte , daß

des Fragenden Auge ſchwer auf ihm ruhte . Noch währendd
u boben , denn der fü
h
lt
e
, sei
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er ſtammelte, wandte fi
ch Goethe jedoch haſtig von ihm

a
b , als o
b ih
n

die Lüge ekele , und ſa
h

wieder hinaus in

den Sarten , deſſen Sezweig fich nun leicht im Winde bog .

Dann fiel alles wieder in Stille zuſammen . Auch das
Sezwitſcher der Vögel im Weinlaub a

n der Mauer wurde
allmählich müder . Von der Straße drang fernes Summen

menſchlicher Stimmen ins Zimmer und a
b und zu das

harte Klappern von Schritten auf dem Pflaſter vor der
Hausfront .

„ Viel Lärm heute draußen “ , ſagte Goethe , und Ürger
lag in ſeiner Stimme . „Was haben die Menſchen heute
abend ? Warum liegen ſi

e nicht in ihren Betten ? "

„ E
s

ſind die erſten warmen Nächte , Exzellenz . Das
Volk freut fich des Frühlings . Der Winter war lang
und hart . “

„ Ja , fie haben recht , die Leute , ſollen ſi
e . “ E
r

ſagte

e
s weich und gütig , und ſeine Hand , di
e , zur Fauſt geballt ,

auf der Lehne des Seſſels lag und weiß aus dem Dunkel
aufleuchtete , öffnete ſich läſſig und müde .

Meyer wagte nicht , zu reden . Er ſaß d
a , ohne ſi
ch . .

zu rühren . Seine Nerven waren zum Zerſpringen g
e
s

ſpannt . Es muß etwas geſchehen , dachte e
r , es muß etwas

geſchehen . . . , wenn doch endlich irgend etwas geſchähe . . . ,

ſo kann e
s

doch unmöglich noch lange weitergehen . . . !

Aber e
s geſchah nichts . E
s

blieb alles ruhig wie
zuvor . Alle Seräuſche , auch der Lärm von der Straße ,

auch das Seplapper der Vögel aus dem Weinlaub war
nun erſtorben . Nur des Seheimrats ſchwerer , ein wenig
röchelnder Atem klang durch den Raum .

„ Ob wir d
ie Fenſter ſchließen , Meyer ? “ fragte nach

einer Weile ſeine Stimme aus dem Dunkel . „Sehen Sie ,

Wind hat ſich aufgemacht , es wird kühl mit der Zeit . “

Meyer erhob ſi
ch und ſchloß klirrend die kleinen

Scheiben . Im Augenblid , als e
r

ſich wieder auf den
Stuhl neben Goethe jeben wollte , der e
s

ihm ſchweigend
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mit der Hand befohlen hatte, klopfte es mehrmals leiſe ,

kaum hörbar, an die Sür, die nach dem Flur zu führte.
Meyer erſchrak; er hatte keine Schritte gehört, – waren

ſt
e lautlos a
n

die Tür gekommen . . ?

Soethe rührte ſich nicht . E
r

hatte die Augen ges

ſchloſſen , aber ſeine Züge zeigten nicht d
ie Erſchlaffung

und das Selöſtſein eines Schlafenden , ſondern geſpannte

Aufmerkſamkeit vibrierte in ihnen . Langſam , wie gelähmt ,

mit ſchweren , bleiernen Schritten taſtete ſich Meyer durch
das dunkle Zimmer zur Tür . Endlos weit ſchien ihm der
Weg . Wie e

in Marſch durch eine heiße Schlucht der
Abruzzen . Als o

b

e
s

kein Ziel , kein Ende gäbe . Seine
Hand ſtreifte gleitend Blätter , di

e
vom Diktat des Nachs

mittags noch auf dem Siſche lagen . Dann war der Siſch

zu Ende ; dann kam freies Stüc ; dann das Bücherregal ,

dann rechts der Ofen , dann wieder freies Stüc ; nun die

Tür ; dunkel , ununterſcheidbar , nur Maſſe ſtand ſi
e vor ihm .

Was war dahinter , was würde ihm entgegenſpringen
aus dieſer Sür , wenn e

r

ſi
e öffnete ? Er zitterte . Sinen

Augenblick lang ſtand e
r regungslos d
a , bohrte ſeinen

Blick in die Finſternis und wagte nicht , die Klinke zu
faſſen .

Dann öffnete er . Der Flur war leer . Warme , dumpfe
Luft ſchlug ihm entgegen . Matter Kerzenſchein flackerte
von irgendwo über die abgetretenen Dielen . Sine leiſe ,

halb erſtickte Stimme flüſterte :

„Herr Hofrat , kommen Sie . . . , kommen Sie doch . . ! "

S
r

trat auf den Sang hinaus . Die Tür fiel ins
Schloß . Nun war er da drin allein , – o

b

e
r zuſammens

ſchrecken würde beim Klang dieſer zuklappenden Tür ? Die
Vulpius trat auf ih

n

zu . Sie trug e
in leichtes , weites ,

fallendes Gewand aus hellem Stoff und geſtickte Pantoffeln

a
n den Füßen . Ihr Geſicht , das von der Rerze , die ſi
e

in der Hand hielt , vol beleuchtet wurde , war rot und
verweint .
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„ Um Himmels willen , Herr Hofrat , was tun wir ?
Schiller iſt eben geſtorben . Man hat geſchickt . Schiller

iſ
t

to
t
. Wie ſagen wir e
s

ihm ? Man muß e
s

ih
m

ſagen ; ich kann e
s nicht . Tun Sie ' s , Freund , tun Sie ' s !

Ich bitte Sie bei allem , was Ihnen heilig iſ
t : helfen Sie

mir , ſagen Sie e
s

ihm ; langſam , ſchonend müſſen Sie e
s

ihm ſagen ! Mein Gott , es iſt ja ſo furchtbar ! E
r

war
der einzige , den e

r hatte , der einzigel Nun iſt alles aus ,

nun verſteht ihn keiner mehr . Wie wird alles werden ?

Jeft iſt er ganz allein . Er trägt es nicht , er ſtirbtmir ,

Sie werden ſehen , Meyer , er ſtirbt mir , wenn e
r ' s

erfährt . . . "

Schluchzen erſtickte ihre Stimme nun vollends . Sie
lehnte mit geſchloſſenen Augen a

n der kahlen , grauen
Mauer , während Ströme von Tränen über ihre Baden

rannen . Das Licht , das ihre Hand ſchief hielt , tropfte
und war a

m Verlöſchen . Meyer war fahl im Geſicht ,

und ſeine Augen ſtarrten ins Leere . Mit der Rechten
ſtüßte e

r

d
ie wankende Frau , ſeine Linke ergriff den Leuchter ,

der ihrer Hand entſinken wollte ; um ſeine Lippen ſpielte

ein Lächeln , wie Rinder e
s

haben , bevor das Weinen aus
ihnen hervorbricht . Dann holte e

r den ſchweifenden Blick

ein , ſein Mund preßte ſich hart aufeinander .

„ Sie können e
s

ih
m

nicht ſagen , Demoiſelle Vulpius ,

Sie nicht und ic
h

auch nicht . Niemand kann das . Das

iſ
t

übermenſchlich . — Sehen Sie hinauf , ſchlafen Sie ,weinen
Sie ! Ic

h

verlaſſe das Haus , ich gehe nicht wieder zu ih
m

hinein . E
r

wird e
s

ohnehin wiſſen ; wir brauchen e
s

ihm

nicht zu ſagen ; er wird e
s fühlen ; er fühlt ja alles . Ic
h

weiß keinen anderen Rat . “

Flüſternd , drängend hatte e
r

e
s zu ihr geſagt , die aus

großen , weit aufgeriſſenen Augen in ſein Geſicht ſtarrte .

Schweigend zog e
r

ſt
e nun mit ſich fort durch den Sang ;

e
r ging auf den Zehenſpißen und hielt die Hand ſchüßend

vor die flackernde Kerze .

IND
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Sie begleitete ihn bis an die Haustür . Als er gehen
wollte , brach ſi

e

in lautes Schluchzen aus . Da wandte e
r

ſich ſchnell a
b und taumelte die Stufen hinunter auf den

Plak , hinaus in die warme , duftende Nacht .

Goethe hatte zuerſt nicht bemerkt , daß Meyer nicht
mehr neben ihm ſaß . Seine Sedanken waren fern , bei
ihm , — dem Kranken . SS war kein zweifel , es konnte

kein Zweifel mehr ſein : Schiller war ſehr , ſehr krank . E
r

wußte nichts Beſtimmtes , er hatte mit niemandem darüber
geſprochen ; man ſagte e

s
ihm nicht , und e

r

brachte e
s

nicht fertig , ſie zu fragen . Aber e
s war ſicher , daß e
s

ſchlimm ſtand , und daß man e
s

ihm verheimlichte . Seit
Tagen keine Nachricht , kein Brief , kein Zettel wie ſonſt
immer . Dies Schweigen war hart , es war das ſchlimmſte ;

wenn e
r wenigſtens wüßte , wie e
s

ſtand u
m ih
n , dann

wäre alles ſo viel leichter zu ertragen . . . Die Soren ,

die glaubten , ihn dadurch zu ſchonen , daß ſi
e

ih
n

in Zweifeln

ließen ! Schonen . . ! S
r

wollte keine Schonung , er brauchte
keine Schonung ! Fener ſchonte ſi

ch auch nicht , und ihn ,

ih
n

ſchonte man immer ! Und e
r war geſund und ſtark ,

und der war krank und ſchwach !

S
r

ſa
h auf und glaubte die Seſtalt Meyers neben

fi
ch . Aber der Platz war leer , und die Ranten des Stuhls

gleißten ihn a
n .

Sr wendet ſich u
m , nach dem Zimmer .

„ Meyer ! “ ruft er halblaut . „Meyer ! “

Reine Antwort . Es bleibt alles ſtill .

Da wirft er mit einem Ruck die Decke von den Knieen ,

ſtößt den Stuhl zurüd , ſpringt auf und geht zur Tür . S
r

reißt ſie auf .

„Meyer ! “ ruft er laut in die Sänge hinaus . „Meyer ! “

Aber es halt nur dröhnend ſeine eigene Stimme aus
dem Dunkel ihm entgegen . Doch nein , — d

a , als der
Schal verklungen , was iſ

t dies , da iſt noch ein anderes
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zu hören , vorn im Treppenhaus . . . Was iſ
t

das ?

Setrapp von Schritten , Tuſcheln von Stimmen und d
a , —

jeft , leiſes , unterdrücktes Weinen ; das Weinen einer Frau !

Chriſtianens Weinen ! Chriſtiane weint ! Sie haben ſein
Rufen gehört und keiner kommt . Chriſtiane nicht und
Meyer nicht . . . Man flieht vor ih

m

- - -

Da wendet er fi
ch zurück zum Zimmer , ſchließt ganz ,

ganz leiſe die Tür und taſtet ſich langſam a
m Ofen vorbei

und a
m Tiſch entlang zu der bleichen Helle der Fenſter

zurück . E
r

öffnet die beiden Flügel , ſchlägt den Kragen

des Schlafrods hoch und atmet tief die reine , klare und
kühle Nachtluft . Seine Hand umklammert mit eiſernem
Griff das Holz des Fenſterrahmens ; ſein Blic ſtarrt hinauf

in das ragende Sewirr der Äſte , über dem fahl e
in ſtern

beſäeter Himmel fi
ch ſpannt . Tränen fließen aus ſeinen

weit offenen Augen ihm über die Wangen herab , und
ſeine Lippen zittern , ohne daß e

in Laut ſich von ihnen zu

löſen vermag .
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Goethe und ſeine Verleger .
Von Dr. Frif Adolf Hünich .

enn der junge Goethe einmal emphatiſch ausrief :
„ Was wär' ich
Dhne dich ,

Freund Publikum !
UU mein Smpfinden Selbſtgeſpräch ,

A
l

meine Freude ſtumm “ ,

ſo hat er damit der tiefſten Sehnſucht jedes Schaffenden ,

der Sehnſucht nach einer Semeinde , die ſi
ch unſichtbar u
m

ihn ſchon bei der einſamen Entſtehung ſeines Werkes

ſammelt , Ausdruck gegeben . Der Dichter iſ
t

ein Liebender ,

der u
m Segenliebe bei den vielen oder wenigen Glücks

lichen wirbt , in denen e
r durch ſein Wort das Bunder

der Erleuchtung , der Beflügelung , des Dranges nach
Wachstum und Weite der Seele gewirkt hat . E

r wagt

e
s , im Gefühl oder ſicheren Bewußtſein ihres beſonderen

Klanges , ſeine Stimme zu erheben , hoffend , daß ſi
e auf

horchende Menſchen finde , die als e
in empfindſames Echo

feine Worte dankbar wiederholen . Aber u
m

zu einer

Wirkung in die Ferne und in die Breite zu gelangen ,

bedarf er eines Vermittlers , der ſich ſeiner Werke annimmt ,

u
m

ſi
e aus dem Zwang der Vereinzelung , zu der ſi
e a
ls

Handſchrift verurteilt ſind , zu befreien und einem höheren ,

verhunderts und vertauſendfachten Daſein zuzuführen .

Dieſer Vermittler iſ
t

der Verleger .

Der Autorgeiſt , aus dem Goethe im Jahre 1773 die
eingangs wiedergegebene Apoſtrophe a

n das Publikum
gerichtet hat , war keineswegs in ihm mit dem Beginn

der poetiſchen Produktion rege geworden . E
r

macht ſich

erſt bemerkbar , nachdem der Leipziger Student in den
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Häuſern der Verleger Philipp Srasmus Reich und

Johann Gottlob Immanuel Breitkopf mit dem Buchhandel
in nahe Fühlung gekommen war . Der zulett genannten
Verbindung verdankt denn auch ſein erſtes ſelbſtändig

erſchienenes Werk den Verlag : zur Michaelismeſſe 1769
veröffentlicht Breitkopf die „ Neuen Lieder in Melodien

geſetzt von Bernhard Theodor Breitkopf“ . Schon aus
dieſem , den Namen des Dichters verſchweigenden Titel
ſehen wir, was wir uns immer gegenwärtig halten müſſen ,
daß auch Goethes Weg e

in Aufſtieg aus dem Dunkel
geweſen iſ

t , durch das zu dringen e
r

noch Jahre bedürfen
follte . Dieſe entzückenden Lieder , die uns als die ſchönſten

Blüten der deutſchen Anakreontik erſcheinen , verflangen

in einem kleinen Kreiſe , ehe ſi
e , getragen von dem Ruhm ,

den die ſpätere Leiſtung auf ſich bezog , in die allgemeine
Anerkennung aufgingen . Gleich ſeinem erſten Werk ers

ſchienen auch die ih
m folgenden drei kleinen Schriften " ) :

„ Von Deutſcher Baukunſt “ (November 1772 ) , „ Brief des
Paſtors zu * * * a

n

den neuen Paſtor zu * * * “ ( um Neu
jahr 1773 ) und „ zwo wichtige bisher unerörterte Bibliſche
Fragen zum erſtenmal gründlich beantwortet “ (Februar

März 1773 ) ohne Namen des Verfaſſers und noch dazu

im Selbſtverlag , den Soethe mit dem Beiſtand ſeines
Freundes Johann Heinrich Merck , freilich ohne d

ie mins

deſte Begabung dazu , eingerichtet hatte , ſo daß e
s

uns

nicht wundernehmen darf , nur einen ſchwachen Widers
hal feſtſtellen zu können . Selbſt für ſein nächſtes großes
Werk , den „Söß von Berlichingen “ , hält Goethe , unwillig ,

eine Arbeit , an die e
r

ſo viele Neigung verwendet , einem
Buchhändler anzubieten und ſi

ch vielleicht gar eine abs
ſchlägige Antwort zu holen , an dieſer Form der Vers

2 ) Nicht gerechnet iſ
t

hierbei der von 7 . H . Heit in Straßburg
hergeſtellte , nicht für den Handel beſtimmte Druck der „Positiones
juris “ , der Theſen , durch deren Verteidigung Goethe zum Lizentiaten
promovierte .
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öffentlichung feſt, als er, auf Merds Jureden , ſich ents
ſchließt, die ſeit Anfang 1773 in wenigen Monaten durchs
geführte Umarbeitung der „ Seſchichte Sottfriedens von
Berlichingen " herauszugeben . „Hier ward nun “ , ſo bes

richtet Soethe ſelbſt darüber , „meines Freundes techniſch
merkantiliſche Luſt auf einmal rege. Durch die Franks

furter Zeitung [die „ Frankfurter gelehrten Anzeigen “ ]

hatte er ſich ſchon mit Selehrten und Buchhändlern in

Verbindung geſett ; wir ſollten daher , wie er meinte , dieſes
ſeltſame und gewiß auffallende Wert auf eigne Roſten
herausgeben , und es werde davon e

in guter Vorteil zu

ziehen ſein ; wie er denn , mit ſo vielen andern , öfters den
Buchhändlern ihren Sewinn nachzurechnen pflegte , der
bei manchen Werken freilich groß war , beſonders wenn
man außer acht ließ , wie viel wieder a

n anderen Schriften

und durch ſonſtige Handelsverhältniſſe verloren geht .

Senug , es ward ausgemacht , daß ic
h

das Papier an
ſchaffen , er aber für den Druck ſorgen folle ; und ſomit
ging e

s

friſch ans Werk , und mir geftel es gar nicht übel ,

meine wilde dramatiſche Skizze nach und nach in ſaubern
Aushängebogen zu ſehen : fie nahm ſi

ch wirklich reinlicher

aus , als ic
h

ſelbſt gedacht . Wir vollendeten das Werk ,
und e

s ward in vielen Paketen verſendet . “ Dem Dichter

iſ
t bei dieſer Unternehmung nicht wohl geworden ; denn

obgleich e
r ſeine Freunde in Bewegung ſett , beim Abſat

der Sxemplare behilflich zu ſein – 2
4 ſendet e
r

a
m

1
1 . Juli 1773 a
n Sophie von La Roche ; Reſtner wird

gebeten , ſich u
m den Verkauf zu bemühen ; Boie vers

mittelt 150 Stück a
n

den Buchhändler Dieterich in

Göttingen ,wofür Goethe zum Teil Bücher als Äquivalent
erhält — iſ

t das finanzielle Ergebnis ſo ungenügend , daß ,

wie Goethe ſpäter a
n Frau von La Roche ſchreibt , zu

einer Zeit , da ſich ſo e
in großes Publikum mit Berlichingen

beſchäftigte , und e
r

ſo viel Lob und Zufriedenheit von
allen Enden einnahm , er fi

ch genötigt ſah , Seld zu borgen ,
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um das Papier zu bezahlen , worauf er ihn hatte drucken
laſſen . Schuld daran war vielleicht nicht ſo ſehr, daß
Merck gerade als das Werk ſeine Förderung beſonders
verlangte , nach Petersburg reiſte , als vielmehr , daß die
Nachdrucker ſi

ch ſeiner inzwiſchen bemächtigt hatten und

das . Waſſer , das die Mühle der jungen Verlagsgenoſſens
ſchaft treiben ſollte , auf die ihrige leiteten . Kein Wunder ,

daß nach ſolchem Mißerfolg dem Dichter d
ie Luſt verging ,

den Selbſtverlag ſeiner Werke fortzuſehen ' ) . Eine Auss
nahme machte e

r noch mit d
e
m

nur ſieben Seiten ums
faſſenden „ Prolog zu den neuſten Offenbarungen Sottes ,

verdeutſcht durch D
r
. Sarl Friedrich Bahrdt “ ( Anfang

1774 ) ; die bei einer Flaſche guten Burgunders in einer
Sigung niedergeſchriebene Farce „ Götter , Helden und
Wieland “ war von Lenz in Rehl zum Druck befördert

worden . Mußte Soethe durch den pekuniären Ertrag
ſeines erſten bedeutenden Schrittes in die Öffentlichkeit

enttäuſcht ſein , ſo konnte ihn der ideelle Erfolg mit u
m

ſo

größerer Senugtuung erfüllen . Mit einem Schlage war
der Verfaſſer des „ Göt “ , deſſen Name bald durch die
Anonymität hindurchbrach , als einer der erſten Schrift
ſteller der Deutſchen im Für und Wider d

e
r

Meinungen

in aller Munde und als ſtärkſte Potenz der jüngeren
Generation anerkannt . Es hat daher auch nicht lange
gedauert , bis ſich ein Verleger bei dem berühmten Dichter
einfand , um e

in neues Werk von ih
m

für ſi
ch

zu ges

winnen . Goethe erzählt davon in „ Dichtung und Wahr
heit “ : „ Qufälligerweiſe a

n demſelben Tage , an dem meine
Schweſter ſich mit Seorg Schloſſer verheiratete und das
Haus , von einer freudigen Feſtlichkeit bewegt , glänzte ,

traf e
in Brief von Weygand aus Leipzig e
in , mich u
m

1 ) Die „ wote Auflage “ übergab Goethe dem Verlag der
Eichenbergiſchen Erben , der von dem Hofrat Johann Konrad Deinet
geleitet wurde .
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ein Manuſkript zu erſuchen .“ Wenn Soethe meint, er
habe daraufhin den in einer ſauberen Abſchrift daliegenden

Wertherroman abgeſandt , ſo hat hier ſeine Erinnerung

eine leichte Anordnung in die Tatſachen gebracht, denn
damals , am 1. November 1773 , war „ Werther “ noch
nicht geſchrieben . Das erſte Werk, das Chriſtian Friede
rich Weygand von Soethe zum Verlag empfing , war
„ Slavigo “ (erſchienen im Auguſt 1774 ), zugleich das erſte
Werk mit Goethes Namen auf dem Titel ; ih

m folgte das

„ Neueröffnete moraliſch -politiſche Puppenſpiel “ , beſtehend
aus „ Prolog . Des Künſtlers Erdewallen . Jahrmarkts
feſt zu Plundersweilern . Sin Faſtnachtsſpiel . . . vom
Pater Brey dem falſchen Propheten “ und , zu gleicher
Zeit (Herbſtmeſſe 1774 ) der Roman , der Soethe , wie ihm

e
in hundertfaches Scho bezeugte , in den Rang eines

europäiſchen Schriftſtellers erhob : „ Die Leiden des jungen

Berthers . “ Trok zahlreicher Nachdrucke und öffentlicher
ſowie privater Verbote mußte Weygand den Roman
immer wieder auflegen ; 1775 erſchien die „ zweyte ächte
Auflage “ mit den bekannten Motti : „ Jeder Jüngling
ſehnt ſi

ch ſo zu lieben . . . “ und „ Du beweinſt , du liebſt

ih
n , liebe Seele . . . “ auf den Titelblättern , im Oktober

1824 , auf 1825 vordatiert , die Jubiläumsausgabe mit
dem eigens für ſie vom 2

4 . bis zum 2
5 . März desſelben

Jahres verfaßten Widmungsgedicht „ An Werther “ .

Was d
ie Honorare anlangt , die Goethe von Weygand

erhielt , ſo ſind wir darüber nur in bezug auf „Werther “

unterrichtet . Singehender als in einem Briefe a
n Frau

von La Roche , worin Goethe ſchreibt : „ Mir hat meine
Autorſchaft die Suppen noch nicht fett gemacht “ , ſagt er

in , ,Dichtung und Wahrheit “ , er ſe
i

ſehr zufrieden geweſen ,

als das Honorar nicht ganz durch die Schulden vers
ſchlungen wurde , die e

r

u
m des „ Göb von Berlichingen "

willen zu machen genötigt geweſen . Für d
ie Jubiläums

ausgabe verlangte und erhielt Goethe 5
0 vollwichtige
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öſterreichiſche Dukaten und 24 , zum Seil gebundene
Freiexemplare . Auch Weygand iſ

t , zum Schaden ſeines
Autors , wie faſt alle Verleger Soethes zu deſſen Leb
zeiten , einem Gebrauch gefolgt , der beſonders ſeit der
Mitte des 1

8 . Jahrhunderts dem Verlagsbuchhandel ges
läufig geworden zu ſein ſcheint , indem e

r

von „ Slavigo “

wie von „ Werther “ Doppeldruce , meiſt nur a
n

kaum aufs
fälligen Kleinigkeiten kenntlich , herſtellen ließ , von deren
Exiſtenz Soethe nie etwas erfahren haben wird . So

hat Michael Bernays von der erſten Ausgabe des

„ Slavigo “ ſechs verſchiedene Drude , ſämtlich mit der
Jahreszahl 1774 und durch nichts als Auflage bezeichnet ,

nachgewieſen .

Mit zunehmender materieller Unabhängigkeit vom

Elternhauſe nach dem Übergang in die Weimarer Vers
hältniſſe , Ämter und Würden ändert ſich auch Soethes
Einſchätung der Geldeinnahmen aus ſeiner ſchriftſtelles
riſchen Leiſtung . Das mußte zuerſt der Berliner Buch
händler Auguſt Mylius erfahren . Welche Schwierigkeiten

e
r

zu überwinden hatte , ehe e
s

ihm gelang , das Manus
ſkript der „ Stella “ von Goethe zu erwerben , läßt ſein
Brief an Merck vom 2

4 . Oktober 1775 erkennen : „ Es iſt
allerdings wohl Eigenſinn vom Hrn . Dr . Söthe , wenn e

r
ſeine Mſc . auf die Art verkaufen will ; denn unter uns
geſagt , es iſt etwas ſonderbar , unbeſehen und , nach dem
alten Sprüchwort , die Rabe im Sade zu kaufen . Auch

iſ
t

mit einer ſo kleinen Piece ja kein großer Handel zu

machen . . . Inzwiſchen , damit ic
h

nicht den Vorwurf auf

mich lade , als ob nichts mit mir anzufangen wäre , ſo

werde ic
h

d
ie Probe machen und künftigen Poſttag a
n

meinen Better nach Weimar 2
0 Slr . ſenden , u
m von

Hrn . D
r
. Söthe das Mſc . der Stella in Empfang zu

nehmen , hauptſächlich aber u
m mit dieſem allerdings

ſeltenen Senie und fruchtbaren Schriftſteller in Bekannts

ſchaft zu kommen . Wenn e
s nur nicht , wie ic
h

faſt fürchte ,
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die entgegengeſetzte Wirkung tut! Denn da er nun fü
r

dieſe vielleicht kleine und nicht ſo ſehr intereſſante Piece
2
0 Tlr . bekommt , ſo wird das folgende Stück 5
0 Slr .

und D
r
. Fauſt vielleicht 100 louisd ' or gelten ſollen ; das

iſ
t

aber wider die Natur der Sache und nicht auszuhalten ,

und ic
h

tue von ganzem Herzen Verzicht darauf . Mich
wundert übrigens , daß der Herr D

r
. Göthe die Buchs

händler ſo quälen will , da er , wie ic
h

immer gehört habe ,

ſolches aus ökonomiſchen Sründen nicht nötig hat . Soll

e
s

alſo vielleicht Ruhm ſein , daß ih
m

ſeine Mſc . ſo teuer
ſind bezahlt worden ? Dr . Fauſt wäre mir für einen
proportionierlichen Preis lieber geweſen . “

Auf die „Stella “ , die im Januar 1776 erſchien , folgte
nun freilich kein „ Fauſt “ , ſondern , im Frühjahr , das Sings
ſpiel „ Claudine von Villa Bella “ , womit dieſe Verlagss
verbindung ih

r

Snde findet .

Zehn Jahre ſollten verfließen , bevor Goethe wieder
mit ſelbſtändigen Buchveröffentlichungen hervortrat . Seine
poetiſche Produktion in dieſer erſten Weimarer Zeit iſt ,

als Selegenheitsdichtung zu Feſten des Hofes und der

Freunde , in Privatdrucken oder , ſofern ſi
e

fü
r

e
in breiteres

Publikum beſtimmt war , in Zeitſchriften , Almanachen und
Büchern anderer niedergelegt . Dafür , daß in der Nation ,

der e
r den „ Söt “ und „ Werther “ geſchenkt hatte , ſein

Gedächtnis nicht erloſch , hatte e
r

die Nachdruder ſorgen

laſſen . Seit d
ie Heilmanniſche Buchhandlung in Biel in

den Jahren 1775 b
is

1776 als erſte „ Des Herrn Göthe
ſämtliche Wercke “ in drei Bänden unberechtigterweiſe

herausgegeben hatte , erſchien den Raubs und Klaubs
verlegern Tür und Tor geöffnet . Der nächſte war Chriſtian
Friedrich Himburg in Berlin . E

r

benußte des Dichters Zaus

dern , ſo daß dieſer unerwartet einige Exemplare ſeiner zu
ſammengedruckten Werke erhielt . „Mit großer Frechheit “ , ſo

berichtet Soethe in ſeiner Autobiographie , „wußte ſich dieſer
unberufene Verleger eines ſolchen dem Publikum erzeigten
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Dienſtes gegen mich zu rühmen und erbot ſi
ch , mir das

gegen , wenn ic
h

e
s verlangte , etwas Berliner Porzellan

zu ſenden . Bei dieſer Selegenheit mußte mir einfallen ,

daß die Berliner Juden , wenn ſi
e

ſich verheirateten , eine
gewiſſe Partie Porzellan zu nehmen verpflichtet waren ,

damit die königliche Fabrik einen fichern Abſat hätte .

Die Verachtung , welche daraus gegen den unverſchämten
Nachdrucker entſtand , ließ mich den Verdruß übertragen ,

den ic
h bei dieſem Raub empfinden mußte . Ich ants

wortete ihm gar nicht , und indeſſen e
r

ſich a
n

meinem

Sigentum gar wohl behaben mochte , rächte ic
h

mich im

ſtillen mit folgenden Verſen :
Holde Zeugen ſüß verträumter Jahre ,

Falbe Blumen , abgeweihte Haare ,

Schleier , leicht geknickt , verblichne Bänder ,

Abgeklungener Liebe Trauerpfänder ,

Schon gewidmet meines Herdes Flammen ,

Rafft der freche Soſius 1 ) zuſammen ,
Eben als wenn Dichterwerk und Ehre

Jhm durch Erbſchaft zugefallen wäre ;

And mir Lebendem fol ſein Betragen

Wohl am See - und Kaffeetiſch behagen ?

Weg das Porzellan , das Zuckerbrot !

Für d
ie Himburgs bin ic
h

tot . "

Dreimal mußte Himburg , u
m der Nachfrage nach

den Werken ſeines gangbaren Autors zu genügen , in den
Fahren 1775 bis 1779 ſeine übrigens gut ausgeſtattete , mit
Kupfern von und nach Daniel Shodowieci geſchmückte
Ausgabe auflegen , ja , er ließ ſelbſt danach billige Nach
drucke herſtellen , die unter der Verlagsortbezeichnung

„ Frankfurt und Leipzig “ erſchienen . Denn der Sewinſt ,

den e
r aus Soethes Popularität zog , hatte neben anderen

Nachdrudern auch Chriſtian Gottlieb Schmieder in Karlss
ruhe und Johann Georg Fleiſchhauer in Reutlingen nicht

1 ) Die Sosii waren zu Horazens Zeit d
ie angeſehenſte Buch

händlerfirma in Rom .
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ruhig ſchlafen laſſen , und ſi
e beeilten fich , es ihm , durch

Privilegien geſchüßt , auf Grund ſeiner eigenen Ausgabe
nachzutun . Bis a

n

d
ie Mitte der 80er Jahre deckten dieſe

den Bedarf der Leſewelt . Endlich entſchloß fi
ch Goethe ,

eine eigene Sammlung ſeiner Schriften zu veranſtalten .

Nach einer vorübergehenden Unknüpfung mit dem Berliner

Buchhändler Johann Friedrich Unger entſchied e
r

ſich

für Georg Joachim Söſchen , der eben erſt , 1785 , einen
Verlag in Leipzig begründet hatte und ſeinen Ehrgeiz

daran ſette , einen Dichter von der Bedeutung Soethes
dafür zu gewinnen . Der Vermittler dieſer Verbindung
war der Legationsrat Friedrich Juſtin Bertuch in Weimar ,

der , was Goethe ſelbſt nicht wußte - es iſt erſt 1
0
0

Jahre
danach bekannt geworden - , ſogar unmittelbar durch
Hergabe von Seldmitteln a

n

dem Unternehmen teil
genommen hat “ ) . Die Unterhandlungen mit Soethe führten
zum Abſchluß eines vom 2 . September 1786 datierten
Bertrags von 1

1 Punkten , wonach ſämtliche in einer bei
gehefteten gedruckten Anlündigung ? ) aufgeführten , ſowohl
gedruckten a

ls ungedruckten Schriften des Dichters in

zuſammen 8 Bänden gegen e
in Honorar von 2000 Reichs

talern in Louisd ' or zu 5 Reichstalern ( „ Sie haben die

Schraube ſehr ſcharf angezogen “ , hatte Bertuch zu Goethe
geſagt , „ Göſchen wird zucken “ ) von dieſem in Verlag
genommen wurden . Über die Höhe der Auflage erfolgte

1 ) Laut Abmachung vom 3
0 . Mai 1791 trat er gegen Aus .

zahlung des eingeſchoſſenen Rapitals von 2026 Talern 1
2 Groſchen ,

zuzüglich d
e
r

Zinſen in Höhe von 405 Talern 1
5

Oroſchen , ſowie
eines Sewinnanteils von 600 Talern davon zurück .

2 ) Sie war von Bertuch entworfen und von Goethe , der dafür

in Form eines Briefextraktes ſeine Abſichten dargelegt und einen
Verteilungsplan auſgeſtellt hatte , genehmigt worden . Die Auflage
war hoch bemeſſen ( ,20000 wären nicht zu viel “ ,meinte Bertuch zu

Göſchen ) , ſie wurde in der Hauptſache als Beilage in die geleſenſten ,

ſowohl gelehrten als politiſchen Zeitungen verteilt . Goethe allein
nahm 1000 Stück in

s

Karlsbad mit .
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keine Vereinbarung , ſelbſtverſtändlich mußte ſi
e

dem Autor
angezeigt werden . Sie betrug 3000 Exemplare , neben
denen von 1

5 größeren in der Ausgabe enthaltenen
Werken je 1000 mit beſonderem Titel gedruckt wurden .

Die Ausgabe wurde vom Juli 1786 bis Oſtern 1787 für

6 Reichstaler 1
6 Groſchen zur Subſkription aufgelegt ;

danach galt der Ladenpreis von 8 Reichstalern . Das
Ergebnis der Subſkription entſprach nicht den daran ges

knüpften Srwartungen : zur Oſtermeſſe 1787 zählte man
572 ſubſkribierte Exemplare , im Juli 643 .

Die Gründe für dieſe auf den erſten Blick überraſchend
erſcheinende Tatſache mögen wohl nicht zuletzt in dem Bes
ſtehen der zahlreichen Nachdrucksausgaben zu ſuchen ſein ,

durch die eine gewiſſe Sättigung d
e
s

Publikums erreicht
war , anderſeits aber war auch Goethe ſelbſt Urſache dazu ,

indem e
r

in ſeiner Aufſtellung des Inhalts der Ausgabe

von vier Dramen nur Teile verhieß und ſeine Ankündigung

mit den Worten ſchloß : „ Von den vier erſten Bänden
kann ic

h mit Sewißheit ſagen , daß ſi
e die angezeigten

Stücke enthalten werden ; wie ſehr wünſche ic
h

mir aber

noch ſo viel Raum und Ruhe , um d
ie angefangnen Arbeiten ,

die dem ſechſten und ſiebenten Bande zugeteilt ſind , wo
nicht ſämtlich ,doch zum Teil ,vollendet zu liefern ; in welchem
Falle die vier lebten Bände eine andere Geſtalt gewinnen

würden . “ Solche Unbeſtimmtheit mußte freilich auf die
Öffentlichkeit wenig ermunternd wirken . Ferner war e

s

fü
r

den Abſat der Ausgabe nicht vorteilhaft , daß ſich ih
r

Erſcheinen , hauptſächlich infolge von Goethes nahezu zweis
jähriger Abweſenheit in Italien , von den erſten vier Bänden

a
b
(Band 1 bis 3 lagen im Mai 1787 vor , Band 4 konnte

erſt im Juli ausgegeben werden ) bi
s

zum Jahre 1790
hinzog . Ende Juni dieſes Jahres erſchien als lekter der
ſtebente Band . Die acht Bände hatten folgenden Inhalt :

Erſter Band . Zueignung . — Leiden des jungen Berthers .

3 weiter Band . Söz von Berlichingen . – Die Mits
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Sammlung,oie
Seheimnillsichen für

ſchuldigen . Dritter Band . Iphigenie auf Sauris . -
Slavigo . – Die Geſchwiſter . Vierter Band. Stella . —
Der Triumph der Smpfindſamkeit . — Die Vögel. Fünfter
Band (1788 ). Sgmont. — Claudine von Billa Bella . —
Erwin und Elmire . Sechſter Band (1790 ). Torquato

Taſſo . — Lila . Siebenter Band (1790 ). Fauſt . Ein
Fragment. — Fery und Bätely . — Scherz , Liſt und Rache .
Achter Band (1789). Puppenſpiel . - Vermiſchte Sedichte .
Erſte - zweite Sammlung . – Künſtlers Erdewallen . -
Rünſtlers Apotheoſe . – Die Seheimniſſe .
Der Sleichförmigkeit halber ließ Söſchen fü

r

die

Bände 1 bis 6 und 8 neue Titelblätter mit der Jahress

zahl 1790 drucken .

Un der Schwelle des fünften Lebensjahrzehnts , in

jenem Alter , da der Menſch endgültig von der ſchweifenden
Tugend Abſchied nimmt und , ſchon leicht acherontiſch ers
ſchauernd , in die Spoche der Beſinnlichkeit und Sammlung

übertritt , ſah auch Goethe die Frucht eines zwanzigjährigen
dichteriſchen Schaffens in die Scheuern gebracht .
Die durch Himburg und die anderen Nachdrucker her

vorgerufene Feindſeligkeit Goethes gegen die Buchhändler ,
die ſi

ch

ſchon im Verhältnis zu Mylius zeigte ,machte ſich
auch Göſchen gegenüber geltend . Äußerungen wie die zu

dem Komponiſten Philipp Chriſtoph Kayſer : „Göſchen läßt
fich mit nichts ein , wo er nicht unmittelbaren Sewinſt ſieht “

(1789 ) oder zu ſeinem Sekretär Philipp Seidel : „ Schreibe
dir den Brief an Söſchen a

b , oder zieh d
ir

ih
n

wenigſtens

aus , daß d
u

in der Suite bleibſt und behältſt , was mit

ih
m

verhandelt wird . Es iſt nicht juſt mit ih
m , wie mit

alle dem Volke “ ( 1787 ) laſſen keinen Zweifel , wie Goethe

zu verſchiedenen Zeiten von ſeinem Verleger dachte . Seidel
war während Goethes Abweſenheit der Vermittler zwiſchen
dieſem und Göſchen in geſchäftlichen Angelegenheiten . Er

hatte ſtrenge Anweiſung , Manuſkripte nur gegen vorherige
oder ſofortige Auszahlung des entſprechenden Honorarteils
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herauszugeben . Wiederholt wird ihm dieſes zur Pflicht
gemacht: „Sorge , daß du das Geld gegen den letten Teil
des Manuſkripts gleich erhalteſt . Sib es nicht eher aus
der Hand , du brauchſt dich nur auf deinen Auftrag zu
beziehen “ (1788 ) oder , e

in halbes Jahr früher : „ Der Reſt
des 5 . Bandes mit der Kupferplatte ſol durch deine Hände
gehen , und d

u gibſt ihn nicht als gegen bare Bezahlung

aus . Der kontrakt beſagts , und man muß keine komplis

mente machen . “ Soviel Schwierigkeiten Söſchen im Vers
kehr mit ſeinem berühmteſten Autor zu überwinden hatte ,

a
n Sorgfalt bei der äußeren Seſtaltung der Ausgabe ließ

e
r

e
s

ſchon im eigenen Intereſſe nicht fehlen . Er nahm ,

ſeiner eigenen Verſicherung nach , eine Schrift , von der
vorher keine Zeile gedruckt worden war , ein weißes , nicht
ſtarkes Papier , um es in bequeme Bände zu bekommen .

„ Simplizität , Korrektheit und Niedlichkeit ſollten erreicht
werden und die Ausgabe ſollte eine édition portative ſein ,

damit der Freund der Goetheſchen Muſe ſolche bequem
allenthalben mit ſi

ch führen könne . Eine prächtige Ausgabe
ſoll es nicht ſein “ 1 ) . Wie betroffen mußte daher Söſchen
ſein , als er von Goethe aus Rom , wo dieſer im Oktober

1787 d
ie Freieſemplare der erſten Bände empfangen hatte ,

einen Brief erhielt , worin geſchrieben ſtand : „ Ich kann
nicht ſagen , daß der Anblick der drei Exemplare meiner
Schriften . . .mir großes Vergnügen verurſacht hätte . Das
Papier ſcheint eher gutes Druckpapier als Schreibpapier ,

das Format ſchwindet beim Beſchneiden gar ſehr zuſammen ,

die Lettern ſcheinen ſtumpf , die Farbe iſt wie das Papier

- ) Viel Mühe hatte Göſchen mit dem illuſtrativen Schmuck der
Bände gehabt . Nachdem Chodowiedi , der auf Goethes Verlangen
mit der Lieferung der Kupfer betraut worden war , bei verſpäteter
Angabe der Sujets infolge anderweitiger Inanſpruchnahme zurück
getreten war und nur drei Titelkupfer geſandt hatte , die Göſchen
als elendes Zeug verwarf , wurden die Rupfer , zum Teil auf Grund
von Goethes Vermittlung , von anderen deutſchen Stechern beigeſteuert .
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ungleich , ſo daß dieſe Bände eher einer ephemeren Zeits
ſchrift als einem Buche ähnlich ſehen , das doch einige Zeit
dauern ſollte . Von ohngefähr war e

in Sxemplar der
Himburgiſchen Ausgabe hier ,welches gegen jenewie einem
Dedikationsexemplar ähnlich ſah . “ Dieſer abfälligen ,naments

lic
h

in Bezug auf das Papier nicht ganz ungerechtfertigten
Kritik gegenüber ſtehen aber die wohlwollenden Beurtei
lungen von ſeiten der Literaturs und gelehrten Zeitungen .

So wenig befriedigend der Abſat der Geſamtausgabe

und anfangs eines Teiles der Einzelausgaben geweſen ſein

mag , die zugkräftigſten derſelben haben in der Folgezeit dazu
beigetragen , Göſchen ſchadlos zu halten . Es geht nicht a

n ,

nur die niedrigen Zahlen der erſten Verkaufsjahre in Anſat

zu bringen und dabei zu überſehen , daß Göſchen ſpäter nicht
nur aus unverwerteten Bogen zuſammengeſtellte Einzelauss
gaben mit neuen Titelblättern wiederholt in den Handel
gebracht , ſondern auch von den bedeutendſten und darum

a
m meiſten begehrten Werken (außer von „ Fauſt “ ) bis

ins neunzehnte Jahrhundert hinein neue Auflagen , ohne

fi
e

immer als ſolche kenntlich zu machen , alſo hinter Soethes
Rücken , gedruckt hat . Überdies hat Göſchen , ebenfalls ohne
Soethes Wiſſen , um einem etwaigen Nachdruck zuvorzu
kommen , eine billige vierbändige Ausgabe auf ordinärem
Druckpapier a

ls ſogenannte geringere Ausgabe , die drei
Saler ſechzehn Oroſchen koſtete , und auch danach wieder
durch Entnahme von Bogen oder durch Nachdruck Sinzel
ausgaben hergeſtellt .

Die zwiſchen Uutor und Verleger beſtehende Sereizt
heit lud nicht zur Weiterführung des Verhältniſſes ein ,

und als Soethe , in Erfüllung der durch Paragraph 1
0

feines 1786 mit Göſchen abgeſchloſſenen Kontraktes über
nommenen Verpflichtung , dieſem im Jahre 1790 ſein neues
Werk , den „ Verſuch , die Metamorphoſe der Pflanzen zu

erklären “ , zum Verlag anbot , erſuhr e
r eine Ablehnung ,

doch auch aus Beweggründen , wie ſi
e , in einem anderen
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Zuſammenhange , Söſchens Äußerung zu Karl Auguſt
Böttiger offenbart : „ Ob ein Soethe das Buch geſchrieben
hat, ob es die höchſte Seiſteskraft erfordert hat, darauf
kann ic

h als Kaufmann keine Rückſicht nehmen ; ein Krämer
kann kein Mäzen ſein . “

Über den Angriff in den „ Xenien " hinweg hat d
ie

ausgleichende Gerechtigkeit der Jahre die beiden doch noch
einmal zuſammengebracht , indem Göſchen 1805 Soethes

Übertragung von „ Rameaus Neffe “ veröffentlichte , und
Goethe die verſöhnlichen Worte eingegeben , al

s

e
r in „ Dich

tung und Wahrheit “ ſeiner Beziehungen zu Göſchen gedachte .

Der „ Verſuch , die Metamorphoſe der Pflanzen zu

erklären “ erſchien 1790 bei Sarl Wilhelm Ettinger in Sotha ,

der im Jahre vorher e
in Werk Soethes zum Vertrieb

übernommen hatte , das zur Veröffentlichung im „ Journal
des Luxus und der Moden “ beſtimmt geweſen , aber , weil

e
s dafür zu umfangreich erſchien , von deſſen Herausgebern ,

F . J . Bertuch und S . M . Rraus , mit Goethes Zuſtimmung

zu einer beſonderen ,bei Johann Friedrich Unger in Berlin
gedructen , mit illuminierten Kupfern ausgeſtatteten Auss
gabe geſtaltet worden war . Es war jene bald nach ſeiner
Rückkehr aus Italien aufgeſette Beſchreibung des römiſchen
Karnevals , wozu Seorg Melchior Kraus , der Direktor des
freien Zeicheninſtituts in Weimar , auf Grund von Skizzen
des Malers Johann Georg Schüß , der Spethes Hauss
genoſſe in Rom geweſen war , zwanzig Kupfertafeln , die
von ſeinen Schülern koloriert wurden , geliefert hatte . Die
prächtige Ausgabe , in Quartformat , war bei der kleinen
Auflage von 250 Exemplaren in wenigen Monaten vergriffen

und ſchon zu Soethes Lebzeiten ſo ſelten geworden , daß

e
r , nachdem e
r das einzige , das er beſaß , im Jahre 1819

a
n

die Schloßbibliothek zu Wilhelmshöhe bei Saſſel als

Erſat für das dieſer während der franzöſiſchen Zwiſchens
zeit entwendete weggeſchenkt hatte , vergeblich e

in Exemplar

für ſeine Bibliothek wieder zu erwerben ſuchte .
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Julie Gräfin Egloffſtein .
Selbſtporträt aus d

e
m

Jahre 1821 . Aus d
e
m

Werte „Alt -Weimars
Abend “ , herausgegeben von Hermann Freiherrn von Egloffſtein .

Original im Goethe -Nationalmuſeum in Weimar .





Bei Bertuch ſelbſt in deſſen ſoeben begründetem

Induſtrie- Comptoir erſchienen 1791 und 1792 die zwei
Stücke der „ Beiträge zur Optif " .
Johann Friedrich Unger , von dem oben d

ie Rede
geweſen iſ

t , war nicht nur als Buchdrucker hervorragend

(wiewohl der Druck des „ Römiſchen Sarnevals “ Soethe

nicht zufriedengeſtellt hatte . „ Ich habe “ , ſo ſchrieb e
r

a
n den Komponiſten Johann Friedrich Reichardt , „ dieſe

kleine Schrift mit der größten Sorgfalt gearbeitet und
ein ſehr ſchön geſchriebnes Exemplar zum Druck geſandt ,

nun ſind die abſcheulichſten Druckfehler in den paar

Bogen , die ic
h gar nicht mehr anſehn mag . Herr Unger

ſollte den Eulenſpiegel auf Löſchpapier drucken und ſi
ch

nicht anmaßen , ſchöne Lettern und ſchön Papier zu miß
brauchen “ ) , ſondern auch als Verleger bedeutend . Mit

ih
m

trat Soethe nunmehr in Unterhandlungen , di
e

zur

Übernahme der in den Jahren 1792 bis 1800 erſchienenen

7 Bände „ Neue Schriften “ geführt haben . In ihnen ſind
enthalten : Der Sroß -Sophta . Des Joſeph Balſamo , g

e

nannt Saglioſtro , Stammbaum . Das römiſche Sarneval

( 1 . Band 1792 ) ; Reinecke Fuchs ( 2 . Band 1794 ) ; Wilhelm
Meiſters Lehrjahre ( 3 . - 6 . Band 1795 — 1796 ) ; Lieder .
Slegieen . Epigramme . Weisſagungen des Bakis . Bier
Jahreszeiten . Sheaterreden ( 7 . Band 1800 ) . Für „Wil
helm Meiſters Lehrjahre “ hatte eine von Unger neu
geſchnittene Schrift , die nachmals ſo berühmt und beliebt
gewordene „ Unger - Fraktur “ , zum erſtenmal Anwendung
gefunden . Sinzeln gab Unger den „ Sroß -Sophta “ und

„ Wilhelm Meiſters Lehrjahre " heraus , von dieſen auch ,

wie aus zahlreichen Druckfehlern und dem ſchlechten Papier
hervorgeht , Selbſtnachdruce , deren e

s mindeſtens zwei ge

geben hat . Auch von dem 7 . Band der „ Neuen Schriften “

exiſtiert , unter dem Titel „ Söthe ' s neueſte Sedichte “ , eine
Sonderausgabe , die zu den größten Seltenheiten der

Goetheliteratur zählt . Sie wurde auf Goethes Veranlaſſung

8 Goethe -Kalender 1925. 113



und eigens für ih
n

hergerichtet , wie aus ſeinem Briefe

a
n Unger vom 2 . April 1800 zu entnehmen iſ
t : „ Dürfte

ic
h Sie erſuchen , zu denen Sxemplaren , welche Sie mir

beſtimmen , noch einen beſondern Titel drucken zu laſſen

und zwar folgendermaßen : Goethe ' s neuſte Gedichte . Ich
würde Perſonen , die auch die erſten Bände nicht befißen ,

dadurch eine Artigkeit bezeigen können . “ Nicht in d
ie

„ Neuen Schriften “ aufgenommen wurde das Luſtſpiel

„ Der Bürgergeneral “ , das 1793 erſchien .

Der Verkehr zwiſchen Goethe und Unger ſcheint ſi
ch

auf der Baſis gegenſeitigen Verſtändniſſes und völlig

reibungslos vollzogen zu haben ; noch a
m Ende der Vers

bindung ſchrieb Unger an Schiller : „ Sin Glück iſ
t mir in

Leipzig widerfahren , daß ic
h

Goethe haben kennen gelernt .

Ic
h

wüßte keinen liebenswürdigeren Mann . “

Sinmal hat ſich Soethe außerhalb dieſes Zuſammen
hangs geſtellt , als e

r

nämlich , dem Erſuchen des Buchs
händlers Friedrich Vieweg in Berlin , bald darauf Brauns
ſchweig , um einen Kalenderbeitrag Folge leiſtend , ihm das
Sedicht „Hermann und Dorothea " zum Verlag antrug .

Vermittler hierbeiwar d
e
r

Oberkonſiſtorialrat Rarl Auguſt
Böttiger , durch deſſen Hände auch die eigenartige Form
der Honorarforderung ging , die Goethe beliebte . „ Ich bin
geneigt , Herrn Vieweg in Berlin “ , ſo hatte e

r

a
n

dieſen

a
m

1
6 . Januar 1797 geſchrieben , „ ein epiſches Gedicht

Hermann und Dorothea , das ohngefähr 2000 Hexameter
ſtark ſein wird , zum Verlag zu überlaſſen . Und zwar
dergeſtalt , daß ſolches den Inhalt ſeines Almanachs auf
1798 ausmache und daß ic

h

nach Verlauf von 2 Jahren
allenfalls dasſelbe in meinen Schriften wieder auſführen
könne . Was das Honorar betrifft , ſo ſtelle ic

h

Herrn Ober
konſiſtorialrat Böttiger e

in verſiegeltes Billett zu , worin
meine Forderung enthalten iſ

t , und erwarte , was Herr
Vieweg mir für meine Arbeit anbieten zu können glaubt .

Jſ
t

ſein Anerbieten geringer als meine Forderung , ſo
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nehme ic
h

meinen verſiegelten Zettel uneröffnet zurück und

die Negotiation zerſchlägt ſich , iſt es höher , ſo verlange ic
h

nicht mehr als in dem alsdann von Herrn Oberkonſiſtorials

rat zu eröffnenden Zettel verzeichnet iſt . “

Das Billett , das Böttiger verſchloſſen empfing , hatte
folgenden Wortlaut :

„ Für das epiſche Sedicht Hermann und Dords
thea verlange ic

h Eintauſend Daler in Golde . “

Weimar d . 16 . Jan . 1797 . Goethe .

Merkwürdigerweiſe (vielleicht hat auch Böttiger dabei

in irgend einer Weiſe Schidſal geſpielt ) traf Viewegs

Gebot genau mit Soethes Forderung zuſammen . So

erſchien denn ſein Gedicht in einem reizvoll ausgeſtatteten

Duodezbändchen in mehreren , in Maroquin , Seide oder
Pappe gebundenen Ausgaben , für deren beſte Chodowiecki
das Sitelfupfer , die preußiſche Königsfamilie darſtellend ,

geſtochen hatte . Daneben aber waren fi
e ſämtlich mit

einem illuminierten Modelupfer und ſechs landſchaftlichen
Rupfern geſchmückt . In der Vorausſetung , daß das
zierliche Büchlein mehrenteils in die Hände der Frauen
gelangen würde , hatte der Verleger e

in Meſſerchen und

eine kleine Schere als Zugabe dazu auserſehen . Daß
Vieweg die Abſaffähigkeit des Werkes richtig beurteilt
hat und daraus trotz des außergewöhnlich hohen Honorars ,

das überall Staunen erregte , einen dementſprechenden

Sewinn zu ziehen wußte , das beweiſen die zahlreichen ,

freilich ohne Verſtändigung mit Goethe hergeſtellten

ferneren Auflagen , die der Dichter einmal als „ Freis
beuterei “ perhorreſziert hat . Vieweg ging ſogar ſoweit ,

eine Ausgabe mit dem Vortitel „ Söthe ' s neue Schriften “

zu drucken und mehrfach aufzulegen .

Schiller war es , der alsdann die Verlagsverbindung
herbeiführte , der Goethe und die ihm , ungeachtet einiger
Wechſelfälle , bis zu ſeinem Lebensende treu bleiben und
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die noch dreißig Jahre die Verwalterin ſeines geiſtigen

Erbes bleiben ſollte . Johann Friedrich Sotta , der auf
dem Wege war , d

ie

ihm von ſeinem Vater übergebene ,

in Verfall geratene I . S . Sottaiſche Buchhandlung in

Tübingen ihrer dominierenden Stellung zuzuführen , war ,

unter dem unabläſſigen Betreiben Schillers ( „ Ihn [Soethe ]

müſſen wir ja feſtzuhalten ſuchen “ , hatte ihm dieſer ges
ſchrieben , „weil er viel in petto hat und auch überaus
viel Sifer für die Horen zeigt . Sin Mann wie Soethe ,

der in Jahrhunderten kaum einmal lebt , iſt eine zu koſts

bare Ukquiſition , als daß man ih
n

nicht , um welchen Preis

e
s

auch ſe
i , erkaufen ſollte “ ) beſtrebt geweſen , die gelegents

liche Beziehung zwiſchen Goethe als Mitarbeiter der
ſoeben genannten Schillerſchen Zeitſchrift in eine ſtändige

umzuwandeln . E
r

hatte den Dichter , als dieſer auf ſeiner
zweiten Reiſe nach der Schweiz begriffen war , freundlich
eingeladen , bei ihm zu logieren , was Goethe mit Dank
annahm . Über den Sindruck , den Sotta auf ihn machte ,

berichtet e
r

a
n Schiller unterm 1
2 . September 1797 : „ Je

näher ic
h Herrn Cotta kennen lerne , deſto beſſer gefällt e
r

mir . Für einen Mann von ſtrebender Denkart und unters

nehmender Handelsweiſe hat er ſo viel Mäßiges , Sanftes
und Sefaßtes , ſo viel Klarheit und Beharrlichkeit , daß e

r
mir eine feltne Srſcheinung iſ

t . “ Mit den „ Propyläen “ ,
der von Goethe in den Jahren 1798 bis 1800 herauss
gegebenen Runſtzeitſchrift , beginnt die lange Reihe ſeiner
bei Sotta erſchienenen Werke . Mit wenigen Ausnahmen
war hier die geſamte ſchriftſtelleriſche Leiſtung des Dichters
und Selehrten in zahlreichen Einzel - und zwei Seſamts
ausgaben vereinigt , das dritte Jahrzehnt faſt ungeſtörten
Verkehrs zwiſchen Autor und Verleger nahezu verſtrichen ,

a
ls aus Anlaß der dritten Seſamtausgabe u
m d
ie Höhe

der Auflage und des Honorars ein konflikt entſtand , der ,

auf Goethes noch immer nicht erloſchenem , durch die
Sxiſtenz auch Cottaſcher Doppeldrucke beſtärktem und
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durch ſeinen Sohn geſchürtem Mißtrauen gegen die Buch .
händler begründet , in der Hauptſache durch Melchior
Boiſſerées Vermittlergeſchick mit dem Ergebnis beigelegt

wurde, daß Cotta gegen e
in Grundhondrar von 60000 Reichs

talern für eine Auflage von 20000 Sxemplaren den Ber
lag der Ausgabe von 4

0 Bänden für 1
2 Jahre übernahm .

Die Schwierigkeiten , die ihm Soethe machte , rührten nicht
zuletzt von den Konkurrenzangeboten her , die ihm vorlagen :

Matthiſſon erzählt , der Weimarer Buchhändler Wilhelm
Hoffmann habe 50000 Sulden mehr als Cotta geboten ;

der Schauſpieler Sduard Senaſt berichtet , er habe von dem
Breslauer Buchhändler Max den Auftrag gehabt , Goethe
110000 Taler zu bieten , dieſer aber habe gemeint , er

wolle , trop der lockenden Anerbietung , ſeinem alten und
bewährten Verleger treu bleiben . Auch die Sebote des
Leipziger Verlagshauſes F . A . Brodhaus von 50000 ,

ſpäter 70000 Salern , erfuhren eine Ablehnung . Noch
einmal , bei Selegenheit der Übergabe des von Soethe
herausgegebenen Briefwechſels zwiſchen Schiller und Goethe
gerieten e

r und Sotta in Differenzen , als Goethe nämlich ,

ſeiner Gepflogenheit gemäß , Vorauszahlung des Honorars
verlangte , was Cotta in dem denkwürdigen Briefe vom

1
1 . Februar 1828 zurückwies , in dem e
r der vielen , bisher

a
n

Goethe geleiſteten Zahlungen und der Opfer gedachte ,

die e
r für weniger gangbare Werke des Dichters gebracht

habe . Auch hier gelangte man zu einer Verſtändigung ,

und als Soethe , am Abend feines Lebens , ſeinem Ver
leger die Neuausgabe der „Metamorphoſe der Pflanzen “

für 1000 Taler Honorar anbot , ließ e
r ſich willig übers

zeugen , daß eine ſolche Summe für das Werk zu hoch

bemeſſen ſe
i , und gab ſi
ch mit den ihm angebotenen

500 Salern zufrieden .

Dieſer Überblick lehrt uns einmal , daß Spethe keiness
wegs e

in leichter Autor geweſen iſ
t , anderſeits aber zeigt

e
r auf Seiten der Verleger Sepflogenheiten , die heute
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ebenſo unmöglich wie undenkbar ſind und die Goethe im
Sinne gehabt hat, als er zum Kanzler von Müller mit
etwas grimmigem Humor den Ausſpruch tat: „ Die Buch
händler ſind alle des Teufels , für ſi

e muß e
s

eine eigene

Hölle geben “ ) . "

Behandelt worden iſ
t

unſer Thema bisher nur zweis
mal , zuerſt von Georg Witkowski im „ Börſenblatt für den
Deutſchen Buchhandel “ 1906 (wieder abgedrudt in deſſen

„ Miniaturen " 1922 ) , und von Otto Friedrich Baternahm

in ſeiner 1916 erſchienenen Diſſertation ; beiden iſ
t

dieſe

Darſtellung , ſoweit ſi
e nicht eigene Standpunkte ſucht , zu

Dank verpflichtet .

1 ) Seltſamerweiſe hat aber der Dichter ſelbſt einigen ſeiner
Nachdrucker eine unverdiente Auszeichnung widerfahren laſſen und

ihren Ausgaben eine ungewöhnliche Bedeutung dadurch geſichert ,

daß e
r

ſi
emit allen ihren Sapfehlern feinen rechtmäßigen Ausgaben

zugrunde legte : ſo hat er die Himburgichen Nachdrucke für die Se .

ſamtausgabe bei Göſchen und deſſen geringere Ausgabe für d
ie

erſte Seſamtausgabe bei Sotta ( 1806 ff . ) als Drudvorlage benut .
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Aus der neueſten Goetheliteratur .

as diesjährige Sreignis der Goetheliteratur iſ
t

die ( 0

genannte „Ne varietur - Ausgabe “ der Briefe Goethes
an Charlotte von Stein . Neue vollſtändige Ausgabe

auf Grund der Handſchriften im Goethe -Schillerarchiv von

Julius Peterſen (Inſelverlag ) .

Die Rollation der Originale hat Julius Wahle , der
Direktor des Goethe -undSchiller -Archivs ſelbſt übernommen .

Über d
ie Vorgeſchichte der Briefe berichtet Peterſen :

„ Frau von Stein hatte dieſe Briefe bereits bei ihren
Lebzeiten ihrem Sohn Fritz übergeben . . . Dieſer begann

eine handſchriftliche Kommentierung , ohne wohl an eine
Drudlegung zu denken . Wenigſtens fragte er zwei Jahre vor
ſeinem Tode bei ſeiner Nichte Luiſe von Stein a

n , was

e
r mit dieſen wohl tauſend Briefen und Zettelchen bes

ginnen , ob er ſi
e vernichten oder noch länger aufbewahren

folle . Sein Neffe Karl von Stein und deſſen Sattin Luiſe
haben dann 1842 die Briefe in ſieben große Foliobände
eingeklebt . 1896 ſind ſi

e a
ls

e
in

Geſchenk der deutſchen

Fürſten in den Beſit der Großherzogin Sophie von Sachſen
übergegangen .

Das Tagebuch der italieniſchen Reiſe iſ
t

hier den

Briefen beigefügt . Ferner die Briefe von Frau von Stein

a
n Soethe 1794 – 1826 . Ein Anhang ſtellt alle bekannts

gewordenen Äußerungen der Frau von Stein über Goethe

aus gleichzeitigen Briefen a
n

andere b
is

8 . Juli 1789
zuſammen . Sehr ausführliche Anmerkungen , di

e

wohl
auf jede Frage eine Antwort geben werden , erläutern
jeden einzelnen Brief . Die ſchön geſchriebene Sinleitung
des großen Werkes beſchäftigt ſi

ch beſonders mit der geiſtis
gen Seite des Verhältniſſes . Peterſen ſpricht Frau von
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Stein von jeder Schuld frei ; er kehrt zu der Begründung

zurüd , diewir alten Goethefreunde ſchon vor vierzig Jahren
als entſcheidend vorbrachten . Sie ſtüßt ſi

ch auf Goethes
Brief an Frau von Stein , nachdem dieſe von den Bezie
hungen zu Chriſtiane erfahren hatte : „ Und welch e

in Ver
hältnis iſ

t
e
s
? Wer wird dadurch verkürzt ? Wer macht

Anſpruch a
n

die Empfindungen , die ic
h

dem armen Ses
ſchöpf gönne ? Wer an die Stunden , die ic

h mit ihr zus
bringe ? “ Niemals hätte der Liebhaber Chriſtianens ſolche
Worte a

n die Vorgängerin ſeiner Seliebten richten können .

Soethes Fauſt , herausgegeben von Georg Wits
kowski ( Leipzig , Heſſe und Becker ) . Dieſe neue Ausgabe

von Witkowskis bekanntem Fauſtbuch verdient beſondere
Hervorhebung , weil ſi

e

in völlig neuer Seſtalt auſtritt .

Sie iſ
t

zu zwei Bänden von je etwa 500 Seiten angewachſen .

Darauf folgt noch e
in ſchöner und wertvoller Anhang , der

alle die Werke bildender Kunſt beifügt , deren Einwirkung
auf Goethes Schaffen zu erweiſen iſ

t . Der erſte Band
bringt neben dem Fauſt an ſich den ſogenannten Urfauſt ,

das Fragment von 1790 , Helena von 1800 , Nichtaufgenoms

mene Bruchſtücke aus dem Nachlaß , Entwürfe und Skizzen .

Der zweite ſtarke Band iſ
t ganz den Rommentaren und den

Erläuterungen gewidmet . Man kann wohl ſagen , daß der
Leſer hier auf jede Frage eine Antwort erhalten wird .

Freilich : Wer eine vernünftige Antwort haben will , muß
erſt vernünftig fragen .

Z
u

den zahlreichen Auszügen aus Soethes Sedichten

ſind noch zwei neue hinzugekommen : Goethes Reims
ſprüche von Benno Rüttenauer (Strecker und Schröder

in Stuttgart ) . Sie iſ
t

in ſieben Kapitel in der Abſicht
gegliedert , eine „ ſinngemäße innere Zuſammengehörigkeit

in der Folge der einzelnen Sprüche “ zu bieten . Mert
würdig iſ

t der Haß des Herausgebers gegen d
ie Goethe

philologen , die , um ſeine unappetitlichen Worte zu ge

brauchen , „ erwachſenen Menſchen die Speiſe erſt vorkauen
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und ſi
e mit dem eigenen Speichel verunreinigen “ . Rüttes

nauer vergißt ganz , daß erſt die mühevolle Arbeit vieler
Soetheforſcher e

s

ihm möglich gemacht hat , einen gereinigs
te
n

Text zu geben . Viel wertvoller iſt di
e

andere Samms
lung , die von
Emil Ludwig , Vom unbekannten Goethe ( Berlin ,

Šrnſt Rowohlt ) .
Bei dem etwas pretentiöſen und reklamehaften Sitel

denkt man zunächſt a
n

einen Scherz oder eine Spielerei ,

wie Elſe Fruchts 3 . Seil Fauſt . Aber Ludwig tritt gleich

im Vorwort beſcheidener auf . „ Vom weniger bekannten
Soethe , " ſagte er , „ ſollte e

s heißen , denn einem engeren

Kreiſe mag auch das geläufig ſein , was hier folgt . Dieſe
vier - bis fünfhundert Soetheworte , geſammelt meiſt aus
entlegenen Briefen , Geſprächen , Werken , ſollen durch ihre
Gruppierung in 2

5 Kapitel und durch die Spoche ihrer
Auswahl neu belebt werden . “ Dies hat Ludwig , der bes
kannte Soethebiograph und ausgezeichnete Goethekenner

redlich getan . Die Weisheit der Dichtung iſ
t zeitlos und

immer aktuell . Manche Kapitel , wie über Krieg , Politik ,

Revolution , Völkerbund u . a . , ſcheinen für uns und die
Segenwart geſchrieben zu ſein . Der Schluß des Kapitels
Revolution lautet :

Warum denn wie mit einem Beſen
Bird ſo e

in König hinausgekehrt ?

Wären ' s Rönige geweſen ,

Sie ſtünden alle noch unverſehrt .

Zur Zeit fließen , wie natürlich , die Quellen für Neues
von oder über Goethe etwas ſpärlich . Um ſo mehr iſ

t

man geſpannt auf das Srſcheinen des Jahrbuchs der

Sammlung Kippenberg , das uns immer durch wich
tige Neuigkeiten aus ihren ſchier unerſchöpflichen Schäten
überraſcht . Auch der neueſte , der dritte Band , bringt

einen Auszug aus Riemers Tagebüchern von 1810 – 1816 ,
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IM

einen Aufſat von Rippenberg ſelbſt über Soethes Wei
marer Ahnen , M . Sauerland über Werther - Porzellan , Erich
Sbſtein über die „ klaſſiſche Srippe “ in Weimar 1782 ,

ferner die Briefe der Großherzogin Sophie an Suſtav von
Loeper , eingeleitet von A . Kippenberg , und Fr. A . Hünich ,
die Soethe gewidmeten Bücher . Außerdem enthält der

Band den Abdruck eines Dramas von Frau von Stein :
„ Die zwei Emilien “ , eingeführt von Julius Peterſen . Aus
dieſer Fülle der Geſichte möge beſonders hervorgehoben

werden Rippenbergs Aufſaß, der folgendermaßen beginnt:
„ Als Goethe im Jahre 1775 nach Weimar kam , ſeines

Bleibens ungewiß , da ahnte er nicht, daß geheime Fäden ,

eine lange Ahnenreihe hinauflaufend , ihn ſeit Jahrhunderten
an Weimar und deſſen Fürſtenhaus banden . Zu Goethes
Vorfahren gehörte der große Maler , deſſen Haus der Ans
kommende noch am Markt zu Weimar fand , gehörten zwei
Bürgermeiſter Weimars und zwei Kanzler von Ahnherren
ſeines herzoglichen Freundes ; einer ſeiner Vorfahren war
im nahen Gotha auf offenem Markt hingerichtet worden ,

e
in anderer hatte zum Bruder den erſten Rektor der

Univerſität Jena , deren heimlicher Rektor Goethe lange
geweſen iſ

t . “

Dieſe Tatſache hatte ſchon Karl Knetſch in ſeinem

Buche Goethes Ahnen (1908 ) aufgeſpürt , aber Kippenberg
hat durch das Studium alter und neuer Quellen dieſen

Daten und Angaben Leben eingehaucht und dieſe Weis
marer Vorfahren uns vor Augen geführt . Durch den

Sammeleifer desſelben Selehrten wurde e
s Fr . A . Hünich

möglich , ſeinen ſchönen Aufſatz zu ſchreiben , denn die Goethe
gewidmeten hundert Bücher ſind faſt alle in der Sammlung

Rippenberg vorhanden . Die Arbeit Hünichs offenbart ,

was e
r ſelbſt richtig ſagt : „ Durchmuſtern wir die annähernd

hundert und bekannten Widmungen , ſo werden wir des
unendlichen Reichtums der Goethiſchen Gedankens und
Gefühlswelt inne , aber auch ſeiner zahlreichen menſchlichen
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und geiſtigen Bindungen mit den Großen und Srößten

ſeiner Zeit .“
Bei jedem einzelnen Buche oder Kunſtwerk gibt Hünich

mit beneidenswerten Einzelkenntniſſen eine kurze Darſtellung

der Urſache der Widmung und der Wirkung auf Soethe .
Die ergebnisreiche Arbeit ſchließtmit den Worten : „ Soethes
Beziehungen zum deutſchen Altertum werden durch die
folgenden ihm zugeeigneten Werke angedeutet: Des Knaben
Wunderhorn ( 1806 ), Der Helden Buch (1811) und die

beiden Zeitſchriften „ Wöchentliche Nachrichten für Freunde
der Seſchichte , Kunſt und Selahrtheit des Mittelalters
(1816 )“ und „Muſeum fü

r
Geſchichte , Sprache , Runſt und

Geographie (1827 ) “ . Während der Anteil der Kunſtges
qchichte a

n

dem hier behandelten Gegenſtand gering iſt , iſt

der der klaſſiſchen Altertumsforſchung u
m

ſo erheblicher .

Namen wie : Friedrich Auguſt Wolf , Carl Reiſig , Carl
Göttling , . Lange und Gottfried Hermann find Zeugniſſe

für die Huldigungen , die dieſe Geiſteswiſſenſchaft Goethe
entgegengebracht hat . Geradezu erſtaunlich aber iſ

t

die

Zahl der Widmungen , die Goethe auf den Gebieten der
Naturwiſſenſchaft und Philoſophie zuteil wurden , ſelbſt
wenn darunter auch ſolche zu finden ſind , di

e

in amtlichen
Beziehungen der Verfaſſer zu Soethe ihre Srklärung

finden . Die Theologie iſ
t begreiflicherweiſe ſpärlich vers

treten . “

Unter den jüngſt erſchienenen Memoiren und Briefs
ſammlungen ſei an erſter Stelle hervorgehoben :

Alt -Weimars Abend , Briefe und Aufzeichnungen
aus dem Nachlaß der Gräfin Egloffſtein . Herausgegeben
von Herrmann , Freiherr von Egloffſtein (München ,

Beck 1923 ) . Mit dieſem umfangreichen Werke hat von

Egloffſtein eine bisher unbekannte wertvolle Quelle für
die Seſchichte der ſpäteren Goethezeit bekannt gegeben .

Es handelt ſich u
m Dokumente und Briefe der allen

Soethefreunden bekannten Weimarer Gräfin Henriette von
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Beaulieu -Marconnay geb. Egloffſtein und ihrer beiden
Töchter , der Hofdamen Gräfin Caroline und Julie von
Egloffſtein , von denen die lettgenannte , durch Schönheit
und künſtleriſche Begabung ausgezeichnet , der Liebling
Goethes war. Darüber hat uns der Kanzler von Müller
unterrichtet . Nun erfahren wir viel Neues von ih

r

und

über ſi
e , über Soethes Familie und das Leben a
m Weimar

ſchen Hofe im letzten Jahrzehnt vor Goethes Tode und
nach ih

m . Was die Mutter als Augenzeugin von dem
Brand des Theaters zu berichten weiß ( S . 228 f . ) , haben
wir ſchon oben zitiert . Es mag noch folgen , was
Karoline der Schweſter Julie über Soethes Krankheit

(Ende Februar 1823 ) ſchreibt :
Freitag , am 2

8 . Februar .

O meine Julie , freue Dich und liebe Deine alte
Line ! — Heute gerade , wo ih

r

unſre traurigen Berichte

erhalten müßt , ſchreibe ic
h Dir in voller Sicherheit über

des teuern Freundes Lebenl — Beifolgendes Billett von
Soret , ganz andern Inhalts und anderer Wendung als
die frühern , wird Dir den beſtimmten Zuſtand zeigen ,

und freilich , die Zukunft ſelbſt läßt vieles befürchten und
die Waſſerſucht ſcheint ſich ganz zu deklarieren . Aber
der Menſch hofft ſo leicht , er hofft ſo gerne , und leichten
Sinns ſehe ic

h jekt die Stunden hingehen , da ich nicht
mehr zu fürchten brauche , beim Beginn einer jeden , fie

ſei die lette eines geliebten Hauptes ! —

O wie ſegnete ic
h

Deine Abweſenheit ! — wie ſchmerz
lich ward mir d

ie Notwendigkeit , Dich betrüben zu müſſen .

Geliebtes , teures Schweſterherz ! Dein lieber , langer Brief
hat meine Seele teils erquict , teils erſchüttert . Slaubſt
Du , ich hätte keinen Kampf oder nur einen ſehr ges
wöhnlichen zu beſtehen gehabt , um einzuſehen , daß Deine
Entfernung von hier Notwendigkeit ſei ? — Die Smps
findung , daß Dein Wohl mein Weh ausmachen mußte ,

konnte allein mir Mut und Ausdauer geben , konnte allein
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d
ie Stärkung in dem troſtloſen Schmerz ſein ,meine beſte

Lebensfreude von mir zu laſſen und nicht ſagen zu

dürfen , wie ic
h leidel Und ſo ruhe denn , geliebtes

Leben , ruhe ſtill , heiter , beſchäftigt und erfreuend und
fülle Deinen Wirkungskreis in der weiteſten Uusdehnung

aus .
. . . Der Montag , gerade der 2
4 . Februar , war e
in

ſchauerlicher , entſcheidender Tag und ic
h

hatte allen Mut
zuſammengefaßt , um hilfreich aber nicht hilfefordernd zu

ſein . Schon die Nachmittagſtunden ſollten entſcheidend
werden , und man hatte uns erlaubt , im Krankenvors
zimmer — Du kennſt das kleine Kabinett — zu verweilen .

Sinen Schritt über die Türſchwelle und man hörte die
Stimme , die wie in guten Tagen , kräftig und wohllautend
tönte . Einen Schritt weiter und man ſah , ungeſehen , den
Kranken ſelbſt . Sonderbar wirkte alles , wovor ic

h

mich

als zu erſchütternd gefürchtet hatte , beinahe beruhigend

auf mich , und trok aller Vernunft , die jede Hoffnung in

mir ausgelöſcht hatte , kehrte , unbegreiflich , ei
n Hoffnungs

ſtrahl nach dem anderen zurück . Um 9 Uhr entfernte

ic
h

mich ; ich hatte der Hoheit mehrmals ſchreiben müſſen
und brachte ihr nun noch mündlichen Rapport . Sine
Stunde lang blieb ic

h mit dem glücklichen Brautpaar

bei der Tante und dann kehrte ic
h

zu Soethens zurück .

Ich fand alle noch beiſammen in Ottiliens Zimmer und

ohne Rede begriff man gleich , daß auch ic
h

bleiben

wollte ; plötlich ſtürzte Rehbein wie e
in Graltierter herein .

„ Wir haben Hoffnung , volle Hoffnung ! “ ſchrie er leidens
ſchaftlich , „ es wird alles beſſer werden . Der Kranke hat
eine Kriſis überſtanden , Hände und Stirn ſind warm ,

e
r

wird ſchlafen , denn ſogar der Puls iſ
t ruhig und ohne

Fieber ! “ — D
u

kannſt Dir denken , wiemir ward . — Die
Männer fielen fi

ch in d
ie Arme und liefen alle fort ;

die Pogwiſch , Adele und ic
h

konnten nicht ſo ſchnell

hoffen , nicht ſo ſchnell glauben . Die gute Nachricht bes
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ſtätigte ſich aber fort, die Nacht verging ruhig und am
Morgen um 7 Uhr kamen wir alle freudig zuſammen ,
und ic

h

ſchrieb der Hoheit d
ie Nachricht nun auch und

lege Dir ihre freundliche Antwort bei . Sie hat ſi
ch bes

nommen , als o
b

Goethe ihr Vater wäre und ihr Herz
ſich wie immer trefflich bewieſen . . . .

Unter den Dokumenten befindet ſich auch ein Brief
Rönig Wilhelm I . an die Gräfin aus Babelsberg vom

1
0 . Juli 1868 folgenden Inhalts :

Snädigſte Sräfinnen !

. Babelsberg , 10 . Juli 1868 .

Sie können leicht denken , mit welchem Dankgefühl

ic
h Ihre Zuſchrift vom 2
2 .vorigen Monats auf der Durch

reiſe durch Hildesheim erhielt ! Welch ſchöne Vergangen

heit knüpft ſi
ch a
n Ihre Perſonen und Ihre Namen !

Wie verändert ſind d
ie Zeiten ! Die Wünſche , welche

Sie mir ausſprechen zum Selingen des großen Unter
nehmens , das Sott mir auferlegt hat , ſind mir teuer
und erfreulich . Sichtlich hatte 1866 den Grund zu

dieſem Unternehmen legen wollen , ich gehorchte . Welch
ſchwere Augenblicke ic

h vor und nach jenem mir auf
gedrängten Kriege verlebte , kann niemand mir nach
fühlen , und mein Srſcheinen in dem Lande , das Sie
bewohnen , riß in mir manche Wunde auf , denn mein
Herz weiß nichts von dem , was mein Gewiſſen mir auf
nötigte und die Pflicht verlangte .

Nochmals tauſend Dank für Ihre ſo werte Ers
innerung !

Ihr treu ergebener König Wilhelm .

Noch mehr in Goethes nächſte Umgebung werden wir
geführt durch W . Deetjens Buch Die Göch hauſen (Bers

lin , Mittler und Sohn ) , und die beiden von H . H . Houben
herausgegebenen Werke Damals in Weimar . Johanna
Schopenhauer und Ottilie von Soethe , Erlebniſſe
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und Geſtändniſſe 1832 – 57 (Rlinkhardt und Biermann ,
Leipzig ).
Das Hoffräulein Luiſe von Göchhauſen , deren Eifer

wir bekanntlich die Abſchrift des Urfauſt verdanken , hat
gewiß eine Biographie verdient. W . Deetjen hat ihre
noch erreichbaren Vriefe geſammelt und ſi

e zum großen

Teil a
n Stelle einer Biographie herausgegeben . S
r

hat
recht daran getan , denn das kleine Hoffräulein war als
Briefſchreiberin berühmt , ihr ſcharfer Bit allbekannt , nicht
weniger ihre Renntniſſe in der Literatur . Die Adreſſaten
ſind natürlich meiſt der Weimarer Kreis u

m Goethe . Als
Probe ihres ſchonungsloſen Wibes ſei eine Stelle in einem

Geburtstagsbrief (1793 ) an Knebel abgedruckt . Sie ſendet
ihm zum Seburtstag : 1 . „Eine Serviette bei Tiſch , wo die
Berlegung der Speiſen zuweilen Schwierigkeiten für Ihnen
zuhaben ſcheint , ſi

ch die Finger bequemer abwiſchen zu

können und Ihre Bäſche zu ſchonen ; 2 . eine Schere a
ls

ein Mittel , Ihre Nägel auch noch anders als mit den
Zähnen in Schranken zu halten " .

Johanna Schopenhauer (1766 – 1838 ) , die Mutter
des großen Philoſophen und beliebte Romanſchriftſtellerin ,
deren Roman „ Sabriele “ auch Soethes Lob erfuhr , lebte
mit ihrer Tochter Adele ſeit 1806 Jahrzehnte lang in

Weimar . Sie erwarb ſi
ch Goethes Freundſchaft beſonders

dadurch , daß fi
e deſſen kurz vorher angetraute Sattin

Chriſtiane freundlich aufnahm . Ihr Haus wurde bald der
Mittelpunkt der literariſchen Seſellſchaft und der berühmten
Fremden , die Soethe aufſuchten . In den Jahren 1806 — 1

3

verkehrten a
n ihren Teeſtunden außer Goethe , Wieland ,

Zacharias Werner , Falk , Fernow , Kügelgen , Müller v .

Serſtenberg ,und viele andere . Dieſe Zeit mit ihren großen
Ereigniſſen in ihren Memoiren zu ſchildern iſ

t Johanna
durch ihren Tod verhindert worden . Dieſe Lücke auszufüllen
hat nun H .Houben unternommen , in dem e

rmit großem

Sifer die noch vorhandenen Briefe von und a
n Johanna

127



und ihren Kreis aufſuchte und veröffentlichte . Durch ſehr
geſchickte Verbindung der Brieftexte mit d

e
n

Erläuterungen

und Anmerkungen iſ
t

ſo eine vollſtändige Biographie

Johannas , durch die Benutung von Weimariſchen Quellen

eine gewichtige Darſtellung der Zeit von „ Damals in

Weimar “ entſtanden . Wir können natürlich nur auf dieſe
Fülle von intereſſantem und wichtigem Material hinweiſen .

Aus dem Briefe von Johanna a
n Eliſa von der Rede

vom 2
8 . Juni 1816 möge folgende Stelle abgedrucktwerden :

Der Tod der armen Goethe iſ
t

der furchtbarſte , den

ic
h

je nennen hörte . Allein , unter den Händen fühloſer

Krankenwärterinnen , iſt ſie , faſt ohne Pflege , geſtorben ;

keine freundliche Hand hat ih
r

die Augen zugedrückt , ihr
eigner Sohn iſ

t nicht zu bewegen geweſen , zu ihr zu gehn ,

auch Goethe ſelbſt wagte e
s nicht . Die entſeblichen

Krämpfe , in denen ſi
e

acht Tage lang la
g
, waren ſo

furchtbar anzuſehen , daß ihre weibliche Bedienung , die

zu Anfang u
m ſi
e war , auch davon ergriffen warð und

fortgeſchafft werden mußte . Dies verbreitete allgemeinen
Schrecken , und niemand wagte , ſich ihr zu nähern , man
überließ ſi

e

fremden Weibern , reden konnte ſi
e
nicht , fie

hatte ſich d
ie Zunge durchgebiſſen , ich mag das Schreckens

bild nicht weiter ausmalen , aber herzlich dankte ic
h Sott ,

d
a

ic
h

hörte , ihr Leiden wäre geendigt . Ihre Unmäßig

keit in allen Senüſſen , zu einer ſehr böſen Periode für
unſer Geſchlecht , hatte ihr das fürchterlichſte aller Übel ,

die fallende Sucht zugezogen . Aber ebendieſe Unmäßig
keit war vielleicht nur eine Folge ihrer auffallend ſtarken ,

heftigen Natur und ihrer körperlichen Beſchaffenheit .

Auf allen Fall hat ſie di
e

kurze Freude furchtbar gebüßt ,

und e
s kränkt mich , daß niemand mit Mitleid ihres

Todes gedenkt , daß alles das viele Sute , welches doch

in ihr lag , vergeſſen iſ
t , und nur ihre Fehler erwähnt

werden , ſelbſt von denen , welchen ſi
e wohl ta
t

und die

ih
r
im Leben auf alle Weiſe ſchmeichelten .
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Sine hübſche Charakteriſtik von Johanna ſelbſt gibt

Prof. Wolff in Jena :
„ Das Bild , das ic

h mir ſchon in jener früheren Zeit
von ihr gemacht und noch immer mit mir herumtrug , war
das einer großen , ſchlanken , zart geſtalteten Frau ,mit tiefen ,

ſchwarzen Augen und farger ,zurückhaltender Rede , die jedoch ,

einmal angeregt , leicht überfließen würde , aber immer bes
deutſam blieb . Wie ſah ic

h

mich daher getäuſcht , als mir
bei meinem Eintritt eine kleine , ſtarke , ſehr einfach ,

obwohl mit innerer Sleganz , wie man ſi
e a
n

den vors

nehmen Hamburgerinnen gewöhnt iſ
t , gekleidete Dame ent

gegentrat .
In ihrem ganzen Weſen , ihrer Haltung , ihren Bes

wegungen lag eine ſo ruhige Sicherheit und e
in ſtets ſi
ch

ſo gleich bleibendes inneres Bewußtſein der Würde , daß

e
s immer den Eindruck machte , als ſtändeman einer wirts

lichen Fürſtin gegenüber , die in der Zurückgezogenheit lebe

und alle inneren wie äußeren Anſprüche aufgegeben habe ,

aber unbewußt jeden doch zur Anerkennung ihrer Hoheit
zwänge . . . "

Auch über die unerfreulichen Beziehungen Johannas

zu ihrem Sohne Artur iſt manches aus dem Briefe zu

erfahren . Hier mag nur der Schlußſat ihres Teſtamentes ,

vom 3 . Juli 1823 ,worin ſi
e ihre Tochter zur einzigen Srbin

einſekte , abgedruckt werden .

Z
u

dieſer Enterbung bin ic
h befugt durch das Bes

nehmen meines Sohnes ſeit 1818 , welches zu ſchrecklich

iſ
t , als daß ic
h

e
s hier ſchriftlich wiederholen könnte ,

welches Briefe belegen , die noch unter meinen Papieren
verwahrt ſind , undwelches der Srund des ſtillen Kummers

iſ
t , der ſeit jener Zeit a
n meinem Leben nagt .

Das zweite Buch von H . Houben , obgleich e
s

den

Namen Soethes im Titel führt , tritt aus dem Bereich d
e
r

für uns in Betracht kommenden Bücher . Es handelt nicht
von Goethe , ſondern von dem Leben Ottiliens nach Soethes

9 Boethe -Ralender 1925 . 129



Tode . Was uns an Ottilie intereſſiert , das iſt in manchen
Schriften beſonders in Band 2

7

u . 28 der Schriften der
Goethegeſellſchaft dargeſtellt worden . Wem das Leben

dieſer merkwürdigen Frau , auch abgeſehen davon , daß fi
e

Goethes Schwiegertochter war , wichtig iſ
t , der wird zu

dieſem Buche , das eine Biographie in Briefen enthült ,

greifen müſſen . Freilich wird ſein Urteil , wie das des
Herausgebers der früher bekannt gewordenen Briefe ,

„ ſchwanken zwiſchen Bewunderung und Entrüſtung “ .

Sewiß wird e
s manchen Goethefreund geben , der die

Gräber derobengenannten und anderen Weimaraner beſuchen

möchte . Für dieſe iſ
t

e
in Büchlein geſchrieben worden von

Paul Benndorf , Weimars denkwürdige Grabs
ſtätten (Leipzig , H . Haeſſel ) . Das Werk enthält 3

2 Abs
bildungen in Lichtdruck nach photographiſchen Aufnahmen

des Verfaſſers und gibt eine Geſchichte des alten Weimars

in ſeinen denkwürdigen Grabſtätten . Ein vorausgehender
Text von über 5

0

Seiten unterrichtet über das Leben derer ,

die hier ruhen , in genauer und kenntnisreicher Weiſe . Ein
zuverläſſiges Regiſter gibt den Beſuchern der Friedhöfe

e
in gutes Orientierungsmittel .

Zum Schluß mögen noch e
in paar Werke aus der

gelehrten Literatur über Soethe erwähnt werden :

R . J . Obenauer , Der fauſtiſche Menſch ( Jena ,

Eugen Diederichs ) , deſen großes Buch über Opethes Relis
gion wir im vorigen Jahr beſprochen haben . Der Verfaſſer
ſieht mit etwas Seringichabung auf die Fauſtphilologen , die

ſich abmühen das Einzelne zu erklären und dabei , wie er

meint , das Sanze verlieren . Dies Sanze fieht e
r mit

Spengler in dem „ Begriff einer fauſtiſchen Kultur “ , kommt
aber zu anderen Ergebniſſen als dieſer . Bedauerlich iſ

t , daß
der gelehrte Forſcher eine Berührung mit dem Okkultismus
und den Anthropoſophen nicht vermieden hat .

M . Sommerfeld , Hebbel und Goethe ( Fr . Cohen

in Bonn ) . Von Hebbel ſtammt das Wort über Spethe
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. . . Und wär' auch einzeln jede Kraft, die er beſaß , zu

ſteigern ;

Der Einheit ſeines Weſens darf kein Gott die Ehrfurcht
weigern .

Dem gegenüber ſtehen manche ablehnende Urteile
Hebbels , und ſelbſt die oben zitierten ſchönen Verſe glaubt

e
r gleichſam entſchuldigen zu müſſen , als in usum delphini

e
t populi abgefaßt . Schon deshalb iſ
t

das Thema wiederholt
behandelt worden , aber noch nie in ſo gründlicher , auss
führlicher , das ganze Dichten Hebbels umfaſſender Art .

Freilich iſ
t das Buch nicht leicht zu leſen , es zeigt den geiſts

reichen , manchmal geiſtreichelnden Stil der jungen Goethe
forſcher . Auch ſcheint mir der Hauptunterſchied zwiſchen

den Dramatikern Soethe und Hebbel nicht ſcharf genug

hervorgehoben zu ſein .

Kurz vor dem Abſchluß dieſes Berichts ſendet uns
der Verlag von H . Haeſel in Leipzig e

in neues wichtiges

Werk zur Spetheliteratur . Der Titel lautet : Soethe ,

Skizzen zu den Dichters Leben und Werken . Mit
zwölf meiſt erſtmalig veröffentlichten Abbildungen nach

Originalen aus dem Soethe - Nationalmuſeum . Der Bers

faſſer Hans Gerhard Sräf iſt der bekannte und höchſts
verdiente Mitarbeiter a

n der Herausgabe der Briefe

Goethes in der Weimariſchen Ausgabe und Verfaſſer des
vielbändigen Werkes „Goethe über ſeine Dichtungen “ .

· Aus den Skizzen heben wir hervor : Goetheerinnerungen

im nordweſtlichen Böhmen . – Soethe und Berfa . Joh .

Heinr . Merd . Heinrich Voſ d . I . — Goethes Anteil

a
n

der erſten Fauſtauſführung in Weimar a
m 2
9 . Auguſt

1829 .
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e G . HIRTH ' S VERLAG - MUNCHEN
Zwei wertvolle Goethe- Bücher

GOETHE :

DIE LEIDEN DES JUNGEN WERTHER
Mit Originalzeichnungen von Ottomar Starke

Zum erſtenmal ſeit Chodowiedi, d
e
m

Zeitgenoſſen , und Johannot , de
m

Vers
treter der nächſten Generation , derſucht hier e

in Graphiter unſerer Zeit _ di
e

berühmte Liebesgeſchichte von Werther und Lotte in Bildern zu geſtalten . Das
undergängliche , zeitloſe Jugendweré Goethes wird uns hier von neuem nabes
gebracht durch d

ie Kunſt eines Zeichners , der ganz erfüllt ift von d
e
r

Gegenwart .

Breis aufholzfreiem Papier in Halbleinen 6 . - , in Halbleder gebunden 10 Mart .

GOETHE :

EMPFINDSAME GESCHICHTEN
Mit Federzeichnungen von R . d . Hoerſchelmann

Der Band enthält die ſchönſten Erzählungen aus dem Geſamtwert Goethes
mit dem illuſtrativen Buchſchmud Rudolf von Hoerſchelmanns . Das auf
beſtem Papier gedrudte Buch toftet in Halbleineneinband 6 Mart . &

ZWEI WESENTLICHE GOETHEBÜCHER
Karl Juſtus Obenauer

Goethe in ſeinem Verhältnis zur Religion

6 . Tauſend . Broſchiert Om . 5 . - , gebunden Gm . 6 . 50

Sett S drempf den erſtenVerſuch gemachthat , hinter di
e

DichtungenGoethes zurüd
zugehen, u

m

ſeine Perſönlidtett zu erfaſſen, if
t

teine Schrift erſchienen, die tiefer in das Weſen
Goetheseinführteund ſeineLebensarbeſtergreifender in Ihremtosmiſdenund ewigenZuſammenhang
erfaßt hätte. AuchChamberlain und Bundolf haben den Tiefenblid für den von Goethe
vertretenenBewußtſeingzuſtandnicht entfernt in demMaße wie Obenauer . Der wahre Goethe,

der ſi
ch

nur zeigt, indem e
r

fi
ch zugleichdemUneingeweihtenverhüllt, wird hiererahnt und erfühlt .

Dielewerden dieſesBuchmit der Empfindungleſen, als o
b überhaupteeft d
ie

3eft tommenwolle ,

d
a

Goetheentdedtwird . (Chriſtentumund Gegenwart. )

Der fauftiſche Menſch
Vierzehn Betrachtungen zum zweiten Teil von Goethes Fauft

3 . Tauſend . Broſchiert Gm . 5 . ~ , gebunden Gm . 6 . 50

Obenauer verſchiebt d
ie

Suche nach der Idee der Fauftdichtung in die Suche nach dem
Weſen und nach der Idee des fauftiſchenMenſchen . Die Idée findet e

r
in dem Märchen von

der grünenSchlange, das die dreifadhdhaotiſcheNatur unſeres gefftigenWeſens ſymbolifiert. E
s

ergibt ſi
ch

eineHshe und Weite d
e
r

überſchau, d
ie

mit zwingenderKraft d
ie ewigeGültigkeit der

Sauftproblematit zu neuerGegenwärtigteitaufruft . Dieſes aus den innerftenVorausſetzungen
empfangeneBuch gehört zu den ganzwenigen notwendigenund bedeutendenErſcheinungender
Goetheliteratur. In ſeiner Deutung des zweiten auftteils erhebt e

s

fi
ch

aus ſchöpferiſcherVers
ſentung zu einer Anſchauung, die alle tommentierendenKlitterungenwelt 'hinter fi

ch

läßt . "

° (Breslauer NeueſteNasrichten . )

EUGEN DIEDERICHS VERLAG IN JENA
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GOETHE -BILDNISSE
in Original -Radierung von Karl Bauer u . a .

Karl Bauer, Weimar Original -Radierung

Bildgröße 24: 32 cm – Bapiergröße38: 54 cm
Signiert Gm . 12. – , numerierte Vorzugsausgabe auf Japan Gm . 20 .

In gleicherGröße, Ausgabe un
d

Prelolage fi
n
d

außerdemerfohlenen:

Goethe a
ls Vierziger . . . (Hochformat )

Goethe in der Wertherzeit . (Querformat )

Goethe und Schiller . . . . (Querformat )

Goethe und Beethoven . . . (Querformat )

Goethe und Frau von Stein (Querformat )

Sämtlich in Originals Radierung von Karl B a u er
mit eigen handiger Unterſchrift des Künſtlers

Goethe als Sechziger . . . (Hochformat )

Signierte Original - Radierung von W . Hippel
IlluftrferteProfpette a
u
f

Verlangen unberechnet u
n
d

portofret

Adalbert Roeper / Kunſtverlag
Berlin - Friedenau , Bederſtraße 6 a
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Geheimrat Professor Dr.TH .BIRT |
Von Homer bis Sokrates . Gine Beſchichte der alten Griechen .
2. Auflage . 480 Seiten mit 8 Tafeln und reichem Buchſchmud . Geb. M . 10.
„Bir :8 jüngſtesBuch iſt quidlebendigvon Beginn 618Schluß , und wenn die Fachgenoſien

Birt " was vorwerfen jollten , ſo betrifft das ſicherlid teinerlei Ungut , das vom Alter ftammt ,

ſondern vermutlich d
a

und dort eineUnzwetilung der voltommenen Sophroigne , dennfreilich :

in mandem gehtBirt noch ganz jugendlichdrauf . 3ch für meinen Teil bedaure, daß Sirt zum
großen Bublitum erſt ziemlich ſpät von pelias prad , denn ic

h

meine : e
s

bereitet ſichwieder
einmal eine Rüdlehr zur Antite vor . Kunſtwart und Kulturwart .

Ulexander der Sroße und das Weltgriechentum bis zum Ers
fcheinen Seſu . Etwa 400 Seiten mit 12 Tafeln . Sebunden etwa M . 12 .

Birts Kulturbücher haben längſt ihren großen Leſerireis erobert und neue Freunde der
Untite gewonnen. Hier bringt e

r
die Arönung ſeines Schaffens, das Bindeglied zwiſchenſeiner

griechiſchenund römiſchenKulturgeſchichte. Seine blühende, farbige und lebendigeSchilderungs
tunft findethier ſo rechtihren Stoff 3ft dochden übermenichenAlexander in ſeinenUrſachen

zu verſtehenund in einenWirkungen zu würdigen , lo rechteine feiner Darſteungskunſt tons
geniale Aufgabe. BerſönlichesSeldentum, Sauber der orientaliſchenWelt , die Entwidlung in

Biſſenſchaftund Kunſt ſind hier zu einemwunderbaren Gesamtbildverſchmolzen.

Römiſche Charakterköpfe . Ein Weltbild in Biographien .

5 . Auflage . 356 Seiten mit 6 Tafeln . Gebunden M . 8 .

Das is
t

ein neraden underbolles Budi Rie pordem find mir die Träger ber
römiſchenGeichichtevon Scipionen und Gracchen a

n
bis hin zu Hadrian und Marc Aurel ſo

lebendig entgegengetreten, nie ſind mir dieMotive ihres Handelns ſo deutlichgeworden. Was
dieſe Lebensbilder ſo überaus reizvoll macht, iſt die pin chologiiche Kunſt , mit de

r

der
Verfaſſer e

s

verſteht, die Geſtalten zu beſeelen; was e
r

bietet, iſ
t

nichttrodeneGeſchidsſchreibung,

ſondern fünflleriſcheFormgebung. “ Die DeutſcheSchule .

Charakterbilder Spätroms und die Entſtehung des modernen
Gurovas . 3 . Auflage . 497 Seiten mit 6 Tafeln . Gebunden M . 10 .

War in den „ Charaktertöpfen“ die Eniſtehung und Entwidlung der römiſchenUniverſals
monarchie bis zu ihrem Höhepunktevorgeführt, ſo handelt e

s

fi
ch

ießt u
m

den Prozeß der all
mählichenAuflöſung des römii n Eeltreiche , den unermüdlichenRampf der Kaiſer gegendie
drohendeSerrüttung . das gleichzeitigeErſtarten , Werden und Bachſin der chriſtlichenKirche,

endlich u
m Wölferwanderungund Sieg der Germanenraſle.

Aus dem Leben der Antike . 3 . Auflage . 283 Seiten mit 1
1

Tafeln .

Gebunden M . 7 .

„ Ein angenehmesPlauderbudy! Birt erzählt vom Alltage der Römer und ihren Feften ,
von Sandel , Wandel , Berlehr , Handwerk, Technit, von Büchernund von Gaſtmählern, von Lands
ftraßen und von Boſtwagen. Und d

a

e
r

immer dabeidas WeſenderGegenwart im Äuge behält ,

jo verſteht e
r

o
ft

humorvoll das Einſt und Jeßt zu verbindenund uns d
ie

fernen Reitenfeſſelno
anſchaulich zu machen. “ MagdeburgiſcheBeitung .

Zur & ulturgeſchichte Roms . 4 . , verbeſſerte Auflage . 143 Seiten .

Gebunden M . 1 . 60

„Birt iſt nicht nur ei
n

gründlicherRenner der Antike , ſondernauch e
in glänzenderSchrifts

ſteller. Farbenprächtige , lebendurchpulfte Bilder ja ubert et vor unſer geiftiges
Auge . Wir durchwandernmit ihm die Straßen des alten Koms , bewundern d

ie privaten und
öffentlichenBauten und beobachtenim Gemühl d

ie

vorbeiflutendeMenge . Boffice Zeitung .

Die Cynthia des Properz . 144 Seiten mit 8 Tafeln . Gebunden

M . 8 . Numerierte Lurušausgabe in Halbfranz M . 20 .

„ Das Lebensbild einer römiſchenHetäre , di
e

einengöttbegnadetenDichter zu unſterblichen
Berſen begeiſtertund ſi

ch

dadurchſelber Unſterbichkeiterrungenhat , zeichnetuns TheodorBirt ,

nein , malt e
s

mit a
l

den glühendenFarben, die nur ein ſoliderer Atenner des Altertums ,

ein jo ſelbſtbegabterPoet und e
in

ſo welt - und mendenkundigerLebensgenießerwie dieſer
Beatus Rhenanus auf der Balette hat . Der auf Belinpapier gedrudteDuartband führt als

a userleſenen Schmud Abbildungen antiker Bildwerte und Malereien mit fich, die dem Text
lebendigeUnſchauunggeben. “ WeſtermannsMonatshefte.

VERLAG VON QUELLE & MEYER IN LEIPZIG
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Kurt Geude

Scholle und Stern
Lieder und Balladen

300 Seiten, bei Peſchel& Trepte gedrudtauf feinftemholzfreiemPapfer
Geheftet4 Goldmart, gebunden5 Goldmart.

Zu der Dichters60. Geburtstagerſchienenfeineallerwärts in Zeitſchriftenveröffentlichtenund
eine noch größereZahlunveröffentlichterGedichtezum erftenMale in Buchform. Die Kritit
zählt Oeudes GedichtezurWeltliteratur, ſprichtvon „Perlen der Dichttunft". - Arthur Gold.
fchmidt: „In der Lorit erreichte Shepunite, große, vollendeteKunſt. Am ſchönſtenfind, fü

r

mein Gefühl , d
ie

ſchlichten, ganz frdiſchenGedichte. HochfteKunft , die mit den einfachſten
Mitteln Wunder derStimmungerwedungvollbringtundweite , unendlicheAusblide eröffnet. " -

Le
o

Berg : Lieder, wie ( folgen Titel ) , gehören zu dem Schönſten, was d
ie füngſteLyeit

hervorgebrachthat . – Wolfgang Kirchbach: Wie ergreifendfind d
ie

Lieder, wie einfach ti
e
f

und
wahr ,wieungekünftelt. „ Der Heiderefter" – eine d

e
r

genſalftenBalladenderganzenWeltliteratur .

U
N

Goethe und das Welträtſel
von fünftigen Dingen
108 Seiten . Gebunden 2 Goldmart .

Georg Wittowstí , der Goetheforſcher: Dem Dichter Kurt Geude dient der großeVertünder
des „Stirb und Werde " als Kronzeuge a

n

d
ie fünftigeWiedergeburt, und fein Büchleinbietet

in d
e
r

Hauptſachepoetiſchwertvollen Ausdrud ſolcherÜberzeugung.

Walter von Hauff

Im Siegeswagen des Dionyſos
Ein Nietfche -Roman

250 Seiten . Geheftet 3 Goldmart , gebunden 41 / 2 Goldmart .

Univ . - Prof . Dr . A . Bidel : Ein Nieglobe-Roman entſprichtgewiß dem Bedürfniß aller philo .
fophiſchand religios intereſſiertenKreiſe , d

a

nur der Fachmannimftande if
t , fi
ch

ohneHilfe in
NiepfchedIdeen einzuarbeiten. - Die Sprade und de

r

dramatiſcheAufbau find der hohen
Aufgabedurchauswürdig , ſo daß der Roman a

ls

Kunſtwertebenſohochgeſchättwerdenmuß ,wie

a
ls allgemeinderfändlicheEinführung in d
ie

wunderbareGedankenweltdes einſamenPhilofophen.

Carl Ludwig Schleich

Es läuten die Gloden
Phantaſien über den Sinn des Lebens

400 Seiten mit 212 tells mehrfarbigenAbbildungenund einer Farbendrudtafel.

Halbleinen 1
0

Goldmart . Ganzleinen 12
1
/ Goldmart . Handgebundenin Maroquin 75 Goldmart .

3
0
. AUFLAGE .

Der Zwiebelfſch: Das MärchenbucheinesPhiloſophen, der auch ei
n

ganzerDichter if
t . Weite

Gebiete der Naturwiſſenſchaft, d
ie

bisher für troden und ungenießbargalten, werden unter
ſeinenHänden zu blühendenGärten .

Concordia Deutſche Verlag 8 -Anſtalt ,Engel & Toe che / Berlin S
W

1
1 .

M
IN
S
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X Zwei neue .Goethebücher X
Herausgegeben v

o
n

Profeſſor D
r
. H . H .Houben

OTTILIE VON GOETHE

Erlebniſſe und Geſtändniſſe
XX u . 232 S .mit 9 Abb . 8° . Preis in Halbl . Gm . 7 . 50 , Halbperg .Om . 12 . —

JOHANNA SCHOPENHAUER

Damals in Weimar !

VIII u . 368 S .mit 17 A66 . 8° . Preis in Halbl . Om . 10 . - , Halbled .Om . 16 . -

3wel Bücherwarf mir der Zufall auf den Tiſch! Inmitten der Leiden der Zeit , der
Sorgen des Einzeliebensumfpinnen fl

e

michmit einemſchönenVergeſſen. Aus beidentőnendie
Melodien der großen Weimarzeit, vielmehr e

in wehmütigerNadtlang dieſer Zeit, der ſeltſam
ftillend und beſchwörendwirtt . Die Gegenwart verfintt : man lebtmit jenen Menſchen, d

ie

tlar
und dennochintenfiolebendig a

ls

feineRevenants a
n

uns vorübergleiten. Man lebtmit ihnen
geiertagund Alltag , sefte und Geſpräche, fieht ihreStuben , ihreSammlungen und ſpürt in ihren
Interieurs wie in ihren triegsbeunruhigtenwirtſchaftlichenVerhältniſſenmancherleiunſerer Zeit
Verwandtes . - Wundervoll find dieſe Bücher fü

r
Ferientageund Feierſtunden . . .

„ HamburgerAnzeiger. " .

o
se

porabe , fieh
t

th
e
re

filichen
Verhalen e

n

anden -Anzeiget . "

I Klinkhardt & Biermann · Verlag · Leipzig

ооооооооооооооооооооооооооооооч

E
in Gegenſtück zu
r
„ Italieniſchen Reiſe " !

Goethes Schweizerreiſen
Tagebücher · Briefe · Handzeichnungen
Herausgegeben von Dr . Hans Wahl

a
n
o

Direttor d
e
s

Goethe -Nationalmuſeums in Weimar

Preis in gutem Geſchenkeinband . . 6 Goldmark
Vorzugsausgabe in Halbpergament . 12 Goldmark

„ E
s
ö
ft

e
in

Quellenbuchganz beſondererArt und von bobem Reize , fohledthin fü
r

jeden , d
e
r

Goethe liebt. Lüdenloswird hier e
in

Ganzes geboten, das in ſeiner Art nicht ſeines
gleichenhat . Der ganze Menſch Goethe lebt vor und auf mit einer geradezuwunderbaren
Intenfität . So ift es ein Buch geworden, das edelften Benu ' f bietet. Drudteconttund
Ausſtattung find all hervorragend gut zu bezeichnen. " Bolt und Heimat , Wien .

„ Sehr dantenswerteGaben find auch die angefügtenKunftbeilagen, Reproduttionen d
e
t

von Goethe auf den drei Reiſen entworfenenZeichnungen, von denen di
e

des Rheinfalið bet
Schaffhauſenhierzum erften Male veröffentlichtwird . “ DeutſcheVoltszeitung,Hannover .

d
o
o
r

Verlag Friedrich Andreas Perthes A . - G .Gotha -Stuttgart
ооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооо
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a. the
C. F. Amelangs Verlag in Leipzig

O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O

rg mit
Staſſen

Goethe

in Rede und Umgang
Eine Auswahl

Profeſſor Karl Heinemann

) . 5 . 50 Gm .

Stein . Corona
nz Conftantins

Preis gebunden M . 2 . - , in Halbleinen M . 3 .

D . 6 . - Gm .

Die Nebenfrau

b . 6 . - Om .

'2008 Mätreſſe .

eft . Marianne

Was Goethefprad , war beſſer, als was e
r

oried , ſo urteiltendie
Freundedes Digters , und der berühmtePhrenologeBad erklärte, daß :

Boethe zum Bolksredner geboren ſe
i
. Daber bat man ſoon früh d
ie

HedenundGeſpräde Goethesmit Freundenund Beſuchernderöffentlicht,

und Freibert don Biedermannhat ſi
e

mit großemFleiß und Finderglück
gelammelt. Fünf ſtattlicheBände find e

s geworden, durchderender .
wirrende Fülle fich freilich nur der Celebrte durdzuarbeitendermag.
Der bekannteGoetheforſcherBrof . Qarl Heinemannbar nun durcheine
glüdliche Auswahl dieſeGhige Poethes weiteſtenPreiſen zugänglich
gemacht. E

r

hat alles ausgeſchieden,was in denGeſprächenvon anderen
und nichtvon Goetheſelbſt geſagtworden iſ

t , und nur ſolcheAusſprüche
aufgenommen, die duro ihreWeisheit undGmónbettbelehrenoder e

r
.

freuen. Außerdemwird gezeigt, wie fi
d

Boethe in RedeundUmgang
gab , und welchenEindruck e

r

auf ſeineZeitgenollenmachie. So ent.

ſtand e
in

Bild Ooethes, das alle , die e
in engeresVerhältnis zu ihm

baben oder erſtreben, durchſeine eindringlide Lebendigkeitübertajden

und feſeln wird .

Uud die Briefe und Siebesbriefe Boetbeswurden
Don Brofellor Beinemann a u sqem åblt :

Bandert Briefe Gocthes . Briefe der Weisheit und Schón .

beit Gebunden M . 1 2
0
.

Goethes Liebesbriefe . Bebunden M . 1 . 2
0 .

Ferner verweisen wir auf folgende Bortbe .Bånde
der Caldenbibliotbek :

Fauft . Der Tragödie erſterCeil . Bebunden M . 1 . 20 .

Lieder in Auswahl . Bebunden M . - . 80 .

Hermann und Dorothea . Bebunden M . 1 . 20 .

Frau Rat in ihren Briefen . Mit einerbiographiſden Ein .

leitung von 3 . Å .Haarbaus . Bebunden M . 1 . 20 .

) . 6 . 50 Om .

| Brautwerber .

3 . Jubelfeiern.
Det lette Tag .

Is 8 . - Om .

i dargeſtellt.

e
r

liderſeits " . .

Berta . Huf
sfelder Grafen .

nt furt . Prozeßnt in Gießen ,

Soethes Geburt .

••• . •••7 • • • Berlin
Werlehigebak

137



C. F.Umelangs Verlag in Leipzig

Adalbert Stifter

W
O
W
O
N
D
O

R .

Er hat einenBergensim HeiligtumdesOchonen, das e
r

dasBert.

lidſteaufErdennennt, ſeinesAmtesgewaltetals e
in geweihterPrieſter

desſelben, ein DichtervonBottes' Onaden GeinemAugewar die
BerrlichkeitderNaturaufgetan, und e

r

hatdieſereineFreundin, d
ie

ihn

ſo oft erfreut, getroſtetund geliebtbat, mit undergleidlichemSauber
gelbildert. Proj . Grúdlen, Sóln .

Ausgewählte Werke in 4 Halbleinenbånden. Inhalt : Gtadien/

BunteGreine/ Erzáblungen/ Nadlommer. M . 2
2
. - .

Gtrdien . Jubiläumsausgabe, 2 Bånde. In Halbl.geb. M . 1
2
. - .

Bunte 6teine . Jubalt: Oranit / Kalkſtein, Turmalin / Berg.

kriſtall / Sagenſilber/ Bergmild. Ja Balbleinen g
e
b
. M . 4 .

ungen . Inbalt: Prokopus , Nadkommendaften, ang

durd dieRatakomben/ Aus demBayriſdenWalde / DerWald.

gånger Ruß vonGense / Zwei Bettler LebenundHaushalt
dreierWienerStudenten. BebundenM . 3 . - - .

ter . EineErzählung. In Balbleinengeb. D
R
.

in
te
re
se
s

Martin Greif
Wir ſindderfeſten3uperfidht, daßMartin Oreif, dieſereineund
tiefeDichternatur, dieſerfeinempfindendeund im edelſteninnepolks.

tümlide Enriker, dieſergeſtaltengewaltigeund die Meiſterpadende

Dramatiker, endlichfidedieweiteſtenKreiſeunſeresBolkeserobernund
dieGtellungerringenwird, die e

r ſoon långitoerdientund in einem
keinesfallskleinenKreiſebereitsfiderundfeſteinnimmt.

Seitſdriftfür dendeutſoenUnterridt.

Geſammelte Werke . 5 Bde . 3 . 3
t .dergriffen.

Epiſohe Klänge in HalbleinenbandM . 4 . - - .

Naogelaſſene Odriften (Gelbfterlebtes, Rodellen, Skiggen. )

OanzleinenM . 4 . - .

ramen (einzelnbroldiert) GeneralJork , DansGads , PrinzEugen,

Francesca d
a

Rimini, boilers Demetrius, j
e M . 1 . - .



C. F. Amelangs Verlag in Leipzig

Martin Greif , Gediote in Auswahl mit Bildnis nad
$ ans oboma . JR BalbleinengebundenM. 2. - .
Oreif tut fi

d

als e
in

milder, wahrhaftigerSternruhigenSites
jedemauf, und je långerſeinſtillerGlanzáberunſeremunrubigenDa.

feinleuchtet, deſtomehrtrøftetundberubigte
r

das emût.

AllgemeineRundsdan.

Kernworte Jeſu
Das Gleichnis

des Lebens in den Evangelien
berausgegebenund eingeleitetdon

Pfarrer Carl Bonhoff
BebundenI . 2 . - .

Das Bud bringt in einfaderÜberſichtdie bedeutſamſtenBor.

ſtellungsreihenderGedankenbelt3eſu. In ſeinerurwüchſig.polkstüm.

lichenund d
e

balb tief ſi
ch einprägendenSpracheſindBilderausNatur,

Volks. undMenſdenlebenin eigentümliderFriſde undSoarfefeſto
gehalten. Und tropdieſerganzirdiſdenGinnfalligkeitiſ

t
dochalles

nurSymbolundAnſbauungsſtofffür dieBotſchaftdomHimmelreid,

eineGinnbilderwelt, die bloß als 6piegel ewigerWabrbeiten zu
dienenforint.

Deutſche Art

v
o
n

Horſt Schöttler
ReneAusgabegebundenM . 1 . 5

0
.

Was d
e

honesüberdeutſdeArt unddeutſoesWeſengedagt
andgedichtetworden iſ

t , findet fi
d

bierüberſidtlidzuſammengeſtellt.

(Bergſtadt. )

Dichtergrüße
Neuere deutſche Enrik .

Ausgewählt von Eliſe Polko

In Neubearbeitung d . 3 . R .Haarhaus mit 1
6

Dichterbildn .

328. - - 3
3
1
. Cauſendin BalbleinengebundenM . S .
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DO In dritter
donkarl o. Eigendorfa. Wilb. Kold neubearbeitetet

Uuflageerdien Joeben

Joſeph Frh .von Eichendorff
Sein Leben und ſeine Schriften

von Herm . Frh . von Eichendorff
In BalbleinengebundenM.3.

0

BeiderdonJahr zuJahr zunehmendenErkenntnisderhervor
,

ragenden Bedeutung Éidendorffs für Sdrifttum
und Kulturentwicklung des deutſchen Bolkes war eine
Neubearbeitungdieſesunentbehrli qebliebenen Werkes ,

unterBerückſichtigungderhauptſächliſtenneuerenForbungsergebniſe
,

e
in OebctunſererSeit.

allen Freundender Eidendorioen Muſe ſeien
empfohlenunſereAusgabenſeinerebig jungenDichtungen:

Aus dem Leben eines Taugenichts

(Tajmen-Bibl . ) BebundenM . 1 . 2
0

ſowiedievon

Brot Jobann u . Ranoldt illuſtrierte Ausgabe

in HalbleinengebundenP . 2 .

undſeine

Gedichte in Auswahl OO
O

(Talden-Bibliothek. ) BebundenM . - - . 8
0

Anläßlich d
e
s

200jährigen Geburtstages

flopſtocks
befinden ſi
ch

im Druck ſeine

Oden
in A us w abl
BebundenM . - . 8

0

die auch in unſeren Tagen ihren unzerſtörbarenDuft und

Glanz ausſtrahlen werden.

BuddruckeretOttoRegel, G . m . b . B . , Cuidzig.



„ Der lebendige Goethe"

„Alles um Liebe'
Niederſachſen

Ein Goethe -Roman in fünf Bänden von Paul Burg mit
faft 150 Illuſtrationen im Stile der Zeit von Franz Staſſen

Der Bücher erftes:

Freudvoll und leidvoll. Pappbd . 4.- , Ganzletnenbd .5.50 Om .
Goethe ftellt fi

ch

der Herzogin Luſſe in Karlsruhe vor . Einzug in Weimar . Lotte Stein . Corona
Schröter . Gunft und hobes Glüd bei der Marcheſa Antonia d

i

Branconi . Prinz Conftantins
Liebſchaften. ErblicherAdel Goethis . Sluchtaus demLande.

Der Bücher zweites :

Meine Chriſtel . 1 . Teil . Pappbd . 4 . 50 , Ganzleinenbd . 6 . – O
m .

Helmtehr aus Italien . Begegnung mit Chriftel . Liebesglüd im Gartenhauſe. Die Nebenfrau
des Herzogs. Das enge Leben in Weimar . Schiller . 1806 . Trauung.

Der Bücher drittes :

Meine Chriſtel . 2 . Teil . Pappbd . 4 . 50 , Ganzleinenbd . 6 . - Om .

Der 5
8 jährige Goetheund Minchen Herzlieb. Napoleon . Streit mit deb Herzogø Måtreffe .

Bettina don Arnim . Der Sohn Auguft Goethemeldetden Krieg . Silberne Hochzeit. Marianne
von Willemer . Chriftels Krantheit und Tod.

Der Bücher viertes :

. Bappbd . 5 . - , Ganzleinenbd . 6 . 50 Gm .
Ottilie von Bogwiſh im Goethehauſe. Uleftevon Levegow. Der Großherzog al

s

Brautwerber.
Abgewieſen. Die Bianfftin Scymanowsta . Einſam . BánfundfiebzigfterGeburtstag. Jubelfeiern .

Sdillers Schädel . Der Tod in Weimar . Der 80 jährigeGoethe . Das legteWert . Der legteSag .

DieſemBande fi
t

die Inhaltsüberfíchtder erftenvier Bånde in form
einer 3

6
x 4
8

cm großen Tafel , Goethe in Weimar " , beigegeben.

Der Bücher fünftes :

Sie ſind ' s , die Ahnherrn meines Hauſes !

Pappbd . 6 . 50 , Ganzleinenbd . 8 . - Om .

Roman der Ahnen Goethes nach bisher unbearbeitetenurkundlichenQuellen dargeſtellt.

Mit fatfimllfertenUrtandenund einer Tafel ( 40 x 90 cm ) , GoethesAhnenväterlicherſeits" .

Landwirt Claud Gothe in Badra . Anhänger ThomasMünzers . Sans G8the in Bertam suf
lohmied Johann Chriftian Goethe in Artern . Kampf gegen d

ie gronde der Mansfelder Grafen .

DamenſchneiderPriedrichGeorg Göthe . Wanderſchaft im eigenenGeſchäft in Srantfurt . Prozeß
mit dem Hauſe Deytor. Johann Caſpar Göthe als Schüler in Coburg, Student in Gießen ,

Leipzigund Weglar . Reifen. Kaiſerl . Rar . Hochzeitmit Katharina EliſabethTextor. GoethesGeburt.

Max Koch Verlag Leipzig und Berlin
Werlehtgehalte
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Dieteric 'sme Verlagsbughandlung in Leipzig

Prof. Dr. Otto Bürger
Spaniens Riviera
und die Balearen

Eine gemägliche Frühlings - und Sommerreise
Zweite Auflage . Mit 71 Bildern auf 52 Tafeln

m . 10. —, in Banzleinen m . 12.
man dergleige Bürgers Bad mit mehreren der spanisden Reisewerke der legten

Jahre , und der weite Abstand der Darstellung wird sid underkennbar kundgeben .
Duro Bürgers Soilderungen ziehen sig feine Ausblidke auf Volksgeist und Dolks .
poesie, ein gestreute Lieder aus Katalonien , Valencia und mallorca tönen als lieb.
lide Melodie über dem Weitergang der Reisefahrt ; Spridwörter und dolkstümlige
Lebensregeln geben Andentungen über praktische Lebensauffassung . Bürger be.
obachtet überall sdarf und klar, in kurzen Übersichten orientiert er über die
Bodenkultur und das Pflanzenleben ; über Kunst und Architektur hat er ei

n

bes
stimmtes und maßvoll ruhiges Urteil . Kölnische Volkszeitung .

B o rr or * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

I Dieterich ' ſche Verlag 8buch handlung in Leipzig !

Dr . Eduard Stemplinger :
Die Ewigkeit der Antike
Geſammelte Aufſätze

M . 3 . 50 , gebunden M . 4 . 50

Jebe Seile atmetmodernesMenſchentum, und dasneullaſftiche Ideal iſt das unausgeſprochene
Žiel , d

e
m

dieſeBorträge geweiht ſind. Jeber , dem d
ie

humaniſtiſcheBildung nichtwiſſen , ſondern
Herzenssund Perſönlichteitsangelegenheit iſ

t , ſoll dieſesBuch leſen, das viel Reue $ , bisher aud

d
e
m

zünftigenGelehrten Unbekanntesbringendürfte . Gostaride geitung .

Horaz im Urteil der Jahrhunderte

M . 3 , - , gebunden M . 4 . 50

Uus ſeinemWerte ſpricht ſoviel liebevolliesStudium des venuſtniſchenMeiſterø , ſo bewunderng.

würdige Renntnis auer einſchlägigenLiteratur b
is

auf unſere Lage , eine ſolcheHelfe und Se : Y

klärtheit des Urteils , daßman mit hohemGenuß fich ſeiner Lettüre hingibt. Schleſiſche 8tg .

Antiker Aberglaube

in ſeinen modernen Aus ſt r a hlungen

M . 2 . 50 , gebunden M . 4 .

Die ſogenannte „ Sympathie des Aus “ , der bis in die ießige Seit toirtſame Dämonenglaube,

Magie , vor allemauch Uſtrologie , glüdliche und unglüdbringende Tage, Sandwahrſageret, Geo
fichtsausdrudstunde, Úlchemie – dies alles wird aus voller Senntnis des faſt unüberſehbaren
Stoffe $ behandelt, und zivar nicht trođen -fachwiſſenſchaftlich, ſondern gemütlich_plaudernb.

Münchener Neuefte Nachrichten .
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GOETHE
SEIN LEBEN UND SEINE WERKE
Von Alex. Baumgartner S. J.
Neubearbeitet von A. STOCKMANN S. J.

2 Bånde - Mit 2 Bildnissen Goethes.

I Band : Jugend , Lehr - und Wanderjahre. Von 1749 – 1790 . 4. Auflage
G .-M . 14. - ; geb . G .-M . 16.

II. Band : Der Altmeister . Von 1790 –1832. 3.Aufl .G .-M . 16.- ; geb .G .-M . 18.
. . . Man muß das Werk a

ls

d
ie

relativ beste , weil zuverlässigste und umfassendste Bio
Dichters bezeichnen . . . , eine Leistung , wie sie nur eiserner Fleiß

gepaart mit entschiedener Befähigung für die historische Darstellung und einem hochent
wickelten Feinsinn hervorzubringen imstande war " ( L . Frhr . v . Pastor ) . . . . Vielleicht ist
Stockmanns Buch das erste , das Goethe nicht klein macht , wo e

r groß is
t
, und nicht groß

macht , wo e
r

klein is
t
” (Heinrich Federer ) . , . . Man muß bekennen , das Buch zeugt von

außerordentlicher Gründlichkeit und vielem Fleiß . . . . " (Frankfurter Zeitung 1913. )

ZUM GOETHE - PROBLEM
LITERARHISTORISCHE STUDIEN
Von A . Stockmann S . J .

G . - M . 1 . 50 ; geb . G . - M . 2 .60

„ In der Ode einer urteilslosen Goethevergötterung erfrischt dieses Bändchen kleinerer
Arbeiten über das Goethe - Problem wie ein Jungbrunnen mit klarem , kühlem Wasser . .

(Neue Zürcher Nachrichten 1920. )

VERLAG HERDER & CO . / FREIBURG IM BR .

Laſſen Sie ſi
ch von Ihrem Buchhändler zeigen

DASWUNDERHORN
Die Meiſterwerke d

e
r

deutſchen Romantik

EDICIÓN MARLINS
Moderne ſpaniſche Schriftſteller in Originalſprache

NEUSPANIEN
Die erfolgreichſten ſpaniſchen Romane d

e
r

Gegen .

wart in deutſcher Übertragung

VERLAG W . J .MÖRLINS · BERLIN
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Dieterich 'sche Verlagsbuchhandlung · Leipzig

Profeſſor Dr. Karl Heinemann / Die tragiſchen Geſtalten d
e
r

Griechen in der Weltliteratur . Preis Gm . 5 . - , geb . Gm . 6 . 50

Im vorliegenden Buch erweiſt d
e
r

Verfaſſer eine unumſchränkte Beherrſchung

der gewaltigen Stoffmaſſe , di
e

e
r vorzüglich zu gliedern und mit feinem äſthes

tiſchem Urteil zu begleiten verſteht . Literariſches Zentralblatt .

Prof .Dr . Robert Riemann /Von Goethe zum Erpreffionismus .

Dichtung und Geiſtesleben Deutſchlands ſeit 1800 / Dritte ,völlig
umgearbeitete Auflage . Preis G

m . 8 . - , gebunden G
m . 10 . - ,

in Halbſaffianband G
m . 15 .

Ein reichhaltiges , überaus lebendiges und anregſames Werk , an d
e
m

d
ie

Sicherheit des ſcharfen Urteils bemerkenswert iſ
t . Straffe , klare , anſchauliche

Charakteriſtik , auch d
ie geiſtige Atmoſphäre d
e
r

Nachbarn begreifende Überſicht .

Richard von Schaufal in „ Literariſcher Handweiſer “ .

Prof . Dr .Karl Bapp / Aus Goethes griechiſcher Gedankenwelt .

Goethe und Heraklit nebſt Studien über des Dichters Beteiligung

a
n

d
e
r

Altertumswiſſenſchaft / Preis G
m . 2 . - , geb . Gm . 3 .

überall geht d
e
r

Verfaſſer d
e
n

Goetheſchen Leiſtungen auf Grund eines um :

faſſenden Studiums d
e
r

behandelten Fragen liebevoll nach . Neben philologiſcher
Gründlichkeit und Zuverläſſigkeit zeigt e

r

weitreichende literariſche Kenntniſſe und

e
in

feines Verſtändnis fü
r

d
ie großen Kultur - und Ideenzuſammenhänge . .

literariſches Zentralblatt .

Dr . Karl Lehmann / Junge deutſche Dramatiker . Eine Ein
führung in die Gedankenwelt des neuen Dramas / Preis Gm . 1 . 20 ,
gebunden G

m . 2 .

- Vom Drama unſerer Zeit . Ein Führer zu d
e
n

jungen deutſchen

Dramatikern . Neue Folge / Preis G
m . 2 . - , gebunden G
m . 2 . 80

E
s

iſ
t

ſoviel Begeiſterung , Dienſtwilligkeit , Hingabe und Sachkenntniß in

dieſer Einführung , daß man ſi
e

denen , di
e

eines Führers durch d
ie

moderne

Dramenwirrnis bedürfen , durchaus empfehlen kann . Sans frand .

Dr . Rudolf Wolff / Die neue Lyrik . Eine Einführung in das

Weſen jüngſter Dichtung / Preis G
m . 1 . 20 , gebunden Gm . 2 .

Hier ſpricht nicht d
e
r

Augur zu de
m

Kollegen , ſondern e
in

Einfühlender zu

allen ; es iſt keine der Dußend Selbſtverteidigungen expreſſioniſtiſcher Gebarung ,

ſondern d
e
r

höchft anſtändige Verſuch , das ſchwere Metall d
e
r

neuen Lyrit
transparent auch für das normale Auge zu machen . Mar Krell im , ,Tagebuc " .
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ооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооо
co
n
d
e
m
n
e
d

Neuere bibliophil ausgeſtattete Werte für Freunde
wertvoller ic

h ner literatur

A . DeNora · Madonnen
Geſchentausgabe in einmaliger Auflage von 1000 Exemplaren .

Mit 10 Bildern v
o
n

Fritz Schwimbed . In Halbleder Gm . 12 . -

Georg v . d .Gabelent · Die Nacht d
e
s

Inquiſitors
Mit 10 Radierungen von M . Schenke .

Luxusdrud in 230 numerierten Exemplaren
Ausgabe A : Ausgabe B :

Radierungen auf holland . Büttentarton. Text Radierungen auf ZandersBüttentarton , Text
auf 3anders Bitten . Dom KünſtlerundAutor auf deutſchemweißem Bütten . Dom Autor
figniert. In Ganzpergament. • Om . 125. - figniert. In Halbpergamento . Om . 2

8
. -

Franz Karl Ginzken · Brigitte und Regine
Mit 6 Bildern , einer Schlußvignette und einem Einbandbild von E . Tintner .

Numeriert . Text auf geripptem weißem Büttenpapier , Bilder auf imitiertem
Japanpapier . Vom Autor figniert . In Halbpergament gebunden Gm . 20 .

Sonderanzeigen durch jede Buchhandlung

2 . Sta a cmann .Verlag , Leipzig
BIO

аварооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооооо

„ Eine ganz starke , selbständige Leistung ooll hoher Schönheit und Wahrheit ,

roeit getrennt oon jenen biographischen Romanen , di
e

jeft die große Tagesmode sind . “

Prof .Georg Witkowski in der „ Literatur " .

„Keine poetische Biographie , sondern Bild und Wort , Klang und Szene geroors
denes geistiges Erlebnis oon reitester Spannroeite und ahnungsvoller Tiefe .

Frankfurter Zeitung .

S
o

und ahnlich urteilt d
ie

Fachkritik über den großen Goethe -Roman von

ALBERT TRENTINIGOETHE
Der Roman von seiner Erroeckung

2 Bände mit 395 und 381Seiten . Geheftet 7 . - , gebunden 1
0 . - Gm .

Von demselben Autor erschien soeben :

PARADIES . Eine Tragödie . 18
8

Seiten . Geh . 5 . - , geb . 6 . - Gm .

Früher erschienen :

DEUTSCHE BRAUT . Roman . 428 Seiten . Geh . 3 . 50 , geb . 4 . 50 Gm .

NAUSIKAA . Eine Goethe -Novelle (Sonderdruck aus dem Goethe
Roman ) . Kunstwart - Bücherei , Bd . 8 . Geh . I . - , geb . 1 . 50 Gm .

NOVELLEN . Kunstwart -Bücherei , Bd . 15 . Geh . I . - , geb . 1 . 50 Gm .

VERLAG GEORG D . W . CALLWEY -MUNCHEN
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GOETHEvon

Karl Heinemann
2 Bände / Fünfte verbeſſerte Auflage / Mit 1

5
8

Abbildungen

Geheftet G
m . 8 . — , in Halbleinen G
m . 12 . –

Die Verehrung für den MenſchenGoethe , den viele nochvon dem großen Dichtertrennen ,

will Heinemannerwedenund erhöhen. Die liebevoll eingehendeDarftellung des Berföns
lidhen im Lebenslauf des Dichterszeichnetdas Wert daher vor anderen Biographien aus .

GOETHES MUTTER
E
in

Lebensbild nach den Quellen von

Karl Heinemann
Neunte verbeſſerte Auflage / Mit drei Vollbildern und zwei Faffimiles

Geheftet Gm . 5 . - , fn Halbleinen G
m . 7 .

Karl Heinemann iſt den zartengåden , dfe lefſeund unmertlich u
m

das Herz der Mutter und
des Sohnes fi

ch ſpinnen, mit feinemGefühlenachgegangen.

GOETHE
von

Georg Witkowski
Dritte , vo

n

neuem durchgeſehene Auflage mit 32 Bildniſſen

Geheftet G
m . 7 . - , in Halbleinen Gm . 9 . –

Halbleder G
m . 16 . – , in Ganzleder (handgebunden ) Om . 60 .

In WittowskisDarſtellungftedtdie Arbeit einesreichenForſcherlebens, di
e

jedochnur derRenner
der Goetheliteraturganz zu würdigenweiß . Sehr wertvoll ſind d

ie

zahlreichenBilderbergaben

GOETHE -LEXIKON
Herausgegeben von

Heinrich Schmidt - Jena
Geheftet G

m . 4 . - , in Ganzleinen Gm . 6 . —

Die lexitaliſcheAnordnung der GedankenGoethed gibt d
ie Möglichtelt , fle unter einembes

ftimmtenSchlagworte, daß denGegenſtandbezeichnet, raſch zu findenund im Zuſammenhange
tennen zu lernen. Ein Wert gleicherArt hat bis heute in d

e
r

Goetheliteraturgefehlt.

ALFRED KRONER VERLAG / LEIPZIG
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In unſerem Verlage erſchien :

Oeiſt der Opethezeit
Verſuch einer ideellen Entwidlung d

e
r

klaſſiſch -romantiſchen Literaturgeſchichte
bon

H . A . Korff

0 . Profeſſor an der Univerfttät Gießen

Erſter Seil : Sturm und Drang
Gr . 80 . XVI , 321Setten . Solzfreies Bapier . Broſdiert 7 . 50 8 . - M . , Dalbleinengebunden 8 . 50 6 . - M .

Teil II : Klaſſit erſcheint 1925

„ . . . Wir haben e
s

hier unzweifelhaft mit einem
Standardwert der Literaturgeſchichte

zu tu
n
“ . „ Die ſchöneLiteratur " .

. . . . Dem hohen Wollen entſpricht e
in

bedeutendes Können ſowohl in

geiſtiger wie in darſtelleriſcher Hinricht . Aus voller Beherrſchung des Stoffes
und aus deſſen tiefer ſelbſtändiger Durchdringung iſ

t

e
in zugleich hiſtoriſches

und ſyſtematiſches Wert von monumentalem Charakter erwachſen . . . Korff

iſ
t

e
in wirklicher Literarhiſtoriker . . . eine der bedeutendſten neueren E
r

cheinungen über den großen Gegenſtand . . . “ 8 .Mc . im „ Bund “ .

n . . . Dies Buch wird fi
ch

durchſeßen . . . " b . 8 . Lepen t . d . „ RölniſchenGeltung“ .

n . . . ei
n

Werk nennen , das ſeit Sundolfs Goethe wohl als bemerkens .

werteſte Publikation d
e
r

Goetheliteratur angeſehen werden kann . . .

D
r
. Tornius im „ Leipziger Tageblatt“ .

. . . Sein erſter Band verſpricht – nein : iſt ſchon eine tiefſchürfende
gewaltige Leiſtung “ . „ Frankfurter Zeitung “ .

Das Werk . . . ſcheint mir eines der wichtigſten literargeſchichtlichen

Werke der leßten Jahrzehnte werden zu folien “ . „ Gefte fü
r

Büchereibeſen“ .

„ Tiefer in d
e
n

Stoff dringt die große und wirklich bedeutende Darſtellung
von Rorff über den Geiſt der Opethezeit ein . . . Der erſte Band . . . um .

reißt in ſelbſtändiger , tiefgrabender , ausgebreiteter und dabei feſſelnd geo
ſchriebener Darſtellung den ,Sinn ' von Goethes Jugendepoche , vor allem
die Auseinanderſebungen zwiſchen Orthodoxie , Aufklärung und Jrrationa
lismus . Dieſes Wert ſcheint berufen , durch gründlichſte Erforſchung der
Bergangenheit zur Klärung des Denkens der Gegenwart beizutragen . . . "

Prof . Petſd im „ gamburger Rorreſpondent “ .

. . . niemand , der ſi
ch mit d
e
r

klaſſiſchen Zeit des deutſchen Geiſtes
beſchäftigt und in ihn tiefer eindringen will , darf an ih

m vorübergehen .

Es iſt ein Buch , das ſein Studium mit einer Fülle von Anregungen bes
lohnt . . . Der Verlag hat ſic

h

durch die Veröffentlichung des Wertes und ſeine
gute Ausſtattung ein dauerndes Verdienſt erworben “ . „ Darmſtädter Tagblatt “ .

Verlags
buchhandlung

A . J . 3 . WeberLeipzig 1
3
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Georg Witkowski

Cornelia
die Sch w efter Goethes

Mit acht Abbildungen

Geheftet 3.50 Mart, in Ganzleinen 6 Mark ,
Halblederausgabe 12 Mark

Georg Witkowskis Schrift über Goethes Schweſter Cornelia ,

die beſte , gründlichſte und feinfühligſte , die wir über das
„ indefinible" Weſen beſigen , iſt ſoeben in zweiter und inſofern

veränderter Auflage erſchienen , als d
ie ſchriftlichen Selbſt

zeugniſſe mit d
e
m

Anhang erläuternder Notizen in Wegfall

gekommen ſind , das wertvolle Buch alſo handlicher , ſagen wir :

auch volkstümlicher im guten Sinne geworden iſ
t . Witkowski

ſtellt aus dem , was Cornelia handſchriftlich hinterlaſſen , was

a
n Äußerungen der Zeitgenoſſen vorliegt und was e
r ſelber

vorſichtig aus den bekannt gewordenen Tatſachen ihres kurzen

Lebens zu folgern unternehmen konnte , zu einem anſchau
lichen , ergreifenden , und vor allem überzeugenden Lebens - und
Charakterbilde zuſammen . (Kölniſche Zeitung )

Ein ſchönes Buch voll nachdenklicher Betrachtung , das ſeinen
Platz in jeder Goethebibliothet haben ſollte , weil das darin
geſchilderte Frauenſchidfal urſächlich mit Leben und Werk

des unſterblichen Bruders ſo innig verknüpft war wie der
Schatten mit dem Licht . (Frankfurter Nachrichten )

Literariſche Anſtalt Rütten & Loening
Frankfurt am Main
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